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ARCHIV FUR BUCHBINDEREI 


ORGAN D. JAKOB KRAUSSE-BUNDES DEUTSCHER KUNSTBUCHBINDER 
FORTSETZUNG DER ILLUSTRIERTEN ZEITUNG FÜR BUCHBINDEREI 


Xv. J. Jahrgang April 1915 Heft 1. 


ZUM NEUEN KRIEGSJAHRGANGE. 


itten im Kriege, noch ehe irgendeine Ausficht auf das Ende und einen Frieden in Aus- 
M ſicht fteht, beginnt unfer neuer Jahrgang; möglicherweiſe bleibt es beim frommen 

Wünfchen, wenn wir hoffen, daß der Schluß des beginnenden Bandes bereits wie- 
der in den Frieden hineinfallen möge. Wenn der Verlag den Mut fand, trotz Krieg, Teuerung 
und Menfchenverluften, auch ſolchen aus dem Leferkreife, die Zeitfchrift weiterzuführen, fo 
bedeutet das nicht allein einen Ausfall, fondern ein ausgeíprocbenes Opfer für die Intereffen 
eines ganzen Gewerbes. Dennoch wird diefes Opfer gebracht in der vollen Überzeugung, daß 
wir Deutfchen in einem Weltkampfe fteben, der nicht allein mit der blanken Waffe, mit Pulver, 
Blei und Geſchützen ausgefochten wird, fondern mit der zähen deutſchen Widerftandskraft gegen 
jegliches Ungemach. Auch wir im Getriebe der Dabeimgebliebenen müſſen das- Durchhalten⸗ 
zu erzwingen wiffen, auch uns muß der Wille zum Siegen in jeder Weiſe dauernd vor- 
ſchweben. 

Mag der Krieg ausgeben, wie immer er wolle — und wir wollen ja den Sieg erzwingen —, 
nach ihm dürfen wir nicht ein geiſtig und körperlich ausgemergeltes, völlig erſchöpftes Volk 
darſtellen, fondetn einen gewaltigen, feſt zuſammenſtehenden Volkskörper, der gewillt und 
fähig ift, den neuen Anforderungen mit ungebrochener Kraft entgegenzutreten, De zu be- 
herrſchen und zu meiſtern. 

Nicht zum wenigſten wird es das deutſche Gewerbe ſein, das zuerſt den Kopf zu er- 
heben und hoch zu tragen haben wird. Wie lange haben wir Buchbinder unter der Legende 
gelitten, daß engliſche und franzöſiſche Bände beſſer feien als deutſche; wie lange haben wir 
zuſehen müífen, daf der vornehme und beſitzende Deutſche ſchöne Bände mit ſchwerem Gelde 
bezahlte, wenn ſie aus England kamen, ſich aber weigerte, auch dem deutſchen Buchbinder 
einen nur mäßigen Preis zu zahlen für gleichwertige oder beſſere Arbeiten. Welcher minder- 
wertige Kitſch der engliſchen Frauengilde ift mit vielem deutſchem Gelde bezahlt worden, nur 
weil es die Arbeit engliſcher Frauen war. Von uns Deutſchen hätte man ſolche Machwerke 
nicht angenommen. Daß unſere Muſeen zum Teil ſolche Schandwerke erworben, dann freilich 
in die Ecken geſtellt haben, verbeſſert die Tatfache nicht um Haaresbreite. 

Nun foll gewiß Gutes nicht verunglimpft werden nur aus dem Grunde, daß es aus 
feindlichem Lande ftammt. Wir wollen nie vergeffen, daß uns viel Gutes als Vorbild aus dem 
Auslande zugekommen ift. Wir wollen nicht in den Fehler der Profefforen- Narren in Feindes- 
land verfallen, die nun alles verwerfen, was deutſch ift, ſondern wollen auch in bezug auf бе: 
rechtigkeit ehrlich und deutfch bleiben. Aber wenn uns diefes ſchwere Ringen außer vielem 
Ungemach etwas Gutes bringen kann, fo foll es vor allem das fein, daß der Deutſche endlich 
einmal deutſches Können und Schaffen, deutſches Wirken und deutfche Arbeit anerkennen wird, 
daß er zuerft vor anderem nach dem greifen wird, was »made in Germany « ift. 

Um das aber durchzuſetzen, uns felbft immer nicht allein auf der Höhe des Könnens 
und des fachtechnifchen Wiffens zu halten, fondern anderen Ländern voranfchreitend das deutícbe 
Handwerk und Kunfthandwerk zum höchſten Können, zum weitgehendften Erfolge zu führen, 
muß jedes Einzelglied ſchon während des Feldzuges mit äußerfter Anfpannung feine Pflicht 
tun, genau wie unfere Feldgrauen vor dem Feinde. 
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Das Archiv wird fib deier Pflicht in keiner Weife entziehen. Wir werden forgen und 
ſchaffen, um unter den daheimgebliebenen Älteren, wie unter dem Nachwuchfe das durchzuſetzen, 
was wir mehr denn je vorher brauchen werden: Ein nach jeder Richtung hin brauchbares, 

ein gediegenes deutſches Einbandgewerbe. 


Daß unfer Leferkreis uns in diefem Beſtreben unterſtützen wird, glauben wir als fiber 


annehmen zu dürfen. 


Und nun mit dem Rufe ins neue Jahr hinein: Deutſche Volkskraft mit Voll- 


dampf voraus! 


Halle und Düſſeldorf. 


Verlag und Schriftleitung. 


PAUL KERSTEN 


(geb. 18. März 1865). 


acbdem es üblich geworden, die hervor- 
ragenden Fünfziger der wiffenfchaftlichen 
und Kunftwelt in der Öffentlichkeit zu 
ehren, darf wohl auch die 
Kleinkunft diefem Brauche 
folgen. 

Während einer 35jähri- 
gen redaktionellen Leitung 
der llluſtrierten Zeitung für 
Buchbinderei, die dann mit 
deier Zeitſchrift vevícbmol- 
zen wurde, hat Schreiber 
dieſer Zeilen zu mancher 
intereſſanten Perſönlichkeit 


N 


Beziehungen gewonnen, 
die bemerkenswerteſte iſt 
wohl Paul Kecvíten. 


Schon 1881 trat ein eifriger 
Lefer der genannten Fach- 
zeitung, der junge Kerſten, 
damals Lehrling in der 
großväterlihen Buchbin- 
derei in Glauchau, mit aller, 
hand techniſchen Anfragen 
und Vorſchlägen zu ver- 
beſſernden Hantiecungen an die Redaktion heran, 
die den Eifer und die Gründlichkeit betätigten, 
die ес der Fachpreſſe und der Förderung ſeines 
Faches widmete. Schon im folgenden Jahre 
fandte der damals Siebzehnjährige mehrere 
Buchdecken- Entwürfe in fkizzenhafter ñusfüb- 
rung ein, die, an der derzeit herrſchenden 
Stillofigkeit gemeffen, recht gute Gedanken auf- 
wielen und nach einigen Abänderungen für 
die Veröffentlichung reif befunden wurden. 


Paul Kerften. 


Das regte den jungen Buchbinder zu weiteren 
ftets beffer werdenden Entwürfen an. Nach den 
üblichen Lehr- und Wanderjahren, einem fach- 
Kkünſtleriſchen Fortbildungs- 
kurſus in der Geraer Ver- 
goldeſchule und einer kür- 
zeren Geſellenzeit wurde 
er an genannte Vergolde- 
ſchule als Lehrkraft beru- 
fen, wo er aber nur ein 
halbes Jahr wirkte, um 
weiter zuwandern und fein 
Fach in feiner Vielver- 
zweigtheit gründlich ken- 
nen zu lernen und ſich die 
nötige Fertigkeit anzueig - 
nen; ſo kam er auch in die 
beſten Werkſtätten, z. B. 
W. Collin und C. W. Vogt 
& Sohn in Berlin. Dieſen 
Berliner Aufenthalt nützte 
er zur künítleciícben Ver- 
vollkommnung aus, er be- 
ſuchte regelmäßig den 
Zeichen unterricht im Ber- 
liner Kunftgewerbe-Mufeum und fah gedie- 
gene und kunftvolle Bände älteren und neue- 
ren Urfprungs, neben der Schmuckweife auch 
deren rein manuelle Technik ergründend. Für 
die franzöfifche Bindetechnik begeifterten ibn 
die Arbeiten des Meiſters Jenner in Mülhaufen, 


in deſſen Werkftatt er bei feinen erneuten. 


Wanderungen arbeitete. 1894 bis 1896 finden 
wir ibn in dem erſten Etabliffement des gra- 
phiſchen Faches Rumäniens, bei Sotſchek & Co. 
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Abb. 2. Einband in faftgrünem geadertem 
Kalbleder, Sterne bellrot, Maske in der 
Abb. 1. Einband in zitrongelbem geglättetem Ziegen- Mitte fleifchfarben. 
leder. Deckelverzierung in ſchwarzem Kalbleder aus- 
gefchnitten, aufgelegt und glatt gepreßt. 


Abb. 3. Einband in geglättetem rofa Ziegenleder. Abb. 4. Einband in blauem Ziegenleder; 
Herzen und Kreife hellrot. 
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in Bukareft, darauf in einer dev erften Kunſt- 
buchbinderwerkftätten Schwedens, P. Herzog, 
und nun gings zurück nach Deutſchland, wo er 
in die bedeutende Groß- und Kunftbuchbinderei 
H. Sperling in Leipzig eintrat. Hier arbeitete 
er ?/, Jahre Bände für die 1897 er Sächfifch- 
Thüringiſche Husſtellung, die der Firma Sperling 
die Kgl. Sächf. Staatsmedaille eintrug. Hier 
wurde Kerftens Ruf begründet, denn es konnte 
nicht verfchwiegen bleiben, daß er der geiſtige 
und auch körperliche Schöpfer diefer Bände 
war. Hier wurde ebenfo wie die Fachwelt die 
Kunftwelt auf ihn in hohem Maße aufmerkſam, 
denn es war die phänomenale Leiftung von etwa 
70 kunftvollen Einbänden der verfchiedenften 
Art, die er in / Jahren nicht nur felbft ent. 
worfen, fondern auch allein »gezimmert«, eine 
Tat, die ohne Beifpiel war, man bewunderte 
die Mannigfaltigkeit der Entwürfe, den Schwung 
der Ideen und die quantitative Leiftung, für 
die andere längerer Jahre bedurft hätten. 
Hatte Kerften bei dem Umſchwung, der fich 
um die Jahrhundertwende in der Schmuck- 
weife vollzog, zuerft den noch fo ungeklärten 
Forderungen an die neue Richtung nachgege- 
ben, fo hat fein fchaffender Geift, fein nimmer- 
müder Griffel fich raſch freigemacht von jedem 
vorgefaßten Schema, was er ſchuf war neu, 
neuartig und vorbildneriſch für andere. 


Nun begann zunäcft eine neue Schaffens 


periode Kerftens. Durch die Berichte der Preſſe 
auf fein erfolgreiches Wirken aufmerkfam ge- 
macht, ficherte fih die Hltiengeſellſchaft für 
Buntpapierfabrikation in Alfchaffenburg diefen 
Mann zur Schaffung küntftlerifcher Bunt und 
Marmorpapiere und bald nach feinem Eintritt 
befruchtete er den Markt mit einigen neuen 
Gattungen, von denen eine Änzahl fich fchnell 
Bahn brad. Nach mehrjährigem Wirken an 
deier Stätte, wo er zuletzt Leiter der großen 
lithographifchen und dann der Propaganda- 
Abteilung war, wurde er Direktor der Er, 
langer Schreibwarenfabrik . Hktiengeſellſchaft 
Zucker & Co., der er weiteren Hufſchwung 
verlieh. 1903 machte er ſich ſelbſtändig in 
Breslau, wo er aber in ſeinem Sozius nicht das 
fand, was er erwartete, und fo löſte er das 
Verhältnis raſch wieder und fiedelte 1904 nach 
Berlin über, wo er zuvörderſt in der Groß- 
buchbinderei Lüderitz & Bauer als Betriebsleiter 


tätig war, dieſen Poſten aber aufgab, als ihm 
ein Wirkungskreis winkte, der ganz feinen 
Neigungen und Fähigkeiten entſprach; es wurde 
nämlich der Buchbinder fachſchule der Berliner 
Buchbinderinnung eine Kunſtklaſſe angegliedert, 
die vom preußiſchen Handelsminiſterium er- 
richtet wurde. Für dieſe Kunſtklaſſe wurde 
Kerſten als Lehrkraft gewonnen und amtiert 
er als ſolche dort nun faſt 11 Jahre ſehr fegens- 
reich; daneben wirkt er als Fachlehrer am Kgl. 
Seminarkurfus für Lehrer gewerblicher Fort- 
bildungsſchulen in Charlottenburg-Berlin und 
leitet die Buchbinder-Meifterkurfe der Hand- 
werkskammer Berlin. Daneben betreibt er 
eine eigene Werkftatt für künftlerifche Ein- 
bände. 

Schon 1901 war Kerſten die Leitung einer 
Fachfchulklaffe angeboten. Auf Vorfchlag des 
Direktors Meyer der Kunſtgewerbeſchule zu 
Elberfeld wurde er vom Magiftrat und dem 
Schulkuratorium dafelbft für die zu errichtende 
Fachklaffe gewählt. Er arbeitete auch den Lehr- 
plan fowie die Koftenaufítellung aus, fab aber 
dann von der Anſtellung ab. 

Aberfeine Verdienſte beſchränken fich nicht auf 
den kunítvollen Einzelband, er war wohl neben 
Prof. Otto Eckmann der Ecfte, der zeitgemäße 
Entwürfe für Leinen, und Verleger-Maffen- 
bände fchuf (1897/98) und fand bei einer ganzen 
Reihe von Verlegern, Barſortimentern und 
Großbuchbindern Abnehmer für (ie (Olden- 
bourg, München, Velhagen & Klaſing- Bielefeld, 
Grote - Berlin, F. Volckmar - Leipzig, Leiziger 
Buchbinderei - H.-G. - Leipzig, Förſte-Berlin ufw.) 

Huf allen einſchlägigen Gebieten hat Kerſten 
mit tonangebend gewirkt, ſo ſchien ihm für 
die neue Richtung das vorhandene Gravuren- 
material zu abgebraucht, deshalb ſchuf er 
1897/98 moderne Handvergoldeftempel und 
neue Garnituren für die Vergoldepreſſe, denen 
er fpäter weitere Serien folgen ließ, die die 
Gravieranſtalt Dornemann & Co. in Magdeburg 
erwarb und herausgab. 

Huch ſchriftſtelleriſch hat Kerſten unermüd- 
lich gearbeitet. In allen Fachblättern, in kunft, 
gewerblichen, buchge werblichen und Tages- 
zeitungen finden feine ñufíabe feit Jahren 
willige Aufnahme, überdies verfaßte er eine 
Reihe von Werken, unter denen ein zwei- 
bändiges: Moderne Entwürfe für Buchein— 
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Abb. 5. Einband in mausgrauem grobnarbigem 

Seebundleder; Kreife violett und faftgrün, der 

mittelfte orangefarbig; das Quadrat fchwarz 
unterlegt. 


Abb. 6. Einband in dunkelbraunem geglättetem 
Ziegenleder; Blüten gelb, Kreife hellblau. 
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Abb. 7. Einband in bellviolettem Ziegenleder; Abb. 8. Einband in dunkelblauem Safflanleder; 
Kreiſe roſa. Kreiſe hellblau. 


Einbände von Paul Kerſten. 
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bände« befonders erwähnenswert ift, und ein 
Werk: »Der exakte Bucheinband« (beide Verlag 
von Wilhelm Knapp in Halle) geradezu Epoche 
gemacht hat. 

So hält Kerſten ſein Fach und ſeine Kunſt 
nach allen Richtungen ſehr hoch und in vielen 
Beziehungen ift er bahnbrechend gewefen. Er 
iſt wohl auch der beleſenſte Fachgenoſſe, er 
Ней alle Werke, die über Buchbinderei han- 
deln, deutſche und fremdfprachige, alt oder neu, 
lieft alle Artikel nicht nur in der Fachpreſſe, 
fondern auch in andern Zeitſchriften, wo fie 
auch verftreut find, er weiß fie zu finden und 
fett fofort die Feder zu Gegenaufſätzen an, wenn 
einer nicht den Tatſachen oder Verhältniſſen 
entfpricht. Nichts entgeht ihm. So war er es 
auch, der als Erfter 1902 Proteft erhob gegen 
die von Kunſtſchriftſtelleriſcher Seite aufgeftellte 
Behauptung, daß es in der deutícben Binde- 
kunft keine Künſtler gebe. Seinen Proteſt hier- 
gegen ſandte er an die deutſchen Fachkünſtler 
und nahm diefe Gelegenheit war, fie zu einer 
Vereinigung der Fachkünftler aufzufordern; 
diefe Aufforderung verdichtete ficb dann zur 
Gründung des Jakob Krauße - Bundes, fo genannt 
zur Würdigung des Hofbuchbinders Kurfürft 
Auguft von Sachfen (1526 — 1586), deffen Name 
einen Glanzpunkt in der älteren Buchbinder- 
geſchichte ift. Der neue Bund, deffen Vorligen- 
der Kerſten nun ift, floriert und wird Beſtand 
haben. Huch auf der großen buchgewerb- 
lichen Husſtellung in Leipzig 1914 glänzte der 
Bund bei der gemeinſamen Huslage der mei- 
(ten Mitglieder, unter ihnen war mit am 
reichſten vertreten Kerſten, der als Mitglied 
des Preisgerichts außer Wettbewerb ſtand. 
Faſt aber dürfte es keinen Zweiten geben, 
der fo viele Auszeichnungen beſitzt, darunter 
den 1. Preis der König Ludwigs - Preisſtiftung 
(Nürnberg 1898), Intern. Kunftausftellung Dres- 
den 1901, Goldene Staatsmedaille Turin 1902, 
Silberne Medaille der Kgl. Ludwigs-Preisftif- 
tung 1903, Goldene Medaille der 3. Deutſchen 
Kunftgewerbe-Ausftellung Dresden 1906, Sil- 


berne Medaille der Stadt Berlin, Fachausftellung 
der Buchbinderinnung 1908, Silberne Medaille 
der Handelskammer Prag 1909, Ehrendiplom 
desGewerbemufeums Prag 1909, Diplome d’hon- 
neur Weltausftellung Brüffel 1910 (die höchfte 
Auszeichnung nach dem Grand prix), Kgl. Shwe. 
diſche Medaille Baltifche Äusftellung Malmö 1914. 

Was wir an Kerften rühmen müffen, ift 
feine Vielfeitigkeit, er entwirft, bindet, fchrift- 
ftellert, entwirft für die Hilfsgewerbe, übt jede 
Fachkunfttechnik und zieht einen neuen Fach- 
künftlerftamm heran, auf jedem Gebiet ift er 
befchlagen und bat fich durchgeſetzt. In vielen 
Mufeen finden wir Werke von ihm, etwas 
Außerordentliches bei der deutſchen Gepflogen- 
heit, daß der Propbet im Lande nichts gilt. 
Aber auch das Ausland würdigt ihn durch Ein- 
reihung feiner nach unferen deutfchen Begriffen 
nicht billigen Werke. So finden wir Werke 
von ibm in den Kunſtgewerbemuſeen zu Nürn- 
berg, Karlsruhe, Breslau, Danzig, Frankfurt a. M., 
Winterthur, Aarau, Prag, Bern, Pilſen, Kopen- 
hagen, Stockholm, Bafel, im Mufeum für Kunft 
und Induftrie, Hamburg, im Landesgewerbe- 
mufeum, Stuttgart, im  Hobenlobemufeum, 
Straßburg i. Elf., im deutfchen Buchgewerbe- 
mufeum, Leipzig, im Mufeum für Kunſt, Ha- 
gen i. W., und in der Bibliotheque de Ridder, 
Paris. 

Wenn im Huslande die deutſche Buchbinderei, 
die früher dort nicht viel gegolten hat, heute 
volle Anerkennung findet, hat ein Hauptver- 
dienft hierfür Kevíten. Tatſache ift, daß jeder 
Händler buchhändleriſcher und buchbinderifcher 
Seltenheitswerte, jeder Bibliophile, jeder Kunft- 
buchbinder und viele Muſeumsleiter den Namen 
Kerſten kennen und mit Hochachtung nennen. 
So ſteht er da als ein Mann, der von unten 
herauf fih zum Erſten des Fachs beraufgear- 
beitet bat, ein Mann mit einer Arbeits und 
Willenskraft beſeelt, gerecht in allen Sätteln, 
eine Zierde des deutſchen Bindefachs, von dem 
wir noch vieles Schöne und Hehre erwarten 
dürfen. Loewenftein. 
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NEUE ARBEITEN VON PAUL KERS TEN. 


Von G. H. E. BOGENG. 


Paul Kerften find von ibm für einen 

bekannten rheiniſchen Bücherfreund und 
Einbandliebhaber gefertigt, fie fchmücken koft- 
bare franzöfifche Liebhaberausgaben. Als Bei, 
{piel fleißiger Kunftfertigkeit muß die Auflege- 
arbeit eines Paris 1909 erſchienenen Buches 
von Guillaume Apollinaix mit Holzſchnitten von 
Andre Devain ausdrücklich hervorgehoben wer- 
den. In verkleinerter Wiedergabe eines diefer 
Holzſchnitte ift fie in dünngeſchärftem ſchwarzen 
Kalbleder ausgeführt und glatt gepreßt (Abb. 1, 
zitronengelbes geglättetes Ziegenleder). Der 
Band ift als Mufterftük auch inſofern febr 
bemerkenswert, als er einen freilich nicht leich- 
ten Weg zeigt, wie die künſtleriſche Wieder, 
aufnahme des alten Meſſerholzſchnittverfahrens 
eine Aneignung durch die Einbandkunít eben- 
falls erlaubt. Freilich wird man wünfchen müffen, 
daß diefer hin und wieder berechtigte Verfuch 
nun nicht in Originalitätshafchereien ausartet, es 
findbeifeinerVerwertungebenfogroßeäfthetifche 
wie technifche Schwierigkeiten zu überwinden. 

Die Aufnahme eines Buchfchmuckftückes in 
die Einbandverzierung erweilt fido von guter 
Wirkung auch bei dem Bande, der Herrn Hen- 
niques Le songe d’une nuit d’hiver (Paris 
1903, Radierungen von Brucquemond und Che- 
ret) umfchließt (Abb. 2, faftgrün geädertes 
Kalbleder, Handvergoldung und hellrote Leder- 
auflage, die Maske, nach Cheret, fleifchfarben). 
Die Maske mit ihrem ganz vortrefflichen Mittel- 
ſtückrahmenwerk, der abgewogene Ausgleich 
der Raumverteilung fchaffen den eigenartigen, 
feinen Reiz diefer Verzierung ohne große Mittel 
ſcheinbar mühelos. 

Als Kerſtenſches Phantaſieſpiel hat der Ein- 
band für eine mit Radierungen von Bonvard 
ausgeſtattete Ausgabe von Verlaines Parallele- 
ment feinen großen Wert (Abb. 3, geglättetes 
roſa Ziegenleder, Handvergoldung). Bei ihm 
iſt der Buchtitel in das Ziermuſter überſetzt, 
eine dekorativ · ſymboliſche Löfung derjenigen 
Hufgabe, die für alle Werke freilich nicht gleich 
gut lösbar iſt, der Beziehung des Einband- 
muſters auf den Buchinhalt ohne grobe, hand- 
greifliche Anfpielungen. 


D: abgebildeten neuen Arbeiten des Herrn 


Anmutig geiftreich, jedoch ohne die Abficht 
einer folchen Beziehung hervorzukehren, gibt 
ein anderer Band (für Gayda, Ce Brigand 
d'amour, Paris 1885. Radierungen von Le- 
grand. Abb. 4, blaues Ziegenleder, Handver- 
goldung und hellrote Lederauflage) den Herzchen 
auch ihren Platz in einer Verzierung, deren 
Deckenmittelftück in feiner neuartigen Anord- 
nung beſonders hervorzuheben ift. 

Herr Kerften nubt in feinen kaleidoskop- 
artig wechfelnden, oft wunderſchönen, eigen- 
artigen Einbandverzierungen, die fich am beften 
vielleicht unter dem Sammelnamen eines geo- 
metriícb- konftruktiven Muſters zufammenfaffen - 
laffen, mit meifterhafter Überlegung alle Far. 
ben, und Stoffwirkungen aus, die der. Buch, 
binder kennt. Das Ziegenleder in feinen ver, 
ſchiedenen Bearbeitungen, Blind- und Golddruck, 
Lederauflage, ſind aber die hauptſächlichſten 
Hilfsmittel, mit denen er bier aus dem Vollen 
ſchafft und immer von neuem durch Reid». 
haltigkeit und Reichtum ſeiner Ideen und ihrer 
Ausführung verblüfft. Gelegentlich verweilt er 
auch länger bei einem glücklichen Einfall, durch- 
denkt ihn als Buchbinder und Zeichner nach 
den verfchiedenften Richtungen, um ibn dann 
plötzlich fallen zu laffen und etwas ganz ап: 
deres zu erfinnen. Wer das auch quantitativ 
febr ausgebreitete Werk diefes Einbandkünft- 
lers darauf hin vergleichend betrachtet, wird 
aus folchen Studien mannigfache und wertvolle 
Anregungen empfangen. Bald einfach in der 
Form, aber belebter in der Farbengebung 
(Richepin, La Chanson des Gueux. Radierun- 
gen von Steinlen. Abb. 5, grobnarbiges, mäufe- 
graues Seehundleder, Handvergoldung, auf 
ſchwarz unterlegtem Quadrat die Kreife der 
erften Reihe in violetter, die der zweiten in 
faftgrüner und der mittelfte Kreis in ovange- 
farbiger Lederauflage), bald auch: bei auf 
den Gefamteindruck hin gedämpfterer Farben- 
gebung eines üppigeren Formenfpiels kommt 
er immer zu der überrafchenden, vollendeten 
Schlußwirkung und man kann von fehr vielen 
feiner Einbände behaupten, daß fie ebenfo fehr 
einer künftlerifhen Traumwelt wie einer durch- 
aus wirklichen Werkftattarbeit entwachſen find 
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Abb. 10. Einband in terrakotta farbigem Samt- 
kalbleder mit Blind- und Golddruck; Kreiſe hellblau 
(das blindgedruckte erfcheint dunkel). 


Abb. 9. Einband in geglättetem chamois Ziegenleder; 
berzförmige Blätter faftgrün, Blüten blau. 


Abb. 11. Einband in dunkelblauem, grobnarbigem Abb. 12. Einband in myrten-grünem Ziegenleder; 
Seebundleder. dunkle Streifen am Rand fchwarz, belle Kreife violett, 
ovale ſchwarz. Entwurf H. Hafcher - Leipzig. 


Einbände von Paul Kerſten. 
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(Abb. 6, dunkelbraunes geglättetes Ziegen- 
leder, Handvergoldung, gelbe und hellblaue 
Lederauflage; Abb. 7, bellviolettes Ziegenleder, 
Handvergoldung, rofa Lederauflage). Ез iít 
die Fähigkeit, den fertigen Einband ſchon in 
der Einbandzeichnung zu »fehen«, die Herrn 
Kerftens befondere Begabung zum Buchbinder 
verrät und ihn auch bei neuen Verfuchen nicht 
im Stich läßt wie bei dem Einband für Riche- 
pins Derniers Chansons (Abb. 10, terrakotta- 
farbiges Sammetkalbleder, Blind. und Gold- 
druck, hellblaue Lederauflage). Ebenſogut ver- 
ftebt es Herr Kerſten, auch 
einem konventionelleren 
Vorwurf einen perfönlichen 
Zug zu geben, fich nicht mit 
ihm abzufinden, fondern ihn 
auszudeuten (Abb. 11, dun- 
kelblaues, grobnarbiges See- 
hundleder, Handvergoldung 
undLederauflage). Der Ent- 
wurf des lebten der bier 
abgebildeten Bände (Abb.12, 
Oeuvres de Corot, 5 Folio- 
bände, myrtengrünes Zie- 
genleder, Handvergoldung, 
ſchwarze und violette Leder- 
auflage) rührt von Herrn 
Kunftmaler Н. Haſcher, der 
{Фоп manchen ſchönen Ein- 
band zeichnete, Бес. Daß 
Herr Kerften nach den Ent- 
würfen anderer oder nach 
alten Vorlagen arbeitet, ge- 
hört bei ihm zu den Ausnahmen, es entſpricht 
auch nicht der Beſtimmung des jetzt Fünfzig- 
jährigen, der uns noch viel Eigenes geben kann 
und hoffentlich geben wird. 
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Wenn das » Archiv für Buchbinderei« in feinen 
lebten Jahrgängen unter den abgebildeten Bän- 
den auch ein paar ebenfo durch die Anlage wie 
Wiedergabe des Muſters ausgezeichnete Arbeiten 
von bedeutender Originalität zeigte, die Dich- 
tungen E. T. A. Hoffmanns fchmückten, fo darf 
diefer Einfluß des großen Romantikers auf die 
Buchbinderphantafie gelegentlich wohl befon- 
ders hervorgehoben werden. Finden fich doch 
in den Schriften E. T. A. Hoffmanns, was ihren 


Abb. 13. Paul Kerften, Einband in geglättetem, 
bordeauxrotem Ziegenleder; ovales Feld fchwarz, 
Frate ufw. grau. Entwurf L. Sütterlin, Berlin. 


Stoff und deffen künftlerifche Formung angeht, 
die mannigfachften Anregungen auch für den 
Buchbinder, zumal er aus ihnen allerlei kleine 
Köftlichkeiten der Laune nachahmen darf und 
wird, um einen hübſchen Einfall in neuer Мейе 
zu verwerten. Sollte einmal für Einbandwett- 
bewerbe unter Meiftern ein paſſendes Buch 
vorgefchlagen werden, das alle für ihr Probe- 
ftüd« benugen müßten, um felbft darin Gleich- 
mäßigkeit der Bedingungen zu fchaffen, und 
das doch der Eigenart des Einzelnen freieften 
Spielraum ließe, dann wäre dafür der Vorſchlag 
eines der Hauptwerke von 
Е. Т. A. Hoffmann fehr emp- 
fehlenswert. 

Der Einbandentwurf, den 
Ludwig Sütterlin-Berlin für 
die »Elixiece des Teufels« 
geliefert bat, geftaltet das 
Grundmotiv des Romans 
dekorativ-ornamental aus. 
(Abb. 13, bordeauxrotes ge- 
gláttetes Ziegenleder. Hand- 
vergoldung. Schwarze und 
graue Lederauflage. Aus- 
führung Paul Kerften.) Aus 
dem unſelig geöffneten Be- 
hälter entweicht der in ihm 
gefeſſelt geweſene Dämon, іп 
dichter Wolke feftere For- 
men gewinnend. Die Teu- 
felsfrage hat allerdings, das 
liegt ſchon in ihrer Anwen- 
dung als Groteskmaske, 
eher beluſtigende als erſchreckende Züge, fie 
bleibt, ohne alle möglichen Verinnerlichungen, 
die dem Buchbinder verfagt find, ein vor- 
treffliches Zierftük. Und das entſpricht auch 
dem Gefchmack Hoffmanns, der Unfaßbares 
in Alltäglichkeitserſcheinungen zu verdeut- 
lichen pflegte. Dabei darf dann weiterhin 
auf die Formenwelt der Gotik bingewiefen 
werden, die im architektonifchen Beiwerk ihrer 
Kathedralen die Figur des böfen und dummen 
Teufels recht eigentlich erfunden hat und mit 
ihr wie mit fehr vielem anderen den noch immer 
unerſchöpflichen Reichtum einer Formenſprache 
zeigt, deren genauere Kenntnis auch den Buch- 
bindern der Gegenwart bald da, bald dort 
vielen Vorteil bringen könnte. 
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EINBÄNDE VON EMANUEL STEINER IN BASEL. 


Von О. В. Е. BOGENG. 


beweifen mit ihrem Schmuck eine frifche 

Natürlichkeit, die бф von allem ge- 
künítelten Weſen abwendet. Und deshalb er, 
fcheint auch eine von Herrn Steiner lange fchon 
bevorzugte Zierweife, Malerei und Zeichnung 
auf Pergamentbänden und Deckeleinlagen, 
durchaus nicht als »Spezialität« oder als »Vir- 
tuofität«. Die Anwendung des Beſitzerzeichens 
im Wappenbande will Herr Steiner, darauf 
deuten feine Arbeiten oft bin, beiſpielgebend 
empfehlen und die Eintönigkeit vermeiden, 
die ein immer wiederholter Präge- 
ftempel leicht manchen Liebhabern 
mißfällig werden läßt. Diele Ar- 
beiten find glückliche Verfuche, 
dem Kunſteinbande die alte, jetzt 
leider vergeſſene Wappenfreudig- 
keit wiederzugewinnen (Abb. 14). 
Der neueEinband iftHerrnSteiner 
jedesmal eine neue perfönliche Auf- 


D Bände des bekannten Schweizer Meifters 


freudigkeit und Schaffensmöglichkeit, obne fie 
würde kein Kunfthandwerk beftehen können. 
Aber diefe Gefinnung der perfönlichen, felbít- 
gewiſſen Leiſtung ſcheidet auch Kunſtinduſtrie 
und Kunſthandwerk ſtrenger als andere geltend 
gemachte Unterſcheidungen. 

HAnmutig · gefällig in ihrem belebten, farbig - 
heiteren Blumenfcbmuck erweifen auch die 
anderen abgebildeten Einbände des Herrn 
Steiner feine Kunſtfertigkeit. Das Vafenmotiv, 
das er gern braucht, hat ſchon bei den be- 
rühmten Einbänden des Geoffroy Tory - Stils 
ihren feinen Reiz gegeben, es iſt 
vortrefflich geeignet, um einem 
leichten, ſich ausbreitenden Blu- 
menmuſter den feſten Halt und 
Zufammenbang zu geben. Als 
Gebrauchsftück vorbildlich muß die 
Brief -· oder Uxrkundenlade gerühmt 
werden (Abb. 17). Dergleichen 
Gegenftände für den Schreibtiſch 


gabe, und wenn er fich ihm nicht Einband von Emanuel Steiner, Bafe. haben ebenſo wie Schmuckkäften 


fo zeigt, wenn er ſich einer leeren « 

Aufgabe gegenüberfieht, dann fehlt ihm für 
deren Löfung, wie er einmal ausdrücklich ber, 
vorhob, die rechte Luft. Das ift die Gefinnung 
des Kunfthandwerkers, wie fie auch die alten 
Meifter bewieſen: die Arbeit um der Arbeit 
willen, nicht des Erfolges, ſondern der Leiſtung 
wegen. Ganz gewiß, der ideelle Erfolg, die 
Anerkennung, und der materielle Erfolg, der 
Lohn, geben zuſammen erſt die rechte Schaffens- 


und ähnliches einen ganz anderen 
Wert als die »Aufmachungen«, die eine beliebte 
Dutzendware find. Das ift in delen Blättern 
ſchon oft gefagt worden, kann aber nicht häufig 
genug wiederholt werden. Denn — abgeíeben 
vom »Gäftebuch« — ift die Neigung der deutſchen 
kunftgewerblichen Buchbinderei, zu ihrem und 
ihrer Kunden Nutzen einen einſt blühenden 
Zweig ihres Gewerbes mehr zu pflegen, noch 
recht gering. | 


DAS AUFZIEHEN VON KARTEN. 


(Schluß.) 


er den Wunſch hat den Stoff zu fpannen, 
W fpanne ihn trocken, und feuchte erft 

nach dem Spannen mit Kleiſterwaſſer. 
Das Unterlagebrett muß dazu völlig ſauber ſein 
oder mit Makulatur beſpannt werden. Wem eine 
Reibe genau gleich hoher Tiſche zur Verfügung 
ſtehen, wird dieſe mit Vorteil benützen können und 
den Stoff in möglichſt langer Bahn aufſpannen. 
Nach dem Feuchten fährt man mehrfach zwifchen 
den Spannſtiften mit einer langen, flachen 


Schiene unter den Spannftoff und bebt ihn 
ein wenig, damit er nicht an dem Spannbrett 
klebt, wenn etwa Kleiſterwaſſer durchgedrungen 
fein follte; auch läßt man vor dem Hufziehen 
den geſpannten Stoff etwa / Stunde abtrocknen. 

Hat man auf einer langen Bahn eine Reihe 
gleichartiger Karten aufzuziehen, ſo klebt man 
durchgehend von allen Karten erſt alle oberen 
Reihen in einer langen Linie auf. Dazu merkt 
man ſich eine Hilfslinie vor. Da man nun 
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Abb. 15. Bucheinband. 


Abb. 14. Wappenband. 
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/ Abb. 17. Brief- oder Urkundenlade. 


Abb. 16. Bucbeinband. 


Einbände von Emanuel Steiner, Baſel. | 
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Abb. 1. Schema zum Aufkleben von Karten. Die oberfte Reihe ift geklebt, die punktierten Linien find die Vorzeichnung für die Anlage. 
Bei den beginnt eine neue Karte. Die erfte fenkrechte Reihe ift geklebt. 


fo lange Lineale nicht 
hat, fchlägt man an bei, 
den Enden der Tafel, 
genau auf der Stelle, wo 
die Linie oben und unten 
ausgeben (oll, einen Stift 
ein, und knüpft daran 
einen langen Zwirns- 
faden, den man vorher 
gut mit Kreide einge- 
rieben hat. Man braucht 
den Faden nur an einem 
der Stifte mit einer 
Schlinge anzubángen, an Abb. 2. Anfang des Spannens größerer Stoffteile (fchematifch). 
dem anderen dann nur 
einige Male umzuwik- 
keln. Wenn man den 
Faden etwas hochhebt 
und dann zurückfchnel- 
len läßt, fo zeichnet er 
eine genau gerade weiße 
Linie auf dem Stoffe ab, 
an die man anlegen 
kann, Wer weißen Stoff 
verwendet, benubt ftatt 
der Kreide Rötel oder 
Kohle, 

Hat man die erſte Abb. 3. Fortſetzung des Spannens größerer Stoffteile (ſchematiſch). 
lange Reihe aus fämt- | 
lichen Karten aufgeklebt und gut angerieben, einen Winkel mit Bleiftift an, an dem dann 
fo zeichnet man für jede Einzelkarte erft jedesmal die erſte fenkrechte Reihe angeſetzt 
neben dem erften Teil am Holzwinkel ber wird (Abb. 1). 
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Abb. 4. Schematiſche Darftellung der Reibenfolge des Hnſtiftens eines großen Spannteiles. 


Es ift zweckmäßig, dann, nachdem die erſte 
fenkrechte Seite geklebt, jede Karte in fib 
fertigzukleben. 

Man achte auf genaues und zuverläffiges 
Anfchmieren und HFnreiben. Hohle Stellen 
laſſen ſich nicht mehr nachbeſſern und fallen 
ſtark auf. 

Man legt zum HAnreiben zwei Blatt feſtes 
Papier übereinander und reibt darüber an. 
Die Hand allein genügt nicht. Man ballt ein 
Stück Zeitungsmakulatur in Fauftgröße zufam- 
men und reibt damit feít an; fährt man damit 
hin und wieder über das Haar, fo gleitet der 
HAnreibeballen febr leicht. Die Blätter, über 
die man anreibt, ſollen die Größe eines Pro- 
patriabogens haben, jedenfalls nicht kleiner fein. 
Zwei übereinanderliegende nimmt man, um 
ein Verſchieben der Kartenteile zu verhindern, 
was bei dem ſcharfen Ännreiben mit dem Pa- 
pierballen immerhin möglich wäre. Sollte ſich 
bei den Doppelblättern etwas ſchieben, ſo 
ſchiebt nur das obere Blatt, während das untere 
feſt liegen bleibt. 

Huch das Spannen muß nach einem be. 
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ftimmten Sy- 
ftem аеіфе- 
ben, Wie das 
Papier, bat 
auchderStoff 
eine »Rich- 
tung«. Seit- 
lich, nach der 
Webekante 
zu, dehnt fid» 
der Stoff 
beim Span- 
nen ſtärker, 
in der Längs- 
richtung nur 
wenig. Dar- 
auf foll тап: 

Rückficht 

nehmen. 
Man verfährt demnach folgendermaßen. 

An der oberen Kante der langen Bahn wer, 
den zuerft zwei Nägel nahe beieinander ein- 
geſchlagen, damit der Stoff beim fcharfen An- 
ziehen nicht ausbricht. Dann zieht man den 
Stoff in ſeiner Längsrichtung bis ans Ende der 
Tafel ſcharf an und ſchlägt dort ebenfalls zwei 
Stifte ein. Der Stoff wird ſich nun etwas nach 
außen im Bogen gelegt haben infolge der 
ftarken Spannung (Abb. 2 bei A). Nun zieht 
man an der gegenüberliegenden Seite den 
Stoff fo weit an, daß der Bogen bei ñ aus, 
geglichen iſt, und ſchlägt unten in der Mitte 
einen Stift ein (Abb. 3 bei B). Nun wird die 
ganze Oberkante mit Stiften beſetzt, fo daß 
die Stoff kante eine gerade Linie bildet. 

Dann erſt wird die Unterkante angeſtiftet, 
und zwar nimmt man den erſten Stift (B) 
wieder heraus und zieht den Stoff an der Stelle 
nochmals ſcharf nach. Die Reihe der Stifte 
wird nun unten ebenfalls eingeſetzt, indem 
man bei fortwährendem ſcharfem Anziehen nach 
der Unterkante, aber mit dem deutlichen Be- 
ſtreben, auch von der Mitte aus nach dem 


4 5 6 7 8 9 10 11. 


Karl Scheibe, Wien. Diplomrolle in grünem Ziegenleder, 


Ringe dunkelrote Lederauflage. Entwurf Paul Liſchterau. 
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Karl Scheibe, Wien. Einband in lichtbraunem wolkig gefärbtem Ziegenleder mit dreierlei Lederauflage. 


Ende zu ziehen, den Stoff fpannt und in Ab- 
ftánden von 8 bis 10 cm anítiftet. 

So find nun beide Webekanten angeftiftet, 
und es werden die kurzen Seiten ebenfalls 
Dazu zieht man den Stoff in der 


geſpannt. 
Mitte der einen Seite feſt 
heran und ſetzt den Stift. Nun 
folgt je ein Stift — abermals 
Mitte der noch loſen Hälfte — 
dann weitere Stifte, immer 
die Mitte der loſen Stücke 
feſtlegend. — Genau dasſelbe 
Verfahren kommt bei der letz- 
ten, gegenüberliegendenSeite, 
fo daß das ganze Syftem des 
Hnſtiftens fich nach umfteben- 
dem Schema (Abb. 4, S.13) 
abwickelt. 

Von vielenFachleuten wer- 
den zum Spannen Reißnägel 
benutzt. ñbgefeben von der 
Koſtſpieligkeit des Verfahrens 
find Reißnägel wenig zweck- 
mäßig. Sie leiden ftark durch 
den Gebrauch und fpringen 


Handvergoldung. Entwurf Dr. Rud. Junk. 


werden. 
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Karl Scheibe, Wien. Einband in fchwarzem Kalb. 
leder mit Handvergoldung und Blinddruck. Schrift 
einzelne Golddruckftempel. Entwurf Dr. Rud. Junk. 


bei großen Karten, bei denen das Papier kräftig 
zufammentrocknet, zum großen Teile heraus 
und laffen die Karten an diefen Stellen wellig 
Am бейеп find 2 cm lange Stifte 
mit geftauchten Köpfen. An diefen verletzt man 


fich die Finger nicht, fie ſitzen 
feft, zieben fich mit einer 
Flachzange leicht heraus, find 
billig und lange brauchbar. 

Große, unzerfchnittene Kar- 
ten müſſen oft genug febr 
ſorgſam behandelt werden, 
weil fie mit Steindruck ber, 
geítellt find und fich das Ра: 
pier verſchieden gedehnt hat. 

Da tritt dann häufig genug 
der Fall ein, daß die Zufam- 
menftöße - es handelt fid» hier 
ja um große, aus mehreren 
Teilen beſtehende Tafel- oder 
Wandkarten — nicht paſſen 
wollen, daß die Zeichnung des 
einen Blattes keinen genauen 
Anſchluß an die des anderen 
Blattes hat. Das muß ſchon 
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vorher beim Zurechtſchneiden der Einzelblätter 
ausprobiert und feftgeftellt werden. Dazu wer- 
den fämtliche Blätter auf der Rückfeite mit einem 
Schwamme gefeuchtet und einige Zeit zwifchen 
Glastafelnbefchwert,damitdieFeuchtigkeitgleich- 
mäßig durchziehen, dieBlätterfichdehnenkönnen. 
Da zum. Drucken die Blätter auch gefeuchtet 
wurden, müffen fie fich jetzt auf diefe Größe 
wieder ftrecken. Dann erſt werden die Blätter 
einzeln auf den Zufammenftoß bin geprüft und 
verglichen. Man bat fich ftets nach dem größten 
Blatte zu richten, nach diefem müſſen die ап: 
deren abgerichtet werden. Im allgemeinen 
wird nach dem Feuchten wohl alles ftimmen. 
Ift es nicht der Fall, müffen die kürzeren Teile 
vorfichtig durch nochmaliges Feuchten und Aus- 
ſtreichen gedehnt werden bis auf das erfor- 
derliche Maß. Über das Huf kleben ift dann 
kaum etwas zu fagen; das finveiben geſchieht 
unter doppelten Blättern mit einem Papier- 
baufch, wie oben dies erwähnt. 

Bei der Gelegenbeit feibemerkt, daß lackiert 
heute nur noch mit Zaponlack wird. Er er- 
fordert keinerlei Vorgrundierung, macht keine 
Harzfleken und deckt fchon in febr dünner 
Schicht. Wo der Lack zu dick erfcheint, wird 
er mit Amylazetat verdünnt. Allerdings ift 
deier Lack nach dem Trocknen matt. Sollte 
ausnahmsweife eine glänzende Schicht verlangt 
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Karl Scheibe, Wien. Einband in ſchwarzem Kalbleder 
mit Gold. und Blinddruck. Entwurf Dr. Rud. Junk. 


werden, fo erhält die Fläche einen zweiten 
Lacküberzug mit Landkartenlack, den man dann 
ſtark mit reinem Spiritus — nicht denaturier- 
tem — verdünnt. 


JAKOB KRAUSSE-BUND. 


Wir haben unferen Mitgliedern die ſchmerz- 
liche Mitteilung zu machen, daß auch unfer 
liebes Mitglied 


Wilh. Hagenlocher-Hannover 


im Kampfe um das Vaterland auf franzöſiſchem 
Boden gefallen ift. Die le&te Nachricht von ibm 
erhielt unfer Vorfigender unter dem 6. Januar, 
worin er fich in rührenden Worten für das ge- 
fandte Weibnacbtspaket bedankt und alle Mit- 
glieder grüßen ließ. — Als ehemaliger Schüler 
der Kunttklaffe der Berliner Buchbinderfach- 
ſchule widmete er zuletzt feine Kräfte der Firma 
‘König & Ebhardt-Hannover. — Wir werden fein 
Andenken treu in Ehren halten. 
Berlin, 6. April 1915. Der Vorſtand. 


Am 10. April wurde auch unfer Schrift - 
führer Herr Herfurth zum Heeresdienft 
eingezogen; fein Poften foll vertretungsweiſe, 
unter Vorbehalt der Zuftimmung der auswär- 
tigen Vorftandsmitglieder, durch ein anderes 
Berliner Mitglied, Kollege Peter Baur, beſetzt 
werden; inzwiſchen wird Unterzeichneter auch 
die Schriftführergeſchäfte beſorgen und bittet 
alle Sendungen an ibn zu richten (HAdreſſe: 
Berlin- Schöneberg, Sedanftraße 2). — Ein ein- 
ziges Mitglied ift noch im Rückftande mit der 
Begleichung des Mitgliedsbetrages und des 
Betrages für gekaufte drei Ausftellungskäften, 
vielleicht veranlaffen diefe Zeilen zur Ein- 
fendung des Betrages. 


Mit kollegialem Gruß 
Der Vorfigende. 


16 


An Stelle des zum Militärdienft einberufenen 
Vorftandsmitgliedes, des Schriftführers Herrn 
O. Herfurth, hat der Gefamt-Vorftand als wei, 
teren Beiſitzer, um den Vorſtand beratungsfähig 
zu erhalten, unfer Mitglied Herrn Peter Baur, 
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Berlin gewählt. Die Arbeiten des Schrift- 
führers wird vorläufig unfer Vorfigender weiter 
führen. Mit kollegialem Gruß 
Der Vorftand 
Berlin, den 14. April 1915. 


MITGLIEDER: VERZEICHNIS DES JAKOB KRAUSSE-BUNDES 1915/16. 


Vorftand: 
Vorſitzender: Paul Kevíten, Berlin-Schöne- 
berg, Sedanſtr. 2. 


Schriftführer: Otto Herfurth, Berlin W 50, 
Paffauer Straße 12. 


*"Kaflierer: Reinhold Maetzke, Berlin W, 
An der Apoftelkirche 12. 


Beiſitzer: Friedrich Dürfelen, Münſter, 
Clemensſtr. 32. 


T Otto Dorfner, Weimar, Erfurter 
Straße 30. 


б Hugolbícd ec, Berlin-Charlotten- 
burg, Leibnizftr. 82. 


Mitglieder: 


Hans Bauer, Gera-Reuß, Laafener Straße 18. 
Peter Bauer, Berlin C 19, Niederwallſtr. 10. 
Carl Beddies, Braunfchweig, Hinter Liebfrauen 5. 
P. Bieger, Hofbuchbinder, Deſſau, Marktſtr. 9. 
Heinr. Bitzan, Linz a. d. D., Feldſtr. 4. 

* Oskar Blenkner, Emmendingen i. B., Lammſtr. 


Georg Böhniſch, Obermeifter, Leipzig, Guten- 
bergftraße 2. 


"Georg Breidenbach, Kaſſel, 
Hllee 8. 


Dietrich Düdden, Bremen, Leſſingſtr. 36. 

Felix Dudik, Hachen, Richardftr. 4. 

Carl Ebert, München, Hmalienſtr. 20. 
Max Enge, Zittau, Morawedkftr. 6" 

Otto Fifcher, Leipzig, Peilickeftr. 7 !. 
Eduard Friedrichs, Bielefeld, Breiteftr. 21. 
Guſtav Frölich, Stuttgart, Hirfchftr. 36. 
Walter Gerlach, Berlin C, Neukóln a. Waſſer 13. 
* Louis Heller, Hamburg, Pilatuspool 13 !V: 

Carl Hetterich, Wiesbaden, Kirchftr. 48. 

Karl Hirth, Tübingen. 


Franz Heizmann, Hof buchbinder, 
eſchingen. 


G. Hurrelmeier, Bremen, Schillerſtr. 21. 


Hamburger Werkftatt für Bucheinband, Neuer- 
wall 70/72. 


*Guftav Klempabn, Pofen, Viktoriaftr. 24. 


Wilhelmshöher 


Donau- 


Ernſt Knothe, Görlitz, Breiteſtr. 21. 

Ernſt Ludwig, Frankfurt a. M., Hochſtr. 43. 
Auguft Linnemeyer, Berlin W, Ansbacher Str. 3. 
Rudolf Lohſe, Dresden, Hnnenſtr. 35. 

Maria Lühr, Berlin W, Kurfürftendamm 225. 
Erich Merkel, Wiesbaden, Herrengartenftr. 11. 
Friedrich Meink, Güftrow i. Mecklenburg. 
Hermann Nit, Leipzig, Untere Münſterſtr. 10. 


Richard Oeſterreich, Hofbuchbinder, Dresden, 
Moritzſtr. 14. 


Jakob Oetinger, Frankfurt a. M., Weberſtr. 28. 
Heinrich Pfannſtiel, Hoflieferant, Weimar. 
Reinhold Pfau, Stuttgart, Roſenbergſtr. 50 a. 

Paul Preiſinger, Schleiz. 

W. Peterſen, Flensburg, Frieſiſche Straße 2. 
E. Reetz, Dortmund, Kunſtgewerbeſchule. 
Johann Rudel, Elberfeld, Diftelbecker Str. 28. 


Arthur Schauer, Berlin. Schöneberg, Haupt, 
ſtraße 8. 


Bruno Scheer, Berlin W, Königin. Augufta- 
Straße 35. 


*Guftav Schüler, Straßburg i. E., Schweſtern - 
gaſſe 10. 


Heinrich Schöning, München, Richelſtr. 24 ! 
Alfred Stein, Braunſchweig, Wilhelmftr. 92. 
Emanuel Steiner, Bafel, Rümmelinsplat 11. 


Helene Stolzenberg, Berlin W, Kurfürften- 
damm 225. 


Franz Tafche, Hannover, Marktſtr. 36. 
Heinrich Vahle, Leipzig, Blumesgaffe 6"! 
R. Ulber, Berlin W, Genthiner Straße 14. 
Hugo Wagner, Breslau, Vorwerkſtr. 23. 
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Curt Wolpers, Bielefeld, Kaſernenſtr. 1. 


Franz Zichlarz, Wien, Lienfeldergaffe 96 (Fort- 
bildungsſchule). 


Die mit ' Bezeichneten find zum Waffen- 
dienſt einberufen. 

Durch Tod — im Kampfe für das Vater, 
land gefallen — find ausgefchieden: Fritz Nitſch, 


Druck der Buchdruckerei des Waifenbaufes in Halle a. S. 
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Verlag von Wilhelm Knapp in Balle (Saale). In sechster new bearbeiteter Auflage erscheint: 


L. Brades Inustriertes Buchbinderbuch 


Ein Lehr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei und aller in dieses Fach einschlagenden Kunsttechniken 
Buchbind i d Inhaber der & 
von Hans Bauer, ани tir ванае m Gers (кеш 
mit 236 Textillustrationen, Originalzeichnungen, 20 Original-Marmoriermustern und 22 Catch 


Die Erscheinungsweise in 16 Lieferungen zu 50 PT. erleichtert den Bezug ungemein. 


Der beste Beweis für die Uorzüglichkeit und Beliebtheit von Brades Buchbinderbuch ist die 
Tatsache, dass die letzten hohen Auflagen im Verlauf weniger Jahre abgesetzt wurden, so dass 
nun schon die 6. Auflage zu erscheinen begonnen bat. Brade's Buchbinderbuch. ist jetzt das an- 
esehenste und das allgemein benutzte umfassende Lehrbuch der Bucbbinderel; es ist Tür Meister, 
esellen und Lehrlinge ein unentbehrliches Hilfsmittel, das bei billigstem Preise in übersichtlicher und 
klar verständlicher Weise über das ganze Gebiet der Buchbinderei (von dem einfachsten Vorarbeiten bis 
zur GE des Bucheinbandes) und über alle sonst in das Buchbindereifach schlagenden Arbeiten 
unte tet 
— His Geschenk für Angehörige und Angestellte empfohlen. 
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XV. Jahrgang 


Mai 1915 


ZU DEN EINBÄNDEN VON HERFURTH UND SCHEIBE. 


Von E. Ө. A. BOGENG. 


ie abgebildeten Einbände des Herrn 
D Herfurtbh-Berlin, fie waren mit ап: 

deren des gleichen Meiſters auf der 
Ausftellung des Jakob Krauße-Bundes in Leipzig 
zu feben, erweifen fein gereiftes Können. Für 
die Diederichiche Ausgabe des »Blütenkranzes 
des heiligen Franciscus von Affifi« (Abb. 1, 
ſchwarzes Ziegenleder, Handvergoldung) hat 
der Entwurf der Verzierung gefchickt die Mög- 
lichkeit ausgenutzt, eine dekorativ-ornamentale 
Anfpielung auf den Titel zu gebrauchen und 
dabei auch weiterhin die Stimmung diefes 
Werkes in der Anordnung der Linienumrab- 
mung feítgebalten, die fih in einem Kreuz als 
Träger des Blütenkranzes zuſammenſchließt. 
Die Bände für Logas »Francisco de Goya Bio- 
grapbie« (Abb. 2, votes Kalbleder, Blind- und 
Golddruck) und für die im Verlag von Georg 
Müller München veröffentlichte Übertragung 
von Théophile Gautiers »Mademoifelle de Mau- 
pin« (Fibb. 3, lila Ziegenleder, 
Handvergoldung, hellgrüne 
und ſchwarze Lederauflage) 
zeigen das Bemühen, aus 
zwei repräfentativen Quar- 
tanten anſehnliche Stücke für 
die Sammlung des Liebhabers 
zu machen. Huch ſie paſſen 
ſich mit ihren Muſtern den 
Drucken, die йе umkleiden, 
vortrefflich an. Beſonders gilt 
das für den von P. Hrndt 
entworfenen Goya - Band, der 
in feiner Geſamtwirkung, 
allerdings nicht in feinen mo- 
dernen Einzelheiten, an іра: 
niſche Prachtbände aus der 
Zeit des großen Künſtlers 
erinnern kann. Die »ldyllen 
des Theokrit . find mit einem 


Einbande gefchmückt, beidemDeckelumrabmung 
und Mittelítück fih nach der Anordnung des klei- 
nen, köftlichen Druckes von Ehmcke richten und 
fo ebenfalls das feine Gefühl zeigen, mit dem 
Herr Herfurth aus einem für den Einband 
gegebenen Buch die Annäherung des Bud» 
binders an den Buchdrucker fucht (Abb. 4, hell- 
grünes Ziegenleder, Handvergoldung, ſchwarze 
Гедесац аде). Das »Gäftebuh« (Abb. 5, 
weißes Schweinsleder, Handvergoldung, hell- 
gelbe und hellgrüne Lederauflage) verbindet 
mit der für einen ſolchen Gebrauchsband not, 
wendigen anfebnlichen Feſtigkeit einen freund- 
ПФ - heiteren Schmuck. Die in die leichte Deckel- 
vergoldung eingeſetzten Rofen und Weintrauben 
heben das Motiv lebensluſtiger Gefelligkeit 
hervor, das in den meiſten Fällen für ein 
Gäftebuch beffer geeignet fein dürfte als eine 
Woblbabenbeit und Würde betonende Schmuck- 
entfaltung, die nicht immer unaufdringlich ge- 
nug bleibt, um nicht aus dem 
Wunſche, durch eine Namens- 
eintragung die Erinnerung an 
ein paar gemeinſam verlebte 
Stunden feſtzuhalten, die Huf. 
forderung zu einer zeremo- 
nialen Handlung zu machen. 

Die Einbände des Herrn 
k. u. k. Hof buchbinders Karl 
Scheibe in Wien, die hier 
abgebildet werden, find größ- 
tenteils nach Entwürfen des 
Herrn Dr. Rudolf Junk aus- 
geführt worden. In der Ап: 
lage des Mufters und in der 
Anordnung der Einzelbeiten 
von bedeutender Eigenart 
zeigen fie gelegentlich auch 
eine Vorliebe für beftimmte 
Kunftmittel, die anfcheinend 

3 


Abb. 1. Otto Herfurth. Einband in fchwarzem 
Ziegenleder mit Handvergoldung. 


auf befon- 
decen tbeo- 
retiſchen 
Vocausíeb- 
ungen ſich 
gründet. 
Das gilt 
hauptfäch- 
lich für die 
ornamen- 
tale Schrift- 
verwen- 
dung, die 
fo hin und 
wieder 
einenetwas 
erzwungen 
künftlichen 
Zug in die freiere Entwicklung der Einband- 
zeichnung hineinbringt. Aber davon abgeíeben — 
und der eben gemachte Vorbehalt will ja ledig- 
lich nur darauf binweifen, daß das hier ge- 
gebene Bei'piel dekorativer Schriftverwendung 
nicht ohne weiteres als allgemein gültig bin, 
genommen, womöglich zur Nachahmung eines 
Einbandftils werden foll — können die An- 
regungen, die fie unferer Einbandkunſt bieten, 
dankbar entgegengenommen werden. DerBand, 
der die »Herzensergießungen eines kunft, 
liebenden Klofterbruders« fchmückt (Abb. im 
vorigen Heft Seite 14; lichtbraunes, wolkig 
gefärbtes Ziegenleder, Handvergoldung mit 
drei Blattftempeln, einem Punkt und Ringel- 
ftempel, Lederauflage in drei Farben, zife- 
lierter Schnitt) erinnert von weitem an die 
köftlichen Bindesbell Entwürfe, die Anker Kyſter 
ausgeführt hat. Aber er ift durchaus felb- 
ftándig, das gemeinſame liegt mehr in der 
Huffaſſung des Einbandfchmuckes als in feiner 
Ausgelftaltung. Die Eingliederung des Beſitzer- 
vermerkes auf dem Vorderdeckel ift muſter - 
gültig, ebenío ift der füllende Rückentitel in 
feinem Rabmen, der eine reiche, volle Rücken- 
wirkung hervorbringt, ausgezeichnet. Bei dem 
wunderfchönenEinbande für LaCortediLodovico 
il Moco (Abb. 6, lichtbraunes Kalbleder, Blind- 
und Golddruck, dunkelrote Lederauflage) ift 
die Felderung der Deckel- und Rückenfläche 
vortrefflich, der Deckeltitel als folcher wohl- 
überlegt eingefügt und die Rückentitelverteilung 
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Abb. 2. Otto Herfurtb. Einband in rotem 
Kalbleder mit Blind- und Golddruck. 
Entwurf P. Hrnolt. 


in ihrer 
Schmuck- 
wirkung 
ausge- 
zeichnet. 
Aberden 
in diefen 
Dingen 
empfind- 
lichen 
Liebha- 
ber wird 
diedeko- 
rative 
Gewalt- 
famkeit, 
die eine 
unnatür- 
libe Trennung erzwingt (CO — R — TE) ftören, 
um fo mehr, als ſich der Titel langíam lieft 
und die ornamentale Gliederung die Tren- 
nung betont. Der Deckel-Titel LARISCH — 
UNTER — RICHT IN — ORNAMEN - TALER - 
SCHRIFT ift in der allgemeinen Gefamtwirkung 
der Verzierung diefes hübfchen Bandes (Abb. im 
vorigen Heft S. 14; fchwarzes Kalbleder, Blind- 
undGolddruck) durchausgelungen, die geletterte 
Schrift ganz gewiß gut angebracht, und trotzdem 
bleibt die Empfindung, daß hier eine Schriftver- 
zierung aus der Zierſchrift wurde, eine die Zweck- 
beſtimmung des Bucheinbandes verleugnende 
Buchfchmuckfpielerei. Wie ebenmäßig und wohl- 
tuend ift dagegen die durchdachte Gliederung 
des Rücken- und Deckeltitels bei dem Einbande, 
der die Feſtſchrift für die k. k. Hof. und Staats- 
druckerei ziert (Abb. 7, weißes Schweinsleder, 
Blinddruck, ſchwarz geletterte Schrift). Als 
Beifpiel für die Verwendung der Schrift zum 
Einbandichmuck ift diefer Band, der feine Haupt- 
wirkung auf die Schrift ftellt, ganz hervor- 
vagend. Abtönung der Schrift gegen den 
Deckelgrund, Einfügung der Schrift in das Ein- 
bandgerüft, die ebenfo das dekorative Gleich- 
gewicht wahrt (Deckeltitel und fein Verhältnis 
zum Rückentitel) wie den Inhalt der Titel auf 
das feinfte in feiner Wiedergabe abwiegt, alles 
das ift mufterhaft. Ähnliches gilt für die Titel 
des Faufteinbandes, deffen Rückentitel eine fehr 
glückliche und febr einfache Löfung bringt für 
die fchwierige Aufgabe, den Werktitel be- 


Abb. 3. Otto Herfurth. Einband in lila Ziegen- 
leder mit Handvergoldung, bhellgrüner und 
ſchwarzer Lederauflage. 


1915] 


deutend auszuzeichnen und trotzdem Verfaffer- 
namen und Bandtitel in ihrem vollen Zufam- 
menhange zu laffen. Auch die Deckelverzierung 
kommt zu einer vollen, ausgeglichenen Wir- 
kung mit ihrem in das Rahmenwerk aufgeben- 
den Schachbrettmuſter (Abb. 9, weinrotes Ziegen- 
leder, braune Samtleder- und rote Lederauflage, 
Blind- und Golddrudt). 

Ein dem ſchönen Katalog der Öfterreichifchen 
Husſtellung der Bugra angemeſſenes Gewand 
gibt die Abbildung 8 wieder. (Weißes Kalb- 
leder, lichtbraune Lederauflage, Blind. und 
Golddruck.) Die ausgefprochene Eigenart der 
Verzierung wird, wie immer, zum Teil auch 
den Stempelformen verdankt. Aber die Ein- 
bandkunft beruht nicht allein auf dem Entwurf 
von neuen, fchönen Stempeln, fondern vor 
allem auf deren gefchickter Verwertung, und 
dafür beweift diefer Einband ebenfalls das 
buchkünſtleriſche Verftändnis feines Urhebers. 
Originalität zeigt gleichfalls der Band des 
Ropswerkes. (Abb. 10, dunkelbraunes, wolkig 
gefärbtes Leder, Mittelfeld und Umrandung 
lichter, Handvergoldung.) Die Befchränkung 
auf wenige Stempel für die reichere Ausfüh- 
tung einer Verzierung, wie bei dem abgebil- 
deten Bande, wird häufig als eine befondere 
Bucbinderfertigkeit gerühmt, und das ift felbft- 
verftändlich infofern richtig, als die Begrenzung 
der Schmuckmittel ihrem Benutzer nur dann ein 
ganzes Gelingen feiner Arbeit ermöglichen wird, 

wenn er fie де» 
| fdid« und ge- 
fchmackvoll aus- 
zunuben ver⸗ 
Debt, wie bier, 
Gelingt ibm das, 
dann bat ес den 
großen Vorteil, 
dieabgeglichene 
Einbeitlichkeit 
des Einband- 
ſchmuckes leich- 
ter zu einem 
kräftigen, vol. 

len Husdrud zu 
AZ] bringen als das 
in der, in die- 
fem Zufammen- 
bange noch 


Abb. 5. Otto Herfurth. Gäftebuch in weißem 
Schweinsleder mit Handvergoldung, bell. 
gelber und hellgrüner Lederauflage. 
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ſchwierigeren, 
Beherrſchung des 
Stempelüberfluf- 
fes durchzufüh- 
ren ift. Maníollte 
daher nicht, was 
häufig gelegent- 
lich der Leipziger 
Husſtellung bei, 
nahe in der Art 
eines áftbetiíchen 
Dogmas gefor- 
dertwurde, allein 
darin ſchon die 
beſte Empfehlung 
eines  Einband- 
künftlers erblik- 
ken wollen, daß 
er mit wenigen 
Stempeln »auskommt«. Das tut aud» der 
Anfänger bei den Handvergoldungsübungen, 
und der Unterſchied zwiſchen ibm und dem 
Meifter beſteht vielmehr darin, daß diefer unter 
feinen Stempeln wählt wie der Maler unter 
den Farben der Palette diejenigen herausſucht, 
die für eine beſtimmte Aufgabe die paffendften 
find. Und wie es Maler mit großer und folche 


Abb. 4. Otto Herfurtb. Einband in bell. 
grünem Ziegenleder mit Handvergol- 
dung und ſchwarzer Lederauflage. 


mit kleiner Palette gibt, fo gibt es, mutatis 


mutandis, Buchbinder, die aus ihren künft- 
leriſchen Bedüfniffen der Anwendung eines 
großen Stempelvorrates die Husnutzung einer 
kleinen Stempelauswabl vorziehen, nicht um 
mit zwei oder drei Stempeln zu Wirkungen 
zu gelangen, für die andere ein Dutzend Stem- 
pel nötig hátten, fondern weil fie eben fo 
das, was fie erreichen wollen, beffer erreichen 
können. Aus diefer handwerklich perfönlichen 
Frage, deren Löfungen für den techniſchen 
Standpunkt natürlich febr bemerkenswert fein 
können, darf man kein Kunftbekenntnis machen 
wollen, um fo weniger, als das größere Pu- 
blikum, daß der Einbandkunft teilnahmslofer 
gegenüberſteht, für dergleichen äußerliche Unter- 
ſcheidungen ein febr gutes Gedächtnis bat und 
fie mit Vorliebe zum Wertmaßftab nimmt. 
Der Bundrichtung folgende Deckelteilungen 
haben die Verzierungen zweier Folianten. 
(Abb. 11, Der arme Heinrich. Schwarzes See- 
hundleder, Blinddruck und Handvergoldung; 
und Abb. 12, Die Bildnisminiatur in Öfterreich. 
4 
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Abb. 6. Karl Scheibe, Wien. Einband in lichtbraunem Kalbleder mit Gold. und 
Blinddruck. Kreife dunkelrote Lederauflage, Schrift aus Ringeln und Linien zu- 


fammengefebt. Entwurf Dr. Rud. Junk. 


Havannabraunes Samtkalbleder, Handvergol- 
dung, zweifarbige Lederauflage.) Anregend 
ift bei dem Miniaturenwerk die aus Punkten 
und Ringen hergeſtellte Schrift (noch müh- 
famer ift die Zuſammenſetzung der Schrift bei 
dem bereits erwähnten Bande La Corte di 
Lodovico il Moro); nicht um zu Künfteleien zu 
verlocken, fondern weil fie dem feinfühligen 
Buchbinder einen Weg zeigt, (ich da, wo es 
die beſondere Aufgabe erlaubt und fein Schriften- 
vorrat verſagt, zu helfen. Der Francesca da 
Rimini-Band (Abb. 13, gelbes Ziegenleder, 
Blind- und Golddruck, lichtgelbe Lederauflage) 
ift mit feiner reichen, ſchweren Husfüllung der 
Deckelflähe ein kleines Prunkftück wie das 
(trotz Rücken- und Deckentitel fehlt der Ver- 
faſſername) Werk, das er umhüllt. Das ausge- 
fparte Kreuz auf Goldgrund eines kleinen Gebet. 
buchbandes (Abb. im vorigen Heft S. 15; Blind- 
und Golddruc) ſucht die Belebung der Fläche 
durch glattes Aneinanderreihen eines Stempels 
zu gewinnen und kommt dadurch der An- 
wendung der Plattenprägung recht nahe. 
Indeſſen gibt die Zusammenſetzung aus Einzel- 


ſtempeln dem Goldgrunde eine auf 
der Handvergoldung beruhende 
febr viel reizvollere Wirkung. Den 
Unterſchied zwiſchen beiden Ver, 
goldeverfahren würden zwei nach 
beiden Arten ausgeführte Bände 
als Schulbeifpiel vorzüglich verdeut- 
lichen. Merkwürdigerweiſe hat man, 
trobdem immer wieder auf den 
Unterſchied zwiſchen der Licht- 
wirkung von Handvergoldung und 
Preffendruck verwiefen wird, eine 
derartige Gegenüberftellung, foweit 
mir bekannt ift, noch auf keiner 
Ausftellung verſucht. — 

Einen von Arthur Berger ent, 
worfenen gefälligen Einband für 
Goethes Italienifhe Reife zeigt 
Abb. 14 (braunes, wolkig gefärbtes 
Ziegenleder, Handvergoldung, zife- 
lierter Schnitt; beachtenswert der 
geſchickt eingeſetzte Deckeltitel), die 
Schnitt- und Kantenvergoldung die- 
fes Einbandes Abb. 15. Jedes Blatt 
des Deckenfchmuckes bat eine an- 
dere Form, und demgemäß ift die 
Zahl der benubten Bogen, Linien, Stempel troß 
der anſcheinenden Einfachheit des Ziermuſters 
groß. Doch auch hier gilt, daß der Wert des 
Bandes nicht auf feinem Stempelreichtum beruht, 
fondern auf dem Gelingen der Arbeit, und die 
Gewohnheit der Buchbinder, das Kunftvolle 
oder Mühfame einer Handvergoldung hervor- 
zubeben, indem йе die vielen oder wenigen 
Stempel nennen, die Anzahl der einzelnen 
Stempelabdrücke aufzählen, kann leicht, das 
muß noch einmal hervorgehoben werden, von 
weniger fachkundigen Einbandliebhabern miß- 
verítanden werden. Schließlich will ја auch 
der Buchbinder mit feinen Ausftellungsftücken 
ſchöne Einbände empfehlen, aber nicht mit nur 
zwei oder drei Stempeln ausgeführte Einbände, 
oder Einbände mit foundfo viel Taufenden 
von Stempelabdrücken. Hier follte den deut- 
(chen Buchbindern die geſchäftliche Husnutzung 
dergleichen techniſcher Schwierigkeiten, wie ſie 
eine beſtimmte Richtung des amerikanifch- 
engliſchen Prunkbandes verfucht, eine Warnung 
fein. Denn für die Bewertung diefer Einbände 
gilt bereits die auf fie verwendete lange Ar- 


19151 


beitszeit als außerordentliche Empfehlung, ſo 
daß ein leicht und саїф arbeitender tüchtiger 
Handvergolder dauernd ſogar in den Verdacht 
geraten könnte, ſein Fach nicht zu verſtehen, 
weil man nicht das Ergebnis ſeiner Hrbeit, 
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fondern die darauf verwendete Zeit einſchätzt. 
Einbandkunft fe&t das Können des Einband- 
künftlers voraus, aber die allergrößte technifche 
Virtuofität allein iſt auch in der Einbandkunft 
niemals ausreichend. 


DIE ÖSTERREICHISCHE AUSSTELLUNG AUF DER BUGRA 1914. 


ftellung auf der Bugra war ein vor 
nehmer, in allen Einzelheiten forgfam 
ausgeſtatteter Raum. Gleich am Eingange ein 
Empfangsraum, überall Licht, Luft und genü- 
gender Platz für ausreichende Bewegungsfreibeit. 
Die Wände waren mit einem Stoff bezogen, 
der in großen Muſtern ſchwarz auf weiß die 
Fläche deckte. So gut das Mutter auf großen 
Flächen wirkte, auf den Kleineren war es zu 
anſpruchs voll, drückte zu einſeitig auf die 
Husſtellungsgegenſtände. Ein weniger ftarker 
Kontraſt würde das Wirkungsvolle noch ver, 
mehrt haben. | 
Es ift ein von Prof. v. Lariſch und Hofrat 
Vetten beforgter Katalog über die gefamte 
Abteilung herausgegeben worden, der 
außer den üblichen Mitteilungen über 
Ehren- und andere Komitees Vorreden 
für jeden Zweig enthält. Für uns kann 
zunächft nur der Teil: »Moderner Einband 
und guter Buceinband« in Frage fteben. 
Diefer einleitende Hufſatz ift von Bona- 
ventura Lenart in Krakau beforgt. Man 
könnte über diefe Einleitung glattweg zur 
Tagesordnung übergehen, wenn man bier 
nicht auf ein mit dem Scheine des »Offi- 
Zellen, ausgerüftetes Machwerk Шейбе, 
das mit den Ergebniffen unferer moder- 
nen Einbandtechnik in grellem Wider- 
fpcuche fteht, das durch jede einzelne 
Arbeit kunſtgewerblicher Bucharbeit in 
einer Weife Lügen geſtraft würde, die 
ſelbſt dem geringwertigen Buchbinder, noch 
mehr aber den Könnern auf diefem Gebiete 
auffallend erſcheint. Es iſt merkwürdig, 
daſ noch an keiner Stelle und von keiner 
Seite aus gegen diefe Art der Darſtellung 
moderner, befonders moderner deutfcher 
Buchkunft Widerſpruch erhoben wurde. 
Wir kónnen um fo weniger heute zu dieſem 


D: Gebäude der öſterreichiſchen Aus- 


mit abgebrauchten Phrafen gefpickten Erguſſe 
fchweigen, als wir, mitten in einem Kampfe gegen 
eine Welt von Feinden ftebend, heute uns auch auf 
emen erneuten und erbitterten Kampf gewerb- 
licher Art mit dem Huslande, beſonders mit 
Frankreich und England, gefaßt zu machen haben. 


: Von jeher haben die Engländer von oben herab 


auf die deutſche Buchkunſt geblickt, trotzdem 
die moderne engliſche Einbandkunſt im wefent- 
lichen von Deutſchen nach England übermittelt 
wurde. Wie wird man auf diefen Lenartſchen 
Erguß, auf diefe gefliffentliche Selbſtvernichtung 
hinweiſen, wenn Zeit und Gelegenheit dazu 
wieder angetan ſein werden. Hus diefem 
Grunde foll hier ausdrücklich Widerſpruch er- 


Abb. 7. Karl Scheibe, Wien. Einband in weißem alaungarem Schweins- 
leder mit Blinddrud«. Schrift ſchwarz. Entwurf Dr. Rud. Junk. 
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hoben werden die Haltbarkeit 
gegen die Aus- und Widerftands- 


führungen eines 
weltfremden und 
ungenügend ип. 
terrichteten Fach- 
mannes, deſſen 
Ausführungen 
zum Teil — nur 
zum Teil — vor 
20 Jahren einige. 
Berechtigung 
gehabt hätten. 
Heute verkehren 
йе Wahrheit ins 
Gegenteil, und 
wenn der Schrei- 
ber die Husſtel - 
lungen der deut- 
ſchen Kunftbuch- 
binder, der Hand, 

arbeiten des 
Großbetriebes 
und eines großen 
Teiles der öfter- 
reichiſchen Kolle- 
gen, befonders 
der Böhmen, mit 
einiger Aufmerk- 
famkeit und ebe, 
lichem Verftänd- 
nis angefeben bat, dann — ja dann »ging er 
hinaus und weinte bitterlich. 

Der Herr ſtellt die Sachlage ſo dar, als ob 
alle Bucharbeit, alle Vergoldung ausſchließlich 
mit der Maſchine gemacht würde, als ob alle 
Bände in Decke gehängt würden, als ob die 
vor 20 Jahren übliche Art des Aufprägens von 
Handvergoldemuftern auf Bücher noch üblich 
wäre. Die verbrauchte und miß brauchte Phraſe 
von der »konftruktiven Arbeit« ſpielt fort- 
während eine große Rolle. In eine Krakauer 
Zeitung hat er f. Z. den Husſpruch lanziert, 
daß die Bücher nicht rund geklopft werden 
dürfen: Warum dem Buche Zwang antun?. 
Wenn foviel von »Konftruktivem« gefafelt wird 
und von dem guten alten Einbande, ſo ſollte 
man doch als allbekannt annehmen, daß die 
Bücher gerade der beſten Zeit alle gerundet 
waren, daß die Rundung notwendig iſt, um 


Abb. 8. Karl Scheibe, Wien. Einband des Kataloges der бетт. Husſtellung auf 
der TA Weißes Kalbleder mit lichtbrauner Lederauflage, Gold. und Blind. 
druck. Entwurf Dr. Rud. Junk. 


kraft des Buches 
zu erhöhen, und 
daß nur einige 
moderne Ein- 
bandfexe aus rei- 
nemflbfonderlich- 
keitsbeftreben 
ſich zu demfeblec- 
haften flachen 
Rücken, der für 
Gelegenbeitser- 
zeugniffe gerin- 
gerer Art wohl 
angebracht fein 
mag, verleiten 
ließen. Für uns 
und unſere Ver- 
hältniſſe paßt es 
nicht, es ift un- 
zweckmäßig und 
undeutſch. Wenn 
fich der Herr da- 
bei auf den Herrn 
Jan Smits beruft, 
derjaweder Deut- 
ſcher, noch Öfter- 
reicher, nicht ein- 
mal Schweizer 
ift, fo müſſen wir 
doch bekennen, daß wir einzelne Arbeiten und 
Entwürfe des Herrn als künſtleriſch bezeichnen 
dürfen, über feine Art der Behandlung des 
Buchblockes jedoch ſehr zweierlei Meinung ſind. 

Und nun zu der Husſtellung ſelbſt, die nach 
dem unangenehmen Vorwort um fo fchöner 
und wunderbarer erſcheint. 

Gleich am Eingang des erſten Saales Папа 
die Buchdruckpreffe Joſefs II. Es ift ein eigen- 
artiges Zeichen für die Beſtrebungen diefes 
öſterreichiſchen Herrſchers, dem fein Land fo 
viel zu verdanken hat, daß er auf der Grenze 
vom Kind zum Manne fich mit dem Gewerbe 
beſchäftigte, was damals im Lande feiner Väter 
fid nicht zu voller Geltung durchfeten konnte. 
Alle Zubehörteile find noch vorhanden, ein 
Teil des Satzes ift noch eingehoben. — Faft 
erſcheint es als nebenſächlich im Hinblick auf 
die Sache felbít, daß die Preſſe in teurem Holz 
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und mit Bronzebefchlägen in einem aller- 
dings mittelmäßigen Stile hergeſtellt ift. 

Die Preſſe ſtand in einer Umgebung, 
die den Befucher völlig gefangen nahm. 
Zunächſt fiel ein Druck auf Hsbeſt auf: 
Compendio delraporto, erftattet dem Prin- 
zen Eugen Napoleon, Mailand 1807 (aus 
dem Grazer Joanneum). 

Und nun folgten eine große Anzahl 
von alten ñcbeiten, die das Herz jedes 
Fachmannes höher fchlagen ließen. Es fol- 
len nur einige befondere genannt werden. 

Ein Lederfchnittband aus der Admon- 
ter Stiftsbibliotbek, mit Madonna in der 
Mitte und weißem Lederkapital. 

Thomas v. Aquino, Einband aus dem 
Kloſter Seckau von 1473, jetzt in Graz, 
Univerfitätsbibliothek. Eine Streicheifen- 
arbeit, die an Lederſchnitt erinnert, mit 
Einſtichen zur Hebung der Schattenwir- 
kung. Das Bud iſt tadellos beſchnitten, 
das Leder jedoch nicht eingefchlagen. 

Eine fehr feine, zierliche Arbeit ift der 
Band aus der Prager Univerfitätsbibliothek 
Sermones parati, Argentine 1487, aus- 
geſprochen gotifch. | 

Ein Breviarium constantiense, ca. 1476, 
ift von Lortic, Paris, gebunden. 

Die Biblia latina cum glossis im Stifte 
Klofterneuburg, 1482 gebunden, mit felten 
ſchönen Beſchlägen, und — was ganz ab- 
weichend von Bekanntem — weiß und 
grau ausgemaltes Flechtmufter in Blind- 
druck. Die Wirkung wird noch erhöbt 
durch die Abwechfelung in der Verwen- 
dung glatter und gekerbter Stempel. 
Die Arbeit ift ein Prachtftück. 

Huch forestus Bergomensis 1492 ift 
Klofterneuburger Arbeit, ein Catenatus 
mit eigenartiger Blindftrich- und Stempel- 
verzierung. 

Aus der Studienbibliotbek Linz lagen 
vier Bände auf in urfprünglich weißem, mit 
Kofchenille gefärbtem fumachgaren Schaf- 
leder. Die Bände zeigen eine Tempera- 
bemalung, auch die Schnitte find grob be- 
malt. Alle haben einen Uberſchlag des 
hinteren Leders nach vorn, der auf der 
Innenfeite bemalt ift. Auffallend ift, daß 
die Bände, die aus dem 14. Jahrhun- 
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Abb, 9. Karl Scheibe, Wien. Einband In weinrotem Ziegenleder; im Mittelfeld 
und am Rücken braunes Samtleder. Handvergoldung. Stempel auf der Leder: 
auflage in Blinddruc auf weinrotem Leder. Entwurf Dr. Rud. Junk. 
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Abb. 10. Karl Scheibe, Wien. Einband in dunkelbraunem wolkig gefärbtem 
Leder, Mittelfeld und Rand heller. Handvergoldung. Entwurf Dr. Rud. Junk. 
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dert ftammen, bereits beſchnitten find. 
— Ein Einband in Boulle-Manier, Perlmutt 
in Paíte eingelegt, wirkt plump; eine Arbeit 
des 18. Jahrhunderts. 

Sehr ſchöne Arbeiten älterer Art find auch 
in der Sammlung der Fürft Lobkowitzſchen 
Fideikommißbibliotheken zu Raudnit und Prag. 
Erwähnt feien nur ein fogenannter Emailband, 
eine böhmifche Arbeit des 16. Jahrhunderts. 
Ein ſehr reicher franzöſiſcher Band von der 
Grenze des 16. zum 


17. Jahrh. könnte 
auch italieniſcher Her, 
kunft fein. Ebenío 


zeigt ein Tractatus 
contra perfidos Ju- 
deos eine böhmifche 
Arbeit des ausgehen- 
den 15. Jahrhunderts 
mit geſchnittenen Fi- 
guren: Rote, Нісіф, 
Löwe. 

In einer befonde- 
ren Gruppe waren die 
Zierſchnitte als ſolche 
ausgeſtellt, ungerech- 
net die, welche an 
anderen Stellen zer. 
ſtreut ausgelegt ма: 
ren. Hier waren es 
deren 34, ein Beweis 
für die Berechtigung 
dieſer Zierweiſe, die 
ja wiederholt mit vie- 
lem Wortſchwall als 
verwerflich bezeich- 
net wurde. Hier zeigten Beiſpiele aus der beſten 
Zeit, daß man bereits früher dieſe Technik ge- 
ſchätzt und geübt hat, und daß es durchaus 
berechtigt iſt, ſie zu pflegen, zu lehren und 
ſie weiter auszubilden. 

A Ld 
* 

Wir gingen mit großen Erwartungen in die 
Gruppen der Wiener Buchbinder und zunächſt 
in die etwas abgefonderte Abteilung der Wiener 
Werkſtätten. Man wollte wohl das Abweichende, 
das Hbſonderliche befonders auffällig machen. 
Wenn ich jemals eine Enttäufchung erlebte, fo 
hier. Weder die künítlevcifdbe noch die ted» 
niſche Seite der meiften Arbeiten ließ zu einem 
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Abb. 11. Karl Scheibe, Wien. Einband in fchwarzem Perlſeebundleder 
іп Gold- und Blinddruck. 


vollen Genuffe kommen. Der Band Alten- 
berg mit dem Kurvenmufter in Punktmanier 
war von den Handvergoldungen das befte. 
Zwei Samtbatiken waren ſehr ſchön und in jeder 
Beziehungeinwandfrei. Dagegenwar einDuodez- 
band, der die Bezeichnung »verkauft zum Preiſe 
von 100 Mark« trug, ein warnendes Beifpiel 
futuriſtiſchen Ungeſchmackes, in den Maßver- 
hältniffen völlig verfehlt, grauſam bunt und in 
den Formen nicht einmal richtig gezeichnet. 
Die beſten und 
künftlerifch wertvoll- 
ften Arbeiten der Wie- 
ner Gruppe hatte un · 
beſtreitbar Rollinger 
ausgeſtellt. Mit einer 
Zurückhaltung und 
einem vorbildlichen 
künftlerifhen Fein- 
gefühl, wie wir es fel- 
ten vereinigt finden, 
- waren bier wirkliche 
Kunſtbände herge- 
ſtellt. Es ſei auf den 
Hufſatz von Dr. Bogeng 
im Novemberhefte 
Seite 109 verwieſen, 
wo eine eingebende 
Würdigung der Ar- 
beiten enthalten iſt. 
HAngenehm auffallend 
war die Behandlung 
der Schrift und deren 
Husgeſtaltung für die 
Möglichkeiten der 
Handvergoldung. Wir 
haben noch in anderen fibteilen der Wiener diefe 
liebevolle Behandlung des Einzelbuchftabens 
gefunden. Es wird Gelegenheit fein, fpäter 
auf dieſes Thema nochmals zurückzukommen. 
In deier Које hätten die Herren von den 
Wiener Werkſtätten vieles lernen können, vor 
allem, wie man ein Buch behandeln foll zum 
Zwecke der Verzierung. 

Die anderen Wiener hatten ſich zu einer 
Sammelausſtellung vereinigt, aber man hatte 
Beſtes und weniger Gutes nebeneinander ge- 
ſetzt, ohne das Beſtreben, einen gegenſeitigen 
Husgleich zu ſchaffen, ohne es ſo einzurichten, 
daß die einfacheren oder weniger anfpruchs- 


Entwurf Dr. Rud. Junk. 
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vollen Arbeiten nicht neben den 
Prachtftücken zurücktraten, daß diefe 
die anderen nicht in den Hinter- 
grund drängten. Nicht jede Werkſtatt 
kann eine Kunftbucbinderei fein, 
und es wäre gar nicht einmal wün- 
ichenswert. Die Spezialität follte 
aber als folche zur Geltung gebracht 
werden, denn fie hat im Wirtfchafts- 
lebeneineweitgehende Berechtigung. 

Von den Kunftgewerblichen batte 
Karl Scheibe hervorragende moderne 
Vergoldungen gebracht, für die als 
Ausführender Werkmeiſter Paul 
Litſchman zeichnet, während die Ent- 
Würfe von Dr. Junk und Arthur 
Berger herrühren. Huch bier war 
eine eigenartige Behandlung der 
Schrift angenehm auffallend. Ein 
Band in umgekehrtes Schweinsleder 
mit Schwarzdruck und eine Diplom- 
rolle waren beſonders beachtenswert. 

Hermann Scheibe konnte mit fei- 
nen Vergoldungen über bemaltem 
Schweinsleder nicht erwärmen. Das 
ſerbiſche Ornament ift an und für 
fich febr anſprechend und geftaltungs- 
fähig. Hier kam es nicht zur Gel- 
tung. Huf Husſtellungen foll man 
keine Experimente, nur abgefchlof- 
ſene Erfolge bringen. 

Wenn Aloys Veith in Prag be, 
weiſen wollte, daß photographierte 
Titel etwas Schönes ſind, ſo iſt er 
und wir dabei gründlich hinein- 
gefallen. 

Bakala brachte Schreibmappen, 
Hdreſſen und Ganzlederbände in 
techniſch tadellofer Ausführung, je- 


dod) unter Verzicht auf die moder- . 


nen Zierweifen. 

Lyfakowski hatte als Spezialität 
Halbfranzbände ausgelegt — ein- 
wandfrei. Der im Katalog aufge- 
führte Handband nach Entwurf von 
R. Geyer war nicht zu entdecken. 

Ein Miffale von Wintermayr war 


mit der vor etwa 30 Jahren noch 


üblichen Relieftechnik ausgeſtattet; 
heute find wir davon abgekommen, 
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Abb. 12. Karl Scheibe, Wien. Einband in bavannabraunem Samtkalbleder mit 
zweifarbiger Lederauflage, Handvergoldung. Schrift mit Ringeln und Punkten 
hergeſtellt. Entwurf Dr. Rud. Junk. 
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Abb. 13. Karl Scheibe, Wien. Einband in gelbem naturnarbigem Kapziegen- 
leder mit lichtgelber Lederauflage, Handvergoldung und Blinddruck. 
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Abb. 14. Karl Scheibe, Wien. Einband in braunem, wolkig gefärbtem Ziegenleder mit Handvergoldung. 
Entwurf Artur Berger. 


trotzdem gefchickte Lederarbeiter feinerzeit hier 
ein weites Feld hatten. 

Albert Günther hatte nur wenige, aber da- 
für deſto hervorragendere Arbeiten vorgeführt. 
Eine Adreffe in gelb Saffan bei einem völlig 
quadratiſchen Formate war nach einem Entwurfe 
von Maler Geyer. So vollendet die buchbinde- 
riſche Arbeit, fo wenig ſprach der Entwurf an. 
Er entbehrte der Grazie, die wir feit vielen 
Jahrzehnten als eine liebenswürdige Eigenart 
der Wiener Arbeiter kennen. 

Loibl hatte unter der Bezeichnung »Galan- 
teriebuchbinderei« 21 Pappbände ausgeftellt, 
zum Teil mit Kleifterpapieren bezogen, außer- 
dem zwei Halbfranzbände, die keine find, mit 
angeklebtem Kapital und unter völligem Ver- 
zicht auf eine zeitgemäße Behandlung des 
Leders am Kapital. Ein Schnitt mit Photo- 
graphie fiel aus der Grenze des buchtechniſch 
Erlaubten heraus. 

Denzler & Weiß hatten ein Photographie- 
album in muſtergültiger Technik ausgeſtellt in 
Zierweife vom Ende der achtziger Jahre. 

Eine wabte Herzerquickung bildeten dann 
wieder die Arbeiten von Franz Zichlarz, fo- 
wohl nach der Seite des Entwurfes wie der 


Technik. Er vertritt mit Rollinger, Günther 
und К, Scheibe das Wiener Kunftgewerbe in 
better Weife. 

Den Wiener Meiſtern reihte ſich Ladislaus 
Pollak in Brünn in gleichwertiger Kunſt an. 
Die Bände in weiß Safflan mit ſchwarzer Auf- 
lage, die Behandlung von Wagners Götter- 
dämmerung und die bier beliebte Anordnung 
im Raume, fowie der naturfarbige Kalbleder- 
band Schwammerl mit aufgelegter Silhouette 
find von beſtrickender Schönheit und Voll- 
endung. 

Bydzowski in Pardubitz hatte nuv zwei Bände 
ausgeſtellt, diefe beiden Bände zeigten aber 
überreich das hervorragende Können des be- 
kannten Meiſters. Beſondere Freude hat es 
dem Berichterſtatter gewährt, daß Bydzowski 
als einer der wenigen heimiſches Ornament 
für ſeine Arbeiten gangbar zu machen verſtand. 
Der reiche, farbige Ornamentenſchatz des mäh- 
riſchen Volkes ift hier in glücklicher Weiſe in 
Anſpruch genommen; möchten doch auch andere 
Meiſter aus deier vorbildlichen Art, heimiſches 
Ornament zu verwenden, eine Nutzan wendung 
ziehen. Gerade unter den Stämmen der öfter- 
reichiſchen Monarchie find fo reiche und eigen- 


1915] 


artige Motive noch heute lebendig, daß nie- 
mand mehr ſich damit befaſſen follte, als die 
heimiſchen Handwerker und Kunſthandwerker. 
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In Krakau und Lemberg ſind ja gelungene 
Verſuche in gleicher Richtung gemacht worden, 
allerdings von einem — Nichteinheimiſchen. 


Abb. 15. Karl Scheibe, Wien. Schnitt und Kanten vergoldung des Einbandes zu Goethes Italienifcber Reife. 


EWALD SCHMID TSDORF t 


mehrjährigem Krankenlager und doch 

für feine Freunde unerwartet plötzlich, 

ſtarb dieſer ſo reich begabte Kunſtbuchbinder. 
Seine Kräfte widmete er zuletzt vor feiner 
Erkrankung der Firma Lüderitz & Bauer, Berlin, 
als Leiter ihrer Kunſtge werblichen Abteilung. 
Ewald Schmidtsdorf war am 31. Mai 1877 

in Luckenwalde bei Berlin geboren, er beſuchte 
bis zu ſeinem 14. Lebensjahre die dortige höhere 
Knabenfchule; feine Lehrzeit verbrachte er beim 
dortigen Meiſter C. Hoppe. Mit 19 Jahren ging 
er auf die Wanderſchaft, arbeitete zuerſt in 
Schwerin bei Meifter Haafe, dann in Bromberg 
bei Stoeffel, Altenkiechen bei Kaepple, Hannover 
bei Ernft Taſche und König & Ebhardt, hier 
beſuchte er die Stádtiídbe Gewerbeſchule im 
Hbendunterricht. 1900 nahm er an einem Kurſus 
der Hdamſchen Fachfchule in Düffeldorf teil, ging 
von hier aus nach Antwerpen und im Herbſt 1905 
nach Bukareft, wo er als Handvergolder bei 


A" 28. April im Alter von 38 Jahren, nach 


Socec & Co tätig war. Im Frühjahr 1905 trat er 
eine Orientreife an, die ihn über Konftanza am 
Schwarzen Meere, durch die Türkei, Griechen- 
land, Paläftina nach Ägypten führte. In Kairo 
arbeitete er ein halbes Jahr und kehrte dann 
über Italien nach der Heimat zurück. Auf diefer 
Orientreife war er mit einer photographiſchen 
Camera begleitet, mit der er ca. 430 wertvolle 
Aufnahmen gemacht bat. 

Nach kurzer Paufe in feiner Vatevítadt, war 
er dann bei der Firma Ofterwald (Meiſter Beb- 
vens) tätig, um dann den arbeitsreichen Poften 
bei Lüderitz & Bauer, Berlin anzutreten (1907 
bis 1911). Mitte Juli 1911 machte fich ein Lun- 
genleiden bei ihm bemerkbar; er wurde zuerft 
im Städtifchen Krankenhaufe Berlin -Schöneberg 
behandelt, reifte dann im Januar 1912 nach 
Davos, um in einer dortigen Änftalt Heilung von 
feinem Leiden zu fuchen; als feine Erſparniſſe 
und die Unterſtützungen feiner lebten Chefs 
aufgezehrt waren, mußte er im Mai 1914 wie- 
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der nach Berlin zurückkehren‘ 
fand zunächſt im Städtifchen 
Krankenhaufe Moabit in Berlin 
Aufnahme, um dann nach der 
Heilítátte Beelitz bei Berlin 
überzufiedeln. Bei einem Ur- 
laub, den er am 28. April er, 
hielt, um ſich im Städtifchen 
Krankenhaufe Moabit einer 
therapeutiſchen Behandlung zu 
unterziehen, deren er fich {hon 
mehrere Male unterworfen 
hatte, ftarb er kurz darauf 
plötzlich; er wurde in Buch bei 
Berlin beerdigt. 

Schmidtsdorf war ein aus- 
gezeichneter Techniker fowohl 
im Handvergolden als im Buch- 


einband; feine beften und reif- 
ften Arbeiten machte er bei 
Lüderitz & Bauer; wäre er 
nicht deier tückifchen Krank- 
heit erlegen, er wäre mit einer 
der beften deutfchen Kunft- 
buchbinder geworden. Er war 
begabt mit einem reichen 
Wiſſen auf allen Gebieten, ein 
intereſſanter Erzähler, ein 
energiſcher, zielbewußter, da- 
bei ruhiger leidenſchaftsloſer 
Charakter; der keine Feinde 
aufkommen ließ. 

Alle die Schmidtsdorf kann- 
ten, werden ihm ein dauern- 
des Gedächtnis bewahren. — 
Er ruhe in Frieden. 

Paul Kerften. 


Franz Zichlarz, Wien. Einband in braunem 
Ziegenleder mit dunkel- und bellblauet 
Lederauflage und Handvergoldung. 


VERSCHIEDENES. 


Die als Veranſtaltung und Eigentum des 
Börfenvereins der Deutſchen Buchhändler in 
Leipzig ins Leben gerufene »Deutfche Bücherei« 
foll eine vollítándige Sammlung der neuen 
Schätze der deutſchen Literatur und des deut- 
ſchen Schrifttums im weiteſten Umfange fein. 
Der Bauplatz für das Sammlungsgebäude iſt 


von der Stadtgemeinde in Leipzig zur Ver- 
fügung geſtellt worden, und die Gebäude 
werden aus den Mitteln des Sächſiſchen Staates 
errichtet. Der deutſche, öſterreichiſche und 
ſchweizeriſche Buchhandel überweiſen ihre ge- 
ſamte literariſche Produktion der Bücherei 
unentgeltlich. 


JAKOB KRHUSSE-· BUND. 
Mitteilung an unfere Mitglieder. 


Huf unfere Anfrage über eventuell ver, 
kaufte Einbände von der Bugra, ſandten uns 
8 Mitglieder Antworten ein; diefe 8 Mitglieder 
haben zufammen 26 Einbände im Werte von 
ungefähr 1400 M. verkauft. In Anbetracht der 
ungünftigen Zeiten konnten nicht die vollen 
Preife erzielt werden; immerhin ift die Zahl 
der verkauften Einbände und die erzielte oben 
erwähnte Summe ein erfreuliches Zeichen; in 
Deutſchland ift ein folches Ergebnis auf ñus: 
ftellungen und in Anbetracht der Kriegswirren 
noch nicht erzielt worden und kann als ein 
fehr gutes Zeichen für die Zukunft betrachtet 
werden. 


Am 29. April fand in Berlin eine Vor- 
ſtandsſitzung ftatt, in welcher befchloffen wurde, 
den im Felde ſtehenden Mitglieder einen Bun- 
desgruß, nebít einer Zigarren- und Schokoladen- 
fendung zu machen, die am 1. Mai abgefandt 
wurden. Um die Intereffen unferes Bundes 
und feiner Husſtellung im Deutſchen Buch. 
gewerbe · Muſeum zu wahren, wurde unfer 
Vorſitzender beauftragt, vor und bei der Er- 
öffnung des Mufeums, die Anfang Mai Datt, 
finden ſoll, anweſend zu ſein, um die Intereſſen 
unſeres Bundes dort zu vertreten. 

Der Vorſtand 
P. Kecíten. Hugo lbſcher. Peter Baur. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf. — Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. 8. 


Druck der Buchdruckerei des Waiſenhauſes in Halle a. S. 
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Verlag von Wilhelm Knapp in Balle (Saale). In sechster neu bearbeiteter Auflage erscheint: 


L. Brade's Inustriertes Buchbinderbuch 


Ein Lehr- und Handbuch der gesamten Buchbinderef und aller im dieses Fach einschlagenden Kunsttechniken - 
Buchbind Ist 4 Inhaber der Ger 

von Hans Bauer, Fachschule für Buchbinder im Gera (Renso) - 

mit 240 Cextillustrationen, Originalzeichnungen, 20 Original-Marmoriermustern und 22 Tafeln ` 7 

Die Erscheinungsweise in 16 Lieferungen zu 50 Pf. erleichtert den Berug ungemein. y 

Der beste Beweis für die Vorzüglichkeit und Beliebtheit von Brade's Buchbinderbuch ist die H 


Tatsache, dass die letzten hohen Auflagen im Verlauf weniger Jahre abgesetzt wurden, 30 dass 
nun schon die é. Auflage zu erscheinen begonnen bat. Brade’s Buchbinderbuch ist jetzt deg an- 


gesehenste und das allgemein benutzte umfassende Lehrbuch der Buchbinderei; es ist für meister, H 
Gesellen und Lehrlinge ein unentbebrliches Hilfsmittel, das bei billigstem Preise Ze übersichtlicher und ў, 
klar verständlicher Weise über das ganze Gebiet der Buchbinderei (von den einfachsten Vorarbeiten bis 

N zur n read des Bucheinbandes) und über alle sonst in das Buchbindereifach schlagenden Arbeiten H 
unte et. 

š Als Geschenk für Angehörige und Angestellte empfohlen. ——— * | 

72020208 ڪڪ ڪڪ ڪڪ ڪڪ ڪڪ ڪڪ ڪڪ ڪڪ ڪڪ ڪڪ ڪڪ اص صصص vas‏ — 


KLISCHEES 


Autofypien deër, Galvanos = 


Holzfchnitte S Entwürfe 
Zinkäßungen Zeichnungen 


ADOLF MULLER MALLES. a 


— 


mann eee v mni reir mtu rer 


Fachschule für Kunstgewerbliche Buchbinderei, 


Kelersteinsche Papiergrosshandlung 


G. nx b, H. 


Halle (Saale). 


Düsseldorf. 


Aufnahme erfolgt jederzeit. 


000000000000000000000000000000000000000000000000D000 


ib Papiere i B 
Kartons ; nterric t : 

A Aktendeckel А in allen Kunsttechniken des Faches bei : 
di 3 mässigen Preisen und unter günstigsten 3 

moaerne B Bedingungen erteilt 9 
poem Paul Adam, 

| i liefert 9 G 
Pappen gut und billig B am, 8 


rer meu AN TT аз? EM d 
e > ei ^ 
ы 


1915/16 АЕСНГУ FUR BUCHBINDERE! 


ke 
\ “е 
e dë d 
š v XI 
pL 


LJ 
b è 
- e n 
= 
' 
a | à 
"^ 2 ^ 
PNR 
* 


\ 


Muster und Preise auf Wunsch 


SÄIT UO 


J. H. Epstein, enn Frankfurt a. Main 5 


АШ ПИШ 


SEU OUER | "1 


DUROCOR ........ 


nennen wir die von uns fabrizierten Buchbinderleder (Capsaffiane (Maroquins), Saffiane, Kalbleder und 
Schafleder), welche laut den Beschlüssen der Kommissionen der Bibliothekare hergestellt sind und für deren 
Säurefreiheit und möglichste Lichtbeständigkeit wir garantieren. Größte Dauerhaftigkeit für Bibliotheksbände 


E ДП 


000000000000000000000000000000000 


„Unentbehrlich“ 


Billige 
Messerschleif- Maschine 


mit Motorantrieb 


Wirklich brauchbarer Apparat zum 
Schleifen von geraden Maschinenmessern 
D. R. G. M. D. R. G. M. 


Paul Tauchert, Berlin 80 26 


Waldemarstrasse 11 


Gravier- und Maschinenbau - Anstalt 
Anfertigung sämtl. Gravier - Arbeiten 


Schleifen von Roll- und Pappscheren. 


rundlichen Unterricht erhalten Sie in der 


Geraer Fachschule für Buchbinder 


von Hans Bauer, Gera, R. . L. 
shemal.langjähr, Leiter u. erster Lehrer d. früheren Horn &Patzelt'schen Vergoldeschule, 
Ausbildung in Hand- und Preßvergoldung, Marmorieren etc. 
besonders im regelrechten Bucheinband. 

Während meiner 20јаһгіреп Fachschultätigkeit bereits са. 1100 Schüler ausgebildet. 
Meine Schüler erhalten d. Unterricht durch mich persönlich u. sichere gute Erfolge zu. 


Eintritt jederzeit. » Prospekte kostenlos. 


0000000000000000900000000000000000000090000000000000000000000000000000000000000 


Bezug durch die Buchhandlungen. 


VERLAG von WILHELM KNAPP E 
in HALLE (SAALE). 


PAUL ADAM: 


Das Handvergolden, der 
Blinddruck und die Leder- 


auflage. 254 Abb., 16 Tafeln. 
(Durch die Abbild. werden die 
neuesten Verzierungsweisen vor 
Augen geführt.) eis 5,80 M. 


Das Marmorierend. Buch- 
binders a. Schleimgrund 


u. im Kleisterverfahren. 
Anleitung zur Anfertigung aller 
zurzeit üblichen Marmorarten für 


8 Wa: "< 
Buchschnitte und Papiere. Mit | At M. 


112 Abbildungen, Farbentafel u. 
Schablonen zum Auffinden der 
Ergänzungsfarben u. 24 Original- 
Marmoriermustern. Preis 3,— M. 


PAUL KERSTEN: 


Die Buchbinderei u. das Zeichnen 
des Buchbinders f. Fortbildun 

und Handwerkerschulen. Mit175 
Abbildungen. Preis 3,— М. 


H. PRALLE: 


Der Lederschnitt. 
Mit 32 Abbild. Preis 3,— S 


000000000000000000000000000000000 


— 


Radebeul-Dresden 


Steindruck-, Lichtdruck-, 


Buchbinderfarben 


Buchdruck-, 


"A. odd „„ „„ „ „„ „ „„ „„ DD, | 


Blechdruckfarben 


Offset - und Tiefdruckfarben für alle Maschinen -Systeme 


< did. dd. dd DI DIDI DI! DIDI DI DIDI DD: ж» АДА ДА DI DI DD DB: „„ DI DD + dr € dër e gedd 


NOES ID _ | | | | O . . < <<, 


Farbenfabriken Otto Baer 


— AAA I 


f y NA z 7 o 
J> A fa К» - un j^ 8 
К Р 2 - r APEX < RK: к, AI v. I éi f - H 
' j ы 7 * M > CS d Y id д k. q us D d " * % b 8. 
| p 7 T! „ * amd FI 8 ` * SA. . : UE E d = | or ab > E e 
| E EE E. РЧА I I m CAE uL TE 
. LN ` (EN a» Ж , / ` f 7 1 E. E 
i COUETTE TRU 
A NR * к t | EA Cé 25 ) | 


ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


ORGAN D. JAKOB KRAUSSE-BUNDES : VEREINIGUNG 
DEUTSCHER KUNSTBUCHBINDER : FORTSETZUNG 
ET DER ILLUSTRIERTEN ZEITUNG FÜR BUCHBINDEREI 


ICHBINDEREI, CARTONNAGE-, LEDERWAREN- UND GESCHRETS. ` 
` BÜCHER. FABRIKATION, PAPIERAUSSTATTUNG - »- » «es 


BE Sep, 
Ж [UNTER BESONDERER MITWIRKUNG UU 


N pr. BRUNO ADAM, Dehnenborft. PAUL ARNDT, Lehrer der Kunftklaffe der Berliner Buchb.- Fachſchule. PAUL BACZYNSKI sen. 
s ЕЗ und PAUL BACZYNSKI jr., Kunftbuchbinder, Straßburg. HANS BAUER, Fachfchullebrer, Gera. Dr. б, H. E. BOGENO, Berlin. 
CARL BÓTTGER, Handvergolder der Reichsdruckerei, Berlin. LUDOVIC BRADAC, Buchbindermeifter, Kgl. Weinberge Prag. 
‚ Kal. Hofbuchbinder, Berlin. HANS DANNHORN, Lehrer an der. Akademie für graph. Künfte, Leipzig. Dr. OTTO ` 


Wien, GERH. GRABERT, Buchbindermeiſter, Arnswalde. AD. HILDEBRANDT, Profeſſor, Berlin. IBSCHER, Bucbbindermeifter, 
* Berlin. PAUL KERSTEN, Lehrer der Kunftklaffe der Berliner Bucht, Fachſchule. ANKER KYSTER, Kunftbuchbinder, Kopenhagen. 
——— Dresden · Blaſe witz. Profeſſor Dr. JEAN LOUBIER, Kuſtos am Kgl. Kunftgewerbemufeum, Berlin. E. LUDWIG, 

inder, Frankfurt a. M. P. LUTHMER, Profeffor, Direktor der Kunftgewerbeichule Frankfurt a. М. Dr. MASNER, Direktor 
КӘ Kunftgewerbemufenims, Breslau. HERM. MUTHESIUS, Geheimer Regierungs- u. Gewerberat, Berlin. WILLY PEILER jr., Hand - 
, Crefeld. WILHELM RAUCH, Kunftbuchbinder, Hamburg. Н. M. REFSUM, Kunſtbuchbinder Chriſtiania. RUDEL, Раф, 
lehrer, Elberfeld. F. SCHICK jr., Buchbindermeifter, Karlsrube i. B. OTTO SCHICK jr., Kuriftgewerbler, Karlsrube j, B. CARL 
` SCHULTZE, "Kunftbucbbinder, Düffeldorf. HENDRIK SCHULZE, Ledertechniker, Düffeldorf. ALB. SICHLER, Bern. PAUL VOLCK» 
7- MANN, Zeichner, Berlin. LEOPOLD WEIGNER, Gewerbeinfpektor am tecbnolog. Mufeum, Prag. F. X. WEINZIERL, Maler und Leder- 
D techniker, Neu · Paſing. FRANZ WEISSE, Leßrer an der Staatl. Kunftgewerbefchule, Hamburg. OTTOZAHN, techniſcher Direktor, Memphis 
b ZICHLARZ, Kunftbuchbinder, Wien. FEDOR v. ZOBELTITZ, Berlin, ZUCKER & Co., Leder + und ke nie we E Erlangen. 


E. 


d ‚ваш. A ADAM, DÜSSELDORF, STEPHANIENSTR. s, ODER AN DEN VERLAG EINZUSENDEN + 


|  INHALTSVERZEICHNIS: 


Seite | | Seite 
Neige zu Entwicklung der frühislamitiſchen Einbände. 29 | Echtheit der Farbftoffe und Echtheitsprüfung von Färbungen 36 
Die Grundiermittel bei der Handvergoldung . ... . . . . 17% ä . d еее e а E ase Sa 40 


eode soe LAE LEM. JS ane Ор 34 | 


A JAHRLI ICH ERSCHEINEN ZWÖLF REICH ILLUSTRIERTE HEFTE - > « + + «soe + 


1 BEZUGSPREIS VIERTELJÄHRLICH 2,25 Mk. EINZELNE HEFTE KOSTEN 1 Ml. 
1 "2 


(4 "амлет GEN: DIE DREIGESPALTENE ZEILE 30 Pfg. BEI WIEDERHOLUNG RABATT . . 


"INS Digitized by Google 


XV. J. JAHRGANG HEFT m ` e. er WN. FE JUNI 1915 


4 "ZEITSCHRIFT FÜR KUNSTGEWERBLICHE u. HRNDWERKSMASSIGE | 


W. 
M sees, Direktor des Kunftgewerbemufeums Berlin. JULIUS FRANKE, К.и, К. Hofbuchbinder, Kaiferl, Rat, Wien. Dr. GOTTLIEB ` 


"BEITRÄGE, WÜNSCHE UND MITTEILUNGEN REDAKTIONELLER ART SIND AN DEN SCHRIFTLEITER | 


у; | HERAUSGEGEBEN VON PAUL ADAM IN DÜSSELDORF . De d 


|| 


2 n ` K ffe XA SL iech mi A TE dAn w l Rr =. Duy =r" UR E Vo эү 
Kee es ar een ГР UO dE on dong e r ; 
- М | <“ ^ | v А, KR ¿M e - 
I" 
22 
1915/16 ARCHIV FUR BUCHBINDEREI Heft 3 


— ا —— ا‎ —— ꝓn— 


Schneide-Maschinen KRAUSE 


Karl Krause Maschinenfabrik Leipzig 13 


peo: Fachschule für Buchbinder 


von Gustav Bernhardt, Schwiebus 
(Gegründet 1894- — Bisher ca. 500 Schüler) 


Gehilfen und Lehrlinge, welche sich praktisch im Handvergolden, Press- 
vergolden, Goldschnitt, Marmorieren, sowie technisch gut in 
| der allgemeinen Buchbinderei ausbilden bzw. vervollkommnen wollen, können 
vertrauensvoll eintreten. Honorar mässig. Kurse für Gesellen, und Meisterprüfungen 


Prämiiert und vielfach anerkannt. Olünzende Zeugnisse llustr, Prospekte versende 
kostenlos, Eintritt jederzeit. Stipendium, 


— —— nn س‎ 


ЕЛШИШИШИ ШИШИШИ ШШ ИИИ ИШИ ШШЩЕ ШИШИШИ ШШШШИШШШИЩ 


E 


Farben 
für Buchbinder 


Wir bitten Interessenten, 
unser neues Druckmuster- 
buch Kommen zu lassen. 


18 moderne Farben 


Gebr. Hartmann 


Ammendorf- Halle а. S. 
Druckfarbenfabrik 


ШШЩ ИШ ШШШ ШИШИШИ ТЇШЇ ШИ ЩИ ЇЇШДШЇШИ ДД ИШДИ ШИШИШИ 


ЕШ ЇЇ DELL LLL НООТ 


SIaall.unfersE. städt. Fachschule TI. 
Handwerk u. Industrie, Düsseldorf 


Fachklasse I. Buchbinderei 


(PAUL ADAM). Unterricht in allen Techniken (insb. 
auch Kunſttechniken) d. Einbandgewerbes. — Zeichen- 
unterricht. — Vorbereitung auf d. Meifterprüfung. Das 
Meifterftüc kann in d. Schulwerkftatt angefertigt wer, 
den. Die Schulzeit wird im diesf. Handwerkskamm.- 
Bez. als Gehilfenzeit angerechnet. EINTRITT u. AUS- 
TRITT jederzeit möglich. Spezialausbildung geftattet. 
SCHULGELD bei voller Tagesarbeit 10 M monatlich. 
AUFNAHMEBEDINGUNG: 2 jährige Praxis u. Voll- 
endung des 17. Lebensjahres. Anmeldungen und 
Anfragen an die DIREKTION DER FACHSCHULE, 
Düffeldorf, Charlottenitr. 87. 


000000000000000000000000000000000 


VERLAG von WILHELM KNAPP Š 
in HALLE (SAALE). 


Bezug durch die Buchhandlungen. 


PAUL ADAM: 


Das Handvergolden, der 
Blinddruck und dieLeder- 


auflage. 254 Abb., 16 Tafeln. 


(Durch die Abbild. werden die 
neuesten Verzierungsweisen vor 
Augen geführt) Preis 5,80 M. 


Das Marmorierend.Buch- 
binders a. Schleimgrund 


u. im Kleisterverfahren. 
Anleitung zur Anfertigung aller 
zurzeit üblichen Marmorarten für 
Buchschnitte und Papiere. Mit 
112 Abbildungen, Farbentafel u. 
Schablonen zum Auffinden der 
Ergánzungsíarben u: 24 Original- 
Marmoriermustern. Preis 3, — M. 


PAUL RERSTEN: 


Die Buchbinderei u. das Zeichnen 
des Buchbinders f. Fortbildungs- 
und Handwerkerschulen. Mit175 
Abbildungen. Preis 3, — M. 


00000000000000000000000D00000000 


0000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000b00 
0000000000000000000000000000000000090000000000000000000000000006000 


| 


Buchbinderei- 


Einrichtungen als Spezialität, 
amtliche Maschinen, Werkzeuge. 
s parate und Materialien liefern 


Wilh. Leo's Nachf., Stuttgart 


* r І 
Es Fachgeschäft fui Zuchbindereibedarf 
Kataloge «ratis und franko. — 


Fachklaſſe für Buchbinder 


Entwerfen unb Aerfiellen aller Einbände, 
Banboergolben, Ledereinlage, Lederfdinitt,; 
Lederarbeiten, Buntpapiere, Marmorieren, 
Batikfärbung, „ مھ‎ > r 
Schulgeld 30 Mhalbjährl. Eintritt jederzeit. 
Weitere Auskunft erteilt der Direktor ber 


Handwerker- u. Kunſtgewerbeſchule 
Breslau 


älteste Bezugsquelle bester Buch- 
binder-Werkzeuge, Handvergolde- 
Werkzeuge und Gravierungen zur 


Presse. Leipzig, Seeburgstr. 36. 


== Eigene solide Erzeugnisse, — 
SH SH SHZR—Z HZ 
EIER 


F. Klement, 


МКК Google 


— ——— — 


ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


ORGAND. JAKOB KRAUSSE-BUNDES DEUTSCHER KUNSTBUCHBINDER 
FORTSETZUNG DER ILLUSTRIERTEN ZEITUNG FÜR BUCHBINDEREI 


ЕЧ ]. Jahrgang 


Juni 1915 


Heft 3. 


BEITRÄGE ZUR ENTWICKLUNG DER FRÜHISLAMITISCHEN EINBANDE. 
II.*) 


ftruktion eines orientaliſchen Buchdeckels 

aus dem Düffeldorfer Muſeum gebracht. 
Selbftverftändlich find derartige Verſuche der 
»Einfegung in den vorigen Stand«, wie fich 
der Jurift auszudrücken pflegt, bewußte Ab- 
weichungen von dem Originale. Es foll nicht 
allein Fehlendes ergänzt, es follen auch Ver- 
zeichnungen des Hrbeiters, oder durch die 
techniſche Behandlung unverftändlich gewordene 
Ornamentteile nach Möglichkeit berichtigt wer- 
den. Dabei ſetz dann 
naturgemäß auch oft 
etwas Phantaſie des 
Zeichners ein. Wor, 
den zwei уесіфіе- 
dene Zeichner den- 
ſelben Gegenſtand 
rekonſtruieren, fo 
würden möglicher. 
мее zwei abwei- 
chende Ergebniffe 
herauskommen. 

Wir ſind in der 


T vorigen Oktober hatten wir die Rekon- 
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Lage, zu dem frag- Seer 
lichen Deckel die Ab- fy 
bildungen der Crigi- 


nalezubringen, und 
zwar fowohl der 
Vorder- wie der 
Rückfeite. 

Es ſei dabei noch, 
mals erwähnt, daß 
das verwendete Le- 
der genau dem ent, 
fpricht, welches wir 
heute unter natur- 
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) Siehe Oktober, 
beft 1914, S. 90. 
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Braunroter orientalifcher Buchdeckel mit gepunztem Mutter, 


narbig Ziegenleder kennen. Wir wiffen, daß in 
Deutfchland noch bis ins 15. Jahrhundert hinein 
die Buchbinder ihre Leder felbft färben. Wir 
finden deshalb nur Braun in verfchiedenen 
Tönen, Schwarz und ein Dunkelrot, wie es 
die Fernambukbholzlöfung bei geeigneter Be- 
handlung ergab. Außerdem färbte man ein 
leuchtendes Kofchenillerot, aber auf alaungaren 
Fellen, fowohl Schaf- als auch Ziegenleder. 

Die älteften Bücher waren lagenweife vor 
dem Heften mit dem Meſſer befchnitten, aber 
bereits im 14. Jahr- 
hundert finden wir 
fauber mit dem 
Hobel befchnittene 
Bücher. Vier bunt 
bemalte Lederbän- 
de“) in der Benedik- 
tinerabtei Garſten, 
Oberöfterreich, ge⸗ 
den dafür den Ве- 
` | weis. 

Wie die alten Be- 
fchneidewerkzeuge 
— jedenfalls hat det 
alte Scheibenhobel 
einen Vorgänger 
einfacherer Art ge- 
habt — ausíaben, ift 
nicht bekannt. Daß 
die älteren iflami- 
tiſchen Bücher 2. T. 
befchnitten, wiffen 
wir, nicht aber, feit 
welcher Zeit. Trotz 


°°) Thomas v. Aqui» 
no, Kommentar zur 
Heiligen Schrift, Рет» 
gamenthandſchrift. 
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meiner Forfchungen und genauerer Da- 
tierung einzelner Bände find wir über 
viele Einrichtungen techniſcher Art doch 
im unklaren, und ſelbſt über die Werk- 
zeuge wiſſen wir noch wenig, da wir 
genötigt find, von der Wirkung des 
Werkzeuges auf diefes ſelbſt zu fchließen. 
So ift es beifpielsweife nicht immer mög- 
lich, zu unterfcheiden, ob die früheren 
orientaliſchen Ornamente gepunzt oder 
heiß gedruckt find. Wer felbft ſich mit 
ſolchen Arbeiten befaßt und die Wirkung 
unſerer Werkzeuge kennt, der wird aus 
auch nur einem zu warm gedruckten 
Stempel fofort auf den Heißdruck zu 
ſchließen haben. Dagegen zeigt auch 
ungleichmäßige Punzierung auf zu feuch- 
tem Leder ganz ähnliche Wirkungen. 
Nur die Lupe gibt dann genaue Aus- 
kunft, weil ein zu heiß gedruckter 
Stempel das Leder ſchrumpfen läßt, wäh- 
rend bei zu tief geſchlagenen Punzen 
glatte Lederfläche zurückbleibt. Wer fich 
der Mühe unterziehen will, und ältere 
und neuere orientalifche Bände mit Flecht- 
muftern daraufhin zu prüfen, der wird 
febr leicht unter der Lupe den Unter, 
fchied finden. 

Bemerkt fei, daß die Florentiner und 
Venetianer Decken ausnahmslos mit heißen Werk- 
zeugen gedruckt find. Ein kalt mit dem Pun- 
zen bewirktes Ornament ift an diefen Decken 
bisher noch nicht gefunden worden. Es ift auch, 
da bereits das Handvergolden gebräuchlich war, 
anzunehmen, daß der Punzen durch den Stem- 
pel in den Werkftätten völlig verdrängt war. 

Es wurde vorhin gefagt, daß bis ins 15. Jahr- 
hundert hinein die deutſchen Buchbinder ihr 
Leder meiít felbft färbten. Vielleicht muß man 
diefe Annahme genauer ausdrücken, indem 
man fagt: folange eine Klofterbuchbinderei be- 
ftand, färbte der Buchbinder ſelbſt. Die 
Lederfärberei als Sondergewerbe hat aber 
längft vorher їфоп im Norden Afrikas beftan- 
den. Die Sammlungen der koptifcben Schahe 
zeigen uns, daß іфоп um die Mitte des erſten 
Jahrtaufends in Agypten farbige Leder von 
noch heute leuchtend und glänzend erfcbeinen- 
der Oberflächenbehandlung gefertigt wurden. 
— Das konnte nur von geſchickten Spezialiften 
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Innenſeite des umftebenden Deckels. 


herkommen. Aus deier Zeit mag wohl 
auch der Ruf des Orientalen als Leder künſtler 
berrühren. Huch auf anderen Gebieten der 
Lederbehandlung, insbefondere der Lederflech- 
tung, leifteten ja die Orientalen, befonders in 
Nordafrika und Ägypten, Hervorragendes, wie 
ja auch aus den Ausführungen im eriten Teile 
diefes Auffates (f. S. 93) und aus Hufſãtzen in 
früheren Jahrgängen hervorgeht. 

Es fei befonders darauf hingewiefen, daß 
unfere beiden Abbildungen zeigen, wie man 
erft eine Einteilung des Raumes auf dem Deckel 
vorzeichnete, und in diefe binein dann die 
Muſterung bzw. das Stempelotnament eintrug. 
Gerade die Inneníeite ift dafür febr anſchaulich. 

Die verwandten Stempel find auf S. 95 u. 
96 genau nach dem Originale — ſoweit er- 
kennbar — berausgezeichnet. Hoffentlich ift 
bei der nicht. mehr klaren Kontur des Schrift- 
ftempels beim Herauszeichnen jede weſentliche 
Linie auch richtig geworden. P. A. 
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DIE GRUNDIERMITTEL BEI DER HANDVERGOLDUNG. 


daß man zu der Handvergoldung gewiffe 

Vorbereitungen treffen muß, um das 
Gold auf dem Untergrunde, Leder, Stoff oder 
Papier, zum »Halten« zu bringen. Es klingt 
in dem Ohre des Buchbinders höchſt ипѓаф: 
gemäß, wenn jemand fragt, wie man das Gold 
zum »Kleben« bringe. Dennoch ift die Frage 
nicht ganz unberechtigt, denn das Anbhaften 
des dünnen Goldblattes ift doch nichts anderes 
als ein Hufkleben, wenn wir nicht etwa den 
Ausdruck Aufkitten wählen wollen, weil man — 
ftreng genommen — Blech nicht aufkleben 
kann. Unſer Blattgold ift in letzter Linie nun 
doch gar nichts anderes als ein bis zu äußerfter 
Verdünnung behandeltes Blech. 

Wir wiſſen, daß die erften Handvergoldungen 
entítanden, indem man Blattgold auf naffen 
Grund —  vegetabilifiben oder animaliſchen 
Leim — auftrug und dann, nach teilweifec 
oder völliger Abtrocknung, die Muſter auf- 
druckte. Im Anfange ließ man die genau ab- 
gegrenzte Goldfläche befteben, und der Aufdruck 
gab nur eine Mufterung. Später entfernte man 
das überfchüffige Gold und nur die Muſterung 
blieb. Das Entfernen des Goldüberfchuffes 
geſchah durch einfaches Abwafichen. Dabei ver, 
ſchwand auch der Überfchuß des Klebemittels, 


H еше weiß bon der geringfte Lehrling, 


Kunſtgewerbeſchule Hamburg. К. Schaade. Einband іп 
blauem Saffian mit Handvergoldung. 


oder, wie wir uns ausdrücken, des Grundier- 
mittels. Das war im näheren Orient und in 
Italien im 15. Jahrhundert die Regel und für 
Pergamentvergoldung erhielt fid der Gebrauch 
in Italien bis in die Neuzeit. 

Wir nennen alfo die Bindemittel zur Ver- 
goldung den »Grund« oder die »Grundierung«. 
Welche Mittel die Alten gehabt haben, werden wir 
kaum jemals ergründen, wenn nicht ein Zufall 
uns alte Rezepte oder Vorſchriften finden läßt. 
Es ift anzunehmen, daß die Eiweißgrundierung 
erſt mit dem Zeitpunkte eingeführt wurde, da 
die italieniſche Buchbindekunſt nach Frankreich 
überfiedelte. Von da an finden fib erft die 
tadellofen Handvergoldungen mit dem eigen- 
artigen und fonft nicht zu erreichenden Hoch- 
glanze. Dagegen ſcheint es bei dem damaligen 
Stande der Lederzubereitung als ſicher zu 
gelten, daß alle Leder die eigentliche Schluß- 
behandlung, die fogenannte Äppretur, erſt vom 
Buchbinder erhielten. Dieſe beftand aus einer 
erften Behandlung mit Olivenöl, und nach völli- 
gem Einziehen diefes, durch Auftragen eines 
Kleifter- oder Leimgrundes, jenachdem nar- 
biges oder glattes Leder, alfo Ziegenleder 
einer-, Kalb- oder Schafleder anderfeits in 
Frage бапа. 

Diefe Ólbebandlung hat die Lederbände in 

FALSCHE 
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Kunſtgewerbeſchule Hamburg. Friedr. Burmeiſter. 
Einband in ſchwarzem Safflan mit Hand vergoldung. 
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befter Weife erhalten. Die 
lohgaren Leder find jedenfalls 
vom Buchbinder noch forg- 
fältig ausgewäffert worden. 
Man findet unter den alten 
Bänden folche, die von ihrem 
Gerbfäuregehalt an die Vor- 
ſätze kaum noch etwas abge- 
geben haben, die alfo febr 
lange nachgewäſſert fein müf- 
fen. Andere dagegen haben 
nicht allein die Vorfáte, fon- 
dern auch die erften Blätter 
des Textes braun durchfärbt. 
Da anzunehmen ift, daß die 
unter der Zunftvorſchrift ar- 
beitenden Gerber alle eine 
annähernd gleiche Zeit die 
Felle ausgewaſchen haben, fo 
wird man die weitere Wäfie- 
rung dem Buchbinder zu- 
ſchreiben dürfen. 

Für Kaliko grundieren wir heute ausfchließ- 
lich mit Eiweiß. Die übliche Zuſammenſetzung ift 

1 Teil Effig oder Moft oder Lagerbier oder 

Urin, 

3 Teile Eiweiß. 

Von den genannten Verdünnungsmitteln find 
die beiden erften am empfehlenswerteſten. 
Waſſer wird keinesfalls zugeſetzt, da es das 
Eiweiß nicht lange genug feucht erhält. Da- 
gegen empfiehlt es fich, der Mifchung vor dem 
Durchquirlen einen Tropfen Meerzwiebelhonig 
(in der Apotheke erhältlich) beizufügen. Da- 
durch bleibt das Eiweiß febr lange feucht und 
läßt fib mit febr wenig Hitze drucken. Die zu 
demfelben Zwecke empfohlene Beigabe von 
Glyzerin ift unzweckmäßig. Das Gold erhält 
nicht den gewünſchten Hochglanz; es erſcheint 
trübe und matt, welche Fehler bei Zufa& von 
Meerzwiebelfaft nicht eintreten. 

Zum Titeldruck und zur Beförderung des 
glatten und reſtloſen Abwifchens des Goldes 
ftäuben viele Fachleute nach dem Eiweißgrunde 
noch einen Hauch Vergoldepulver auf, Dagegen 
ift nichts zu fagen, wenn es eben nur ein 
»Hauch« ift. Verwerflich ift das Vergolden 
nur mit Pulver auf Kaliko; auf Leder zum 
Vergolden nur Pulver zu nehmen, ift Pfufche- 
rei und läßt auf einen mangelhaften Vergolder 


Kunftgewerbefchule Hamburg. Walter Liefegang. 
Einband in havannafarbenem Maroquin mit 
Handvergoldung. 
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fchließen. Pulverdruck wird 
| in kurzer Zeit grießelig und 
I: unanfehnlich, ja reibt fich mit 
der Zeit ganz aus dem Leder 
weg. 

Während bei Kaliko Eiweiß- 
grund allein genügt, fo ift bei 
Leder noch eine Vorgrundie- 
rung wünfchenswert, ja bei 
einzelnen Lederſorten fogar 
eine Notwendigkeit. Leder 
mit weicher Oberfläche, vor- 
nehmlich Kalb- oder Schaf: 
leder, laſſen die Eiweißgrun- 
dierung vorfchnell einfinken, 
fo daß an der Oberfläche kaum 
etwas zurückbleibt. Dadurch 
haftet das Gold nicht genü- 
gend: es maufert. Hier ift 
alſo der Fall der Notwendig- 
keit vorliegend, hier muß eine 
Vorgrundierung  ftattfinden, 
es muß ein Untergrund aufgetragen werden, 
der das Einfinken des Eiweißauftrages ver- 
hindert. 

Das ift, je nach der Art des Leders, Kleifter- 
waffer, Leim-, Fifchleim-, Haufenblafe-, Gela- 
tine- oder Tragantlöfung. Kleiſterwaſſer ift 
notwendig für alle. matten und naturfarbigen 
Leder. Man macht davon eine Verdünnung 
zurecht, etwa in der Stärke einer Mehlſuppe. 
Diefe wird mit dem Schwamme aufgetragen, 
dann mit dem Handballen und fchließlich einem 
nicht zu groben Tuche eingerieben, damit keine 
Striche oder ungleichmäßige Stellen entſtehen. 

Diefer Grund bleibt, im Gegenſatz zu den 
Leimlöfungen, die mehr oder weniger blank 
werden, matt. Ebenfalls matt bleibt die Vor- 
grundierung mit gelöftem Gummitragant. Tra- 
gant ift der erhärtete Ausfluß einer Alftra- 
galusart und kommt unter dem Namen Gummi 
Tragacanthae in den Handel. Der bandartige 
Smyrnaer und der Blättertragant find unfere 
beften Sorten. 

Tragant löft fich, feingepulvert, in wenigen 
Stunden zu einem ergiebigen Schleim. Löft 
man die Stücken, fo dauert die Löfung mehrere 
Tage, doch muß man das Schleimwaſſer wieder, 
holt umrühren, um die völlige Auflöfung zu 
erzielen. Der Tragantſchleim foll nicht kräftiger 
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fein als das Kleiſterwaſſer, wie es vorhin ge- 
fordert. Es wird gleichfalls mit dem Schwamme 
aufgetragen; ein Einreiben mit der Hand oder 
einem Tuche ift nicht erforderlich. 

Tragant wird faft nur für matte Kalbleder 
verwendet. Es И etwas umſtändlicher und 
auch teurer als Kleiſterwaſſer, das der Buch- 
binder immer zur Hand hat. 

Über die Herftellung der fonftigen Leimlö- 
fungen ift kaum etwas zu fagen, als vielleicht das 
eine, daß fie nicht zu kräftig fein dürfen. 
Man ſoll nach dem Huftrocknen nur einen де: 
ringen, matten Glanz bemerken. Iſt der Leim- 
auftrag zu kräftig geweien, fo ſteht das Gold 
hinterher matt. Je ergiebiger der Stoff war, 
defto dünner kann der Auftrag erfolgen; des- 
halb ift Haufenblafe und Fifchleim, troßdem 
beide teurer find als Gelatine oder Leim, апае: 
rem vorzuziehen. Wer über Pergamentabfälle 
zu verfügen hat, der wird ſich Pergamentleim, 
diefes uralte Buchbindermittel, bereiten. Er 
wird hergeſtellt wie der Leim aus der Haufen- 
blafe. Die Abfälle werden in kleine Stückchen 
geſchnitten, abends eingeweicht, am anderen 
Morgen im Waſſerbade zerlaſſen. Faſt reſtlos 
löſt fib alles, ſowohl bei Haufenblafe, wie bei 
Pergament. Gelatine wird ebenfalls in kleine 
Stückchen geſchnitten, kann aber ſofort in lauem 
Waſſer in ein Heiß waſſerbad geſetzt werden; 
die Lófung erfolgt nach wenigen Minuten. 

Der Huftrag erfolgt auch bei den Leim- 
lófungen mit dem Schwämmchen, und es wird 
die ganze Fläche grundiert. Welche von den 
Leimarten man wählt, | 
ift ziemlich gleich. Die 
geringeren Arten, айо 
gewóhnlicbes Leimwaf- 
fer, das man nur für 
dunkle Leder nehmen 
follte, und Gelatine ge- 
nügen für alle Воск: 
leder und  Saffiane. 
Für feine Farben und 
Kalbleder ift Fifchleim 
und Hauſenblaſe das 
beſte. 

In einzelnen Fällen 
wird man eine mehr- 
fache Vorgrundirung 
vornehmen. Alle die 


Leder, die man entweder lohgar in Naturfarbe 
läßt, oder die gefärbten und marmorierten 
Leder werden zuerft gekleiftert, dann kommt 
ein Leimauftrag darüber, und dann erſt die 
Eiweißgrundierung. Das erfte Kleiftern foll 
ein Husgleichen, ein Verftopfen der Poren 
fein, damit der folgende Leimgrund die bei 
anderen Ledern ſchon in der Fabrikation auf. 
gebrachte Appretur erſetzt. 

Sehr zartfarbige und empfindliche Kalbleder 
wird man nicht ganz mit Leimlöſung behandeln, 
am wenigſten, wenn ſie matt ſind und bleiben 
ſollen. Hier wird ein dünner Kleiſtergrund 
gegeben, der aber auch noch wegbleiben kann. 
An feiner Stelle wird nach leichtem Vordrucken 
die Vorgrundierung mit einem feinen Pinfel- 
chen eingetragen. Man miſcht dazu Kleifter- 
waffer mit etwas Haufenblafe- oder Fifchleim- 
löfung und pinfelt damit aus. Dann erft wird 
mit Eiweiß grundiert, d. b. ausgepinfelt. Da, 
wo ein folches Leder längere Zeit unter der 
Hand fein muß, gibt man doch möglichft einen 
Kleiftergrund, damit die Hand auch zugreifen 
kann, obne daß man Flecken befürchten muß. 
Viele Fachleute zieben dann aber Tragant- 
grundierung vor, weil fie gleichmäßigere Ober- 
fläche gibt als Kleifter, der ja auch noch 
eingerieben werden muß, was leicht zu Un- 
fauberkeiten oder Ungleichmäßigkeiten führt. 

Auf ein Mittel fei noch hingewiefen für die 
Kalblederbehandlung: Milch. Es galt früher 
die Kalbledervergoldung als ein Geheimnis. 
Die Fabrikationsbehandlung war weniger voll- 
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kommen, die Leder viel 
empfindlicher, weil fie alle 
matt in den Handel kamen 
und befonders inder Leder, 
arbeiterwerkftatt vielfacbe 
Verwendung fanden. Da 
waren die Kalbledervergol- 
der geſucht. 

Aber fie ſchloſſen fich 
те! ganz von der übri- 
gen Werkftatt ab und ver 
goldeten in abgeichloffe- 
nem Raume. Das ganze 
Kunftftück des damaligen 
Kalbledervergoldens be- 
ftand darin, daß man mit 
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lau und ziemlich frifch ver, 
goldete. Die Vergoldung 
fteht fehr blank und ficher. 
Selbft ganze Flächen kann 
man ungeſtraft mit Milch 
auswaſchen, während auch 
das geringſte Daneben- 
pinfeln mit Eiweiß unan- 
genehme Ränder und 
Flecke gibt, die nicht mehr 
zu entfernen ſind. 

Auf die Technik des 
Handvergoldens íelbft де” 
hen wir an diefer Stelle 
nicht ein, da nur die 
Grundiermittel ſelbſt zur 


Kunftgewerbefchule Hamburg. Hans Fifcher. 
Einband in Kalbspergament mit Hand vergoldung. 


Milch auspinſelte und ganz 


Erörterung ſtanden. 


ZU UNSEREN ABBILDUNGEN. 


Abbildungen von Schülerarbeiten der 

Staatlichen Kunftgewerbefchule Hamburg. 
Wir verweifen auf den Hrtikel in Heft 9 des 
ХІУ. Jahrganges deier Zeitſchrift, in welchem 
ebenfalls Einbände diefer Schule veröffentlicht 
wurden. Die Unterſchriften der Abbildungen 
enthalten das Nähere über die Ausführung der 
Einbände der Hamburger Schule, deier Muſter- 
anítalt, für die vor nicht langer Zeit ein neues, 
zu den beſten Schöpfungen der neueren Archi- 
tektur gehörendes Gebäude aufgeführt worden 
ift. Die buchbinderiſche Fachklaſſe der Schule 
ftebt bekanntlich unter der bewährten Leitung 
des Herrn Fr. Weiße, von dem wir öfters 
Beiträge in diefer Zeitfchrift veröffentlichen 
konnten. 

Das vorliegende Heft enthält ferner zwei 
ihöne buchbinderiſche Arbeiten von Wilh. 
Huguſt Petevíen in Flensburg, über deren Aus- 
führung ebenfalls Näheres in den Unterfchriften 
angegeben ift. Eine weitere Abbildung zeigt 
einen fchönen Einband der Firma König & 
Ebhardt in Hannover, der auf der Werkbund- 
ausftellung in Köln 1914 ausgeſtellt war. Der 
Einband umſchließt das Goldene Buch der Stadt 
Hannover und zeigt das Wappen diefer Stadt 
als Decelfhmuk. Am Schluß des Heftes 


T diefem Heft bringen wir wieder einige 


bringen wir noch die Abbildung eines Ein- 
bandes der Leipziger Buchbinderei - H.-G. vorm. 
G. Fritzſche, welcher in die Reihe der in Heft 9, 
10 u. 12, 1914, veröffentlichten Einbände Leip- 
ziger Großbuchbindereien gehört. 

Zu den auf den Seiten 35 bis 37 abgebil- 
deten Einbänden von Karl Scheibe, Wien, von 
dem wir in den vorigen Heften weitere Ein- 
bände veröffentlichten, verweilen wir auf nach, 
ftehende Ausführungen des Herrn Dr. Bogeng: 

Herr Artur Berger, der unter Leitung 
von Prof. Jof. Hoffmann den Einband einer 
Ausgabe des Gudrunliedes zeichnete (Abb. auf 
Seite 35, dunkelbraunes, wolkig gefärbtes Ziegen- 
leder, Handvergoldung, zifelierter Schnitt), hat 
mit diefem Entwurf Anklänge an den mittelhoch- 
deutfchen Zeitton des Gedichtes feſthalten wollen, 
und der beim erften Anblick vielleicht etwas 
überraſchende Deckenfichmuck evweiít fich bei 
näherer Prüfung als ein fehr dankens- und 
nachahmenswerter Vevíucb, die Einbandkuntft 
unferer Gegenwart da, wo ein Werk dazu 
einladet, auch Verzierungsweifen der alten 
deutihen Vergangenheit ausnutzen zu laſſen. 
Ebenſo iſt der Einband für Anfelm Feuerbachs Ver- 
mächtnis, gleichfalls nach einem Entwurfe des 
Herrn Berger (Hbb. auf Seite 36, ſchwarzes See- 
hundleder, Ränder, Roſetten, Mittelſtück in her- 
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vortretender Arbeit, 
Handvergoldung, zi» 
felierter Schnitt), ein 
Mufterftück, das Nach- 
ahmung und Prüfung 
verdient, weil es einen 
Weg zeigt, auf dem 
die moderne Ein- 
bandplaſtik zu künft- 
{ет ben Zielen kom- 
men kann. Die form- 
gewandte und geift- 
reiche Anwendung 
der erhabenen Arbeit, 
die bei dieſem Bande 
bewußt die Gefamt- 
wirkung, nicht aber die Einzelwirkung еіп: 
gefügter erhabener Zierftücke erſtrebt, ift ein 
nicht zu unterſchätzendes, wenn auch nicht 
immer und nicht leicht zu benutzendes Kunft- 
mittel des Buchbinders. 

Die Huldigungsurkunde, die die k. К. Aka- 
demie für Muſik und darftellende Kunft in Wien 
Herrn Ludwig Böfendorfer zu feinem achtzig- 
ſten Geburtstage überreichen ließ, iſt in ihrer 
prachtentfaltenden Husſtattung ganz nach Junk- 


Kunftgewerbefchule Hamburg. Halfdan Wöien. 
Einband in ſchwarzem Saffian mit Handvergoldung. 
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ſchen Entwürfen aus» 
geführt. Ihre Mappe, 
in mehrfach gefärb- 
tem Leder mit Hand, 
vergoldung und Le- 
derauflage (Hbb. auf 
Seite 37), verdient 
durch ihr feines und 
reiches Muſter die ihr 
zuteil gewordene Be- 
wunderung. Der 
Buchſtabenrahmen, 
der das Deckenmittel- 
ſtück zuſammenhält, 
iſt wegen ſeiner für 
Hdreſß mappen immer 
wieder verſuchten, aber nicht häufig erreichten 
monumentalen Schriftwirkung hervorzuheben. 
Für eine Gedenlkinſchrift gelten nicht die den 
Schriftkünftler einengenden Rückſichten auf die 
Zweckbeftimmung des Bucheinbandes, und für 
eine ſolche Hufſchrift ift eine gewiſſe Schrift- 
ſchmuctwucht den leichteren, das Ziermuſter 
durchflechtenden und fo zurücktretenden Schrift- 
zeilen vorzuziehen. Die Handvergoldung er- 
forderte über 2500 Stempelabdrücke. 


Karl Scheibe, Wien. Einband in dunkelbraunem, wolkig gefärbtem Ziegenleder mit reicher Linien- und Stempel vergoldung. 
Entwurf, Artur Berger unter Leitung von Prof. Jof. Hoffmann. 
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ECHTHEIT DER FARBSTOFFE UND ECHTHEITSPRUFUNG 
VON FARBUNGEN. 


erſchienenen Buche »Farben und Farb- 

ſtoffe, ihre Erzeugung und Verwen- 
dung, von Dr. Arthur Z artꝰ) entnehmen wir 
folgende intereſſanten Ausführungen aus dem 
Kapitel über Echtheit der Farbſtoffe und Echt- 
heitsprüfung von Färbungen: 

Bis in die neueſte Zeit hat man den Teer- 
farbſtoffen gegenüber die Echtheit der natür- 
lichen Farbſtoffe rühmen hören, die zu Unrecht 
von den »fchreienden Anilinfarben« (den erften 
Vertretern der Teerfarbſtoffe) verdrängt wären. 
Von diefen Urteilen kann man nur fagen, daß 
fie durch keine Sachkenntnis getrübt find. Die 
prinzipielle Unechtheit der Teerfarbſtoffe hatte 
ſchon mit dem Augenblick aufgehört, in dem 
die natürlichen Farbftoffe, das Alizarin und 
dann der Indigo, künftlido hergeſtellt wurden. 
Und fie blieben ja nicht allein! Sie wuchſen 
fich zu großen Sippfchaften aus, in denen fogar 
Farbſtoffe von bisher ganz ungewohnten Echt. 
heitsgraden auftraten. Dazu kamen noch ganz 
neue, hervorragend echte Farbſtoffklaſſen, die 
küpenfärbenden Anthrachinonfarbitoffe, echte 
Hzofarbſtoffe, die Thromierazofarbftoffe, die 
fauren Hnthrachinonfarbſtoffe, die Schwefel- 
farbſtoffe uff., fo daß бф heute das Verhältnis 


D: im Verlage von B. G. Teubner-Leipzig 


Karl Scheibe, Wien. Einband in ſchwarzem Seebundleder; Ränder, Rofetten, Mittelftück und 
Rücken plaftifch gearbeitet. Entwurf Artur Berger. 


tatfächlich umgekehrt hat. Man kann heute 
mit den künftliben organiſchen 
Facbítoffen echtere und febr viel 
mannigfachere und ſchönere echte 
Nuancen berftellen wie mit den na- 
türlichen Farbftoffen. 

Es iſt verſtändlich, daß ein Maler, der 
Chromoxydgrün einkaufte und eine in leuch- 
tendem Grün prangende Frühlingslandſchaft 
malte, ſchmerzlich überrafcht war, wenn fie, 
dem Beiſpiel der Natur folgend, im Atelier 
bis zum Herbſte ſich auch gelb verfärbte. Bei 
näherer Unterfuchung konnte er dann feft- 
(ellen, daß man ihm (аё des geforderten 
echten Chromoxydgrüns ein Gemiſch von Naph- 
tholgelb und Brillantgrün an die Hand getan 
hatte. Um einem derartig unreellen Farbhandel 
entgegenzuarbeiten und nach allen Seiten auf. 
klärend zu wirken, wurde deshalb in München 
die » рец фе Geſellſchaft z ur Förde- 
rung rationeller Mal verfahren ge- 
gründet; fie hat ihr Augenmerk auf die Ma- 
terialecht heit gerichtet und gibt zufammen 
mit der Vereinigung deutlſcher Far- 
ben-undMalintereffentendas»Deut- 
{he Farben buch heraus. In diefem 
werden außerordentlich wichtige Normen für 
den Farbhandel aufge- 
ſtellt. Es follen -die 
herkömmlichen und ver- 
kehrsüblichen, zweifellos 
einen beſtimmten Körper 
bezeichnenden Namen der 
Farben und Malſtoffe un- 
ter keinen Umſtänden für 
andere Farbſtoffe, Erſatz- 
mittel ufw. als Phantafie- 

oder Qualitätsbezeich- 
nungverwendetwerden«. 
Es find dann weiterhin 
eine große Anzahl Farben 
angeführt, die als rein 


*) 483. Bändchen der Samm- 
lung » Rus der Natur und 
Geifteswelt«. Preis 1 M., gbd. 
1,25 M. Eine Beſprechung 
diefes Bándcbens folgt in 
nächſter Nummer. 
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und echt zu betrachten ind, aaa wawara 


wenn fie unter diefem Namen 
verkauft werden und wenn nicht 
klarundbeftimmt angegeben wird, 
daß fie gemifcht, verfchnitten und 
geſchönt find. 

Anderfeits machten Künſtler, 
die in der Raum- und Wohnungs- 
kunít tätig find, die unliebfame 
Entdeckung, daß fie für ihre 
Möbel, Tapeten, für ihre Vorhang- 
und Dekorationsftoffe, denen man 
doch auch einige Echtheit zumuten 
darf, keine echt gefärbte Ware 
erhalten konnten. Sie erhoben 
darob natürlich lebhafte Klage. 
Es wurden auch hier Vereine ge- 
gründet, wie z. B. der Deutícbe 
Werkbund, der Verein für Echt- 
färberei, die fid) die Aufgabe 
ftellten, das öffentliche Intereſſe 
auf die Frage der Materialechtheit 
und Echtfärberei zu lenken. Auch 
der Dürerbund befaßte ſich leb- 
haft mit dieſer Frage, der Verein 
der deutſchen Textilveredlungs- 
induftrie veranftaltete 1908 eine 

außerordentliche Generalver- 
fammlung in Düffeldorf, um über 
diefes Thema zu beraten, und die verſchiedenſten 
Verbände, fo der Verband der Teppich-, Lino- 
leum- und Möbelftoffhändler nahmen zu ibm 
Stellung. Ferner äußerten ſich auch Gelehrte 
und Praktiker in Vorträgen und Publikationen. 
An der kgl. Färbereiſchule in Krefeld ift ſchon 
eine Abteilung für »Echtfärberei« eingerichtet, 
in der auf Verlangen auch Probefärbungen für 
folche künſtleriſche Arbeiten ausgeführt werden, 
die hohe Lichtechtheit verlangen. Man darf 
alſo die berechtigte Hoffnung hegen, daß auch 
das breite verbrauchende Publikum allmählich 
aufgeklärt wird. Daß dies außerordentlich 
wichtig iſt, hat ſich bei den ſtattgefundenen 
Verhandlungen gezeigt, denn das Publikum iſt 
nicht nur der allein leidtragende Teil bei der 
Verwendung unechter Farbſtoffe, ſondern es 
iſt auch einer der Hauptſchuldigen. 

Den Farbftoffabriken darf man es nicht 
übel nehmen, wenn ſie unechte Farbſtoffe 
verkaufen, ſolange die Nachfrage nach dieſen 


Karl Scheibe, Wien. Mappe für Huldigungsutkunde in mehrfach gefärbtem Leder 


mit Hand vergoldung und Lederauflage. 


billigen Produkten vorhanden iſt. Die Farb- 
ſtoffabriken haben ſich im Gegenteil das große 
Verdienſt erworben, durch ihre Arbeit die 
Fatbenfkala der echten Farben ganz außer- 
ordentlich bereichert und die Möglichkeit der 
Echtfärberei ſelbſt weitgehend geſteigert zu 
haben. 

Als der Verein zur Hebung des Hausfleißes 
in Norwegen eine »Farbenkordel« heraus- 
brachte, die in einer Reihe kleiner Mufter- 
färbungen zeigen follte, was für Nuancen man 
mit natürlichen Farben echt färben kann, ftellte 
Dr. Friedrich Deneken, Direktor des Kaifer- 
Wilhelm-Mufeums in Krefeld, mit Hilfe der 
Farbenfabriken vorm. Friedrich Bayer u. Co. 
in Leverkufen eine »deutfche Farbenkordel« 
zufammen.  Diefe enthält etwa hundert mit 
künftlicben Farbſtoffen hergeſtellte, bewährte, 
licbtecbte Farbentöne für Wolle, die auch vom 
künftlerifchen Standpunkte durchaus einwand- 
frei ſind; in einem Begleitſchreiben wird darauf 
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hingewiefen, daß die Anzahl 
deier echten Nuancen beliebig 
vermehrt werden könne. Bei 
einem Vergleich bat fib er, 
geben, daß die Lichtechtheit 
deier Farben denen der пот: 
wegiſchen Farbenkordel ent- 
fchieden überlegen ift. 

Der Käufer kann heute ſchon 
fordern, аай ihm auf Wunſch 
eine Ware in gebrauchsechter 
Färbung geliefert wird, ebenſo 
wie ihm, wenn er einen wolle- 
nen Stoff verlangt, auch ein 
wirklich wollener und nicht ein 
baumwollener verkauft wer- 
den muß. Hnderſeits foll nicht 
verfchwiegen werden, daß es 
manchmal ſehr ſchwierig ift, 
echte Färbungen zu liefern. So wird 2. B. in 
Deutſchland für Ledermöbel wohl nur lohgares 
Leder fabriziert, und dieſes geht überhaupt 
nicht lichtecht zu färben; fumachgegerbtes Leder 
dagegen, das allerdings weſentlich teurer käme, 
läßt ſich vorzüglich lichtecht färben. 

Der Käufer darf in feinen Echtheitsanforde- 
rungen aber auch nicht zu weit gehen. Sachen, 
deren Lebensdauer an und für fih ſehr be, 
grenzt iſt, die brauchen natürlich nicht echt 
gefärbt zu werden, das würde Verſchwendung 
fein; und Sachen, die wieder fehr billig find, 
können nicht echt gefärbt werden, weil fie die 
Koften der Echtfärberei nicht vertragen. Hlſo 
haben auch die unechten Farbſtoffe noch ihre 
Exiſtenzberechtigung. 

Nun wird man heute, wenn man bei einem 
Einkauf nach der Licht- 
echtheit der Färbung 
fragt, noch oft zu hören 
bekommen, daß es 
leider noch nicht mög- 
lich fei, eine derartige 
Ware echt zu färben; 
das ift in dem Umfange, 
in dem man es vorge- 
tragen bekommt, ſicher 
nicht der Fall. Man foll 
dann wo anders ver- 
ſuchen, echte Ware zu 
erhalten, und befon- 
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Wilb. Aug Peterfen, Flensburg. 
Bibeleinband in ſchwarzem Safflan. 


ders bei größeren Bezügen, bei 
denen es leichter durchzuſetzen 
ift, darauf beſtehen. Bei einer 
ftändig fid mehrenden Маф: 
frage nach echten Sachen wer. 
den auch die Verkäufer fchließ- 
lich einen Vorteil darin finden, 
echte Sachen zu führen. Da- 
bei darf aber eine große Schwie⸗ 
rigkeit nicht überſehen wer- 
den, die hier noch beſteht, das 
iſt die Garantiefrage; denn 
irgendeine Garantie will der 
Käufer für die Echtheit haben; 
der bloßen Zuſicherung ihres 
Vorhandenſeins wird er wenig 
Wert beimeſſen. 

Die Schwierigkeit liegt da- 
rin, daß es bisher keine ein- 
heitlichen, allgemein anerkannten Prüfungs- 
vorſchriften gegeben hat, nach denen die Echt- 
heit einer Färbung, die Waſchechtheit oder 
Lichtechtheit, Chlorechtheit ufw. einwandfrei 
feſtgeſtellt werden konnte. Es gibt kein ob, 
jektives Maß für die Lichtechtheit. Dieſe iſt 
nicht nur von dem Farbſtoff abhängig, ſondern 
von den mannigfachſten Begleitumſtänden. 
Manchmal iſt ein Farbſtoffgemiſch lichtechter, 
manchmal lichtunechter wie die beiden Farb- 
ſtoffe für ſich. Die Lichtechtheit hängt auch 
von dem Material ab, auf dem gefärbt wird, 
von der Appretur der Ware ufw. Den Käufer 
intereſſiert allerdings nur die Lichtechtheit der 
vorliegenden Färbung. Aber auch diefe kann 
ſchwanken mit dem Feuchtigkeitsgehalt der 
Luft, ſie wird im Induſtriegebiet manchmal eine 
andere ſein wie an der 
See, uſw. 

Dieſe Unſicherheit 
darf jedoch nicht dazu 
führen, die Garantie- 
frage ganz auszulchal- 
ten. Um hier einen fiche: 
ven Boden zu ſchaffen, 
ift von fachverftändiger 
Seite in der Echt- 
hbeitskommiffion« 
der Fachgruppe 
für Farben bemie 
und Textilindu- 


Wilb. Aug. Peterfen, Flensburg. Kaffette in olivgrünem Fantafieleder 
mit Handvergoldung und Lederauflage. 
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deutſcher Che: 
miker die Rege- 
lung der »Echtbeits- 
prüfung«, d. b. die 
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er ganz fiber geben 
will, noch ein Weg 
offen, das ift der, 
fih frübzeitig zu 
bemühen und die 


Ausarbeitung prak- | -TRR EE 0 Echtheitsprüfungen 
tiſch maßgeblicher === | | felbft vorzunehmen. 
Prüfungsvorichrif- || ow 202 | |o Ес braucbt fich nuc 
ten durchgeführt | [|l Proben nach Haute 
worden. Eine vor: и а Aan | | | zu nehmen und fie 
läufige Faffung die- 9 pe + x | zu waſchen oder zu 
fer nun als normal ol M " Bé belicbten. Die Prü- 
anzufebenden Prü- 9. vs t е |с fungen werden in 
fungsmethoden iſt 0 E 0 folgender Weiſe an- 
im Februar 1914 ol . | llc geſtellt. 

publiziert worden.“) ol | EE Handelt es fich 
Engliſche Firmen oi х; a ‚| um die Li cbtecbt- 
liefern heute fchon o 48 heit, ſo bedeckt 
bunte Hemdenſtoffe ol | „|| man das Mutter zur 
garantiert waícb. oll w 05 Hälfte mit einem 
und lichtecht und d | „ undurchſichtigen 
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mal für mehrere 
Jahre. In Deutich- 
land wird die Ga- 
rantieandersgefaßt, 
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es im Freien hinter 
Glas dem Licht aus. 
Dabei muß man 
darauf achten, ob 


bier wird die Ver- 
wendung von Algol- 
oder  Indantbcen- 
farben, den echteften für diefen Artikel, garan- 
tiert. Sie ift infofern nicht ganz fo wertvoll 
wie die englifche, weil es auch weniger echte 
Indanthrenfarben gibt; aber man hat immerhin 
die Gewißheit, daß nicht ganz ſchlechte Farb- 
ſtoffe verwandt ſind, was nur zu häufig noch 
vorkommen ſoll. 

Manche Firmen, die nur echt gefärbte Ware 
liefern, haben für diefe befondere Marken ein- 
geführt, fo daß das Publikum ſich darauf ver- 
laſſen kann, beim Einkauf dieſer Marke das 
Solideſte zu erhalten, das auf dieſem Gebiet 
geliefert werden kann. Manche Färbereien 
geben die Prüfungsmetbode an, für die fie 
Echtheitsgarantie übernehmen. Erfreulich iſt, 
дай man jetzt infolge der Echtheitspropaganda 
auch ſchon Tapeten bekommen kann, für die 
Lichtechtheit garantiert wird. 

Dann bleibt ſchließlich dem Käufer, wenn 


°) Zeitfchrift für angewandte Chemie 1914, 57. 


Einband von König u. Ebbardt, Hannover. 


die Tage trüb oder 
ſonnig ſind. Bei trũ- 
bem Wetter werden 
ſelbſt unechte Färbungen ſich recht lange halten, 
fo daß die abfolute Zeitdauer, die eine Färbung 
unverändert durchhält, mit großer Kritik be- 
urteilt werden muß. Der Färber wird am 
beften die gleich ftarken Ausfärbungen be- 
kannter Farbſtoffe daneben belichten, und da- 
durch ſchon einen beſſeren Anhalt für die Be- 
urteilung haben. Die Echtheitskommiffion hat 
zu diefem Zweck eine Skala von acht Farb- 
ftoffen aufgeítellt, deren Lichtechtheit ſich in 
geeigneter Weiſe abftuft. Immerhin wird auch 
der Käufer, der mehrere Tapeten nebenein- 
ander belichtet, — was nicht dringend genug 
empfohlen werden kann —, bald erkennen, 
welche die lichtechtefte ift, und es kann leicht 
fein, daß das gerade eine der billigeven ift. 

Es kann jedenfalls nicht oft und laut genug 


betont werden, daß es im eigenften Inteceffe 


des Käufers liegt, ftändig echt gefärbte Ware 
zu verlangen, daß er aber auch bereit fein 
muß, dafür einen etwas höheren Preis anzu- 
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Leipziger Buchbinderei A.-G. vorm. G. Fritzſche. Handeinband in ſchwarzem Kalbleder mit Handvergoldung. 
Entwurf Prof. C. O. Czeſchka, Hamburg. 


legen; diefes ftändige Intereffe für echt gefärbte 
Ware wird der Echtfärberei den notwendigen 
Rückhalt geben. Die Wirkung wird bis auf 
die Farbftoffabriken zurückgreifen, die dann 
wagen werden, echte Farbſtoffe auf den Markt 
zu bringen, die fonft bei mangelnder Nachfrage 
infolge höherer Fabrikationspreife totgeborene 
Kinder ihrer wiſſenſchaftlichen Laboratorien 
bleiben. Durch die Vermehrung echter Han- 


delsfarbftoffe wird die Nuancenſkala echter 
Färbungen erweitert und der fchöpferifchen 
Tätigkeit der künſtleriſchen Phantaſie ein 
größerer Spielraum gegeben. Es ift auch zu er, 
warten, daß dann allmählich dieſe echten Farb- 
ſtoffe durch fabrikatoriſche Verbeſſerungen und 
durch den Antrieb der Konkurrenz immer billiger 
werden, fo daß echt gefärbte Ware in immer 
breiteren Volkskreifen Aufnahme finden kann. 


VERSCHIEDENES. 


Das Ritterkreuz des Kónigl. Sächf. Albrechts- 
ordens 2. Klaífe mit Schwertern ift auch Herrn 
Karl Biagoſch, Oberleutnant der Reſerve, 
Huſaren - Regiment Nr. 19, íowie Herrn Heinz 
Biagoſch, Leutnant der Reſerve, Huſaren: 
Regiment Nr. 19, verliehen worden, fo daß nun 
alle drei Sóbne des Herrn Geheimrats H. Bia- 


goſch, Senior Chefs der Maſchinenfabrik Karl 
Kraufe, Leipzig, Inhaber diefec hohen ñus: 
zeichnung find. — | 
Dn deier Stelle richten wir an unſere Lefer 
die Bitte, uns Mitteilungen über Auszeich- 
nungen zukommen zu laffen, welche die im 
Felde ftehenden Buchbinder erhalten haben. 
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Druck der Buchdruckerei des Waifenbaufes in Halle a. S. 
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Paul Tauchert, Berlin so 26 
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T Genthiner Carionpapierfahrik 6. m. b. H. Berlin M. 57, Culmstrasse 20a. 


Oeser-Farb- und Bronze-Folien 


M Anerkannt bestes Prägematerial zur Herstellung moderner Tiefprägungen. 
Farb-Folien: weiss und 44 Farben. 
Bronze-Folie: 2255 n Oranas, Oron 


Neue Bronze-Folie: 


„E satz für Echt Bluttgold“ (Antioxydfolie). 


Bester Ersatz für echtes Blattgold! 
Fast unbegrenzt haltbar! 
Einfachste Handhabung ! 


Autotypien 
Holzfchnitte 
Zinkäßungen 


to Kartons 


Gegründet Aktendeekel 
moderne 
Umsehlagpapiere 


llefert 


Pappen "E 
Kefersteinsche Papiergrosshandlung 


G. m. b. H. 


— Halle (Saale) = 


Geringster Ausschuss! 
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BEMERKUNGEN ÜBER DAS AUFFRISCHEN UND AUSBESSERN 
ALTER BÜCHER UND BUCHEINBÄNDE. I. 


Von Ө. A. E. BOGENG. 


und das Laboratorium eines modernen 

Reftaurators haben — anſcheinend — gar 
nichts Gemeinfames. Der alte Meiſter, der 
beim Planieren die Bogen ausbeſſerte, hin und 
wieder wohl auch einen Einbandfchaden recht 
und lecht flikte, und der ebenfo gelehrte 
wie gefchickte Mann der Gegenwart, deffen 
Beruf die Bibliatrik ift, die Kunftfertigkeit der 
Buch, und Einbandwiederberftellung, find, fo 
grundverſchieden ihre Arbeit und ihr Arbeits- 
ergebnis immer fein mag, in einem völlig gleich: 
in der eindringenden, liebevollen Teilnahme 
für das Heilverfahren, das fie gerade befchäf- 
tigt. Der Bücherarzt fteht ebenío wie der 
Menſchenarzt bei einem jeden neuen Fall vor 
einer neuen Aufgabe, deren Löfung, mögen 
die ihm dazu dienenden Mittel nun leicht oder 


D alte beſcheidene Buchbinderwerkſtatt 


ſchwer anzuwenden ſein, Erfolgausſichten haben 
oder geringe Beſſerung bringen, jedesmal neu 
zu verſuchen iſt. Damit iſt dann freilich auch 
geſagt, daß der Lohn ſeiner Mühe größer ſein 
muß und fein wird als der für den erſten 
beſten Dutzendauftrag, die berühmten Bücher, 
ärzte haben ebenſo wie die berühmten Menſchen - 
ärzte immer auf gute Preife gehalten. Aber 
die Liebhaber haben ihnen die hohen Preiſe 
auch gern gezahlt, denn ſie gewannen und 
gewinnen ihnen koftbare Sammlerftücke wieder, 
die fonft verloren oder wertlos geblieben wären. 


Schon der redliche Zeidler hat in feiner 
braven, 1708 erfchienenen Buchbinderphilo- 
fophie kóftlidb urwüchſige Verfe verzeichnet, 
die prächtig fchildern, wie eine ſchwierige Aus- 
heilung der Buchfchäden einer Lutherſchen Bibel 


Job. Rudel, Elberfeld. Einband in Rindleder gefchnitten 
und modelliert. 


Job. Rudel, Elberfeld. Einband in Schweinsleder 
mit Blinddruck. 
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vom Jahre 1541 dem Buchbinder gelingt, der 
йб mit forgfamem Verftändnis des armen, 
befchädigten Bandes annahm: 


Gedörrte Pöpel aus der Nafen, 
Todte Fliegen und Mücken klein, 
Gequetfchte Spinnen, Kankerbein, 


Als Hertzog Georg zu Sachſen ſtarb, 
Hertzog Heinrich das Land erwarb, 
Taufend fünfhundert dreißig neun, 
Von des Bapfts Lehr ward Leipzig rein, 
Darauf Hertzog Heinrich bett geftifft, 
Daß auch daſelbs die heilig Schrifft, 
Wie fie vns Martin Luther gab, 

Auff’s zierlichft druckt Niclaus Wolrab. 
Auf gros Papier, wohl corrigirt, 

Mit fchönen Bildern ausſtaffirt, 

Die Lucas Ктапаф zu der Zeit 

Mit eigner Hand bett ausarbeit. 
Dergleichen Druck niemals geſchach 
Weder vor diefem, noch hernach. 
Graff Bruno, der bewebrte Man 

Zu Mansfelt, wand die Farben dran. 
Im Deutfchen Krieg, als man befchoß 
Bornftedt, das alt Mansfeldiſch Schloß, 
Die Bibel, in zwey Teil gebunden 
Hett vnter einer Banck gefunden 

Wol ein Soldat, ein lofer Lawr, 
Verkaufft fie einem alten Bawr, 

Da ward бе liederlich zerriffen 

Von Fliegen vmb und vmb beſchiſſen, 
Die Meufe fraßen ab die Schal 

Die Bretter wurden blos und kal, 
Vnd endlich gantz entzwei gebrochen, 
Von Würmern durch und durch geſtochen, 
Das von den Brettern mit der Zeit 
Bleib kaum ein ftück zwei Finger breit, 
Das bing nur an eim kleinen Faden, 
War allenthalben groß der Schaden: 
Der erſte Teil geſtolen war, 

Das ander auch verdorben gar: 

Gantz Eſalas abgeriſſen 

Vnd Jeremias halb zerbiſſen, 

War hinten auch gar viel verloren 
Vnd ein halb Tauſend Eſels Ohren 
Fand man daſelbs (bab nicht gelogen). 
Es hett manch Blat wohl zehen Schlitz, 
Die Vogel hetten ihren Sitz 

Gehabt lang auf der armen Bibel, 

Mit weiſſen Kot beſudelt vbel. 

Wol dreißig jerig Fliegendreck, 

Den man nicht wiſſchen kund hinweg, 
Fand man auf allen Blettern ſchier, 
Die in der mitten hingen für. 

Das macht, das vberm Ofen lag, 
Wenn man warm einzuheitzen pflag, 
Der Fliegen Schaar zog nach der Hitz, 
Bei tauſend da nam ihren fib, 

Ein gros Oelfleck war in der mitt, 
Ein дапђе Lampen drauf gefchütt, 
Schweig Butter, Mus und ander Schmier, 
Weich Eyer und Eislebifch Bier, 
Haubtbare, Stro und wüllen Faſen, 


Stecknadeln, Zeene aus dem Kamm, 
Das alles fand man bie zufamm. 
Viel Blümlin waren drein geſtreut, 
Violenbletter ausgebreit, 

Viel Leinwandfleckgen, Seide, Band, 
Vnd kleine Zeddel man da fand, 
Gedruckte Lieder, anders meb, 

Auch breit geknickte Leus und Flöh, 
Von Kuchen Krümlin, Keß und Brot, 
Kinder Korallen, grün und rot, 

Vnd Schalen von eim roten Ey, 
Hopfenbletter und kleines Hew, 
Korn, Haber, Sprew und Heckerling 
Vnd mehr dergleichen gute Ding. 


Die kehrt ich von der Bibel aus, 

Als ich diefelbig bracht nach Haus, 

Da mich thet ihr gros Unglück dauren, 
Vnd löſt бе tewer von dem Bauren: 
Gab ihm dafür ein newes Buch 

(Ift für den Bauren gut genug!) 

Vnd nahm fie eilend für die Hand, 
Hab alle Bletlin umbgewand, 

Sie ausgebürftet und verglichen, 

Die Eſelsohren ausgeſtrichen, 

Gebiegelt mit eim Eiſen heis, 

Und vberall geflickt mit Vleis, 

Gehefft, beſchnitten und gebunden, 
Verkleiſtert alle alte Wunden, 

Vnd fie dermaßen zugericht, 

Daß fie nunmehr nicht ſchewt das Licht, 
Nachdem fie durch mein Kunſt etnewt, 
Das Flickwerk mich niemals gerewt. 


Es ift ein faft verzweifelter Fall, den der 
alte Buchbinder-Bücherfreund in feinem köft- 
lichen Gedichtchen beſchrieben hat, und die Art, 
mit der er ibn gebeſſert hat, war ganz gewiß 
nicht allzufein. Aber er hat doch geholfen, fo 
gut er es verftand, und das erneuerte Buch 
ift ihm zum  anfebnlicben, geſchätzten Beſitz 
geworden. 


Die Bücherfammler der Gegenwart haben 
beim Huffriſchen und Husbeſſern alter Druck- 
werke und Einbände einen doppelten Wunſch, 
den ihnen der Bücherarzt erfüllen muß: das 
alte Stück foll in feiner Urfprünglichkeit fo gut 
das geht erhalten bleiben, und die Huffriſchun- 
gen dürfen ebenfowenig wie die Erneuerungen 
den Liebhaberwert des Stückes mindern, fie 
follen ihn im Gegenteil fichern, fogar erhöhen. 
Das ift nicht immer ganz einfach und fett auch 
mancherlei Kenntniííe auf dem Gebiete der 
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Buchgeſchichte und des 
Bücherfammelwefens 
voraus. Vor allem aber 
muß die angewendete 
Arbeit noch lobnend 
fein, das Stück nicht fo 
fehr verteuern, daß 
für den Preis der Er- 
neuerungsarbeiten wo- 
möglich ein anderes in 
befter Erhaltung zu 
erwerben fein würde. 
Damit ift dann auch 
das Arbeitsgebiet um- 
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von ihm geleiítete Ar- 
beit in einem befon- 
deren Falle einmal ge- 
lungen fein, er muß 
ſchon tatſächlich und 
nicht nur ſeiner Mei, 
nung nach als Spezialiſt 
gelten dürfen, wenn er 
den Sammlern die er- 
forderliche Sicherheit 
bieten ſoll. Und das 
erfordert auch in 
der Einrichtung ſeiner 
Werkſtätte mancherlei, 


Joh. Rudel, Elberfeld. Einband in blauem Ziegenleder 


grenzt, die feinſten 
und koftfpieligíten Ver- 
fahren werden nur bei koftbaren Bänden und 
Büchern Anwendung finden, es fei denn, daß 
einmal aus perfönlichen Gründen hin und wieder 
alles was möglich ift auch für ein geringeres 
Stück verlangt werden wird. Mit Aushilfen 
wird man fich bei weniger teueren Sammler. 
ftücken begnügen, fie einigermaßen wieder 
anfehnlich machen, oft auch ganz auf eine nicht 
mehr lohnende Huffriſchung und Äusbefferung 
verzichten. 

Hbſichtlich find diefe wirtſchaftlichen Er- 
wägungen den folgenden Betrachtungen über 
das Huffriſchen und Husbeſſern alter Drucke 
und Einbände vorangeſtellt worden, die keines- 
wegs einen Lehrgang der Bibliatrik entwickeln, 
fondern nur hiecbevgebórige Anmerkungen und 
Beobachtungen zuſammenſtellen 
wollen. Hier gilt, mehr noch als 
für andere Buchbindereizweige, 
daf alle Theorie grau iſt und 
daß Begabung, Erfahrung und 
Geſchicklichkeit den Küntftler fei- 
nes Faches machen, der aller- 
dings einer umfaſſenden theore- 
tiſchen Vor- und Weiterbildung 
nicht entraten kann. fiber die 
eben gemachte wirtfchaftliche 
Einfchränkung gibt jedem Buch- 
binder den beften Hinweis dar- 
auf, inwieweit er ſich auf eine 
Tätigkeit in dieſem ſchwierigen 
Fache einlaſſen kann und will. 
Um den höchften Anfprüchen zu 
genügen, muß nicht allein die 


mit Handvergoldung. 


Job. Rudel, Elberfeld. 


was für einen einzigen 
lohnenden Jahresauf- 
tragfichnichtbezahltmachen würde. Dagegen gibt 
die Gelegenheit, gute Heilung der leichten Fälle 
verfprechen zu können, ihm um fo mehr bald 
das Zutrauen der Sammler, als die nicht allzu 
zahlreichen Spezialiften, mit den fchweren und 
ſchwerſten Fällen befchäftigt, für die einfachen und 
leichten nicht allzuviel übrig zu haben pflegen. — 


Das Bild, das in der Buchbinderphilofophie 
vom Zuſtande der alten Bibel entworfen wird, 
ift febr ausführlich. Darin kann es auch heute 
noch in doppelter Hinſicht ein vorbildliches 
Beiſpiel ſein. In der Bibliotherapie iſt für den 
Bücherarzt zunächft die Diagnoſe die Haupt- 
fache. Sie muß, richtig, die Art der Schäden 
feſtſtellen, die Möglichkeit, dieſe zu beſeitigen, 
und die Koften des Heilverfah- 
vens. Das alles fett Kenntniſſe 
und Übung voraus. Aber der 
Buchbinder kann beides um fo 
weniger entbehren, als diefe 
erſte Überſicht ibm auch die 
Grundlagen für den Preisanfchlag 
geben muß, den er ſeinem Huf. 
traggeber liefern ſoll, bevor er 
die Husführung übernimmt. 
Wenn vorher einigermaßen ge- 
nau feſtgeſtellt wurde, welches 
Ergebnis die Arbeit haben und 
wieviel fie koften wird, dann ift 
von vornherein eine häufige Ит: 
fache manches ſpäteren Streites 
befeitigt. Sodann ift die Huf. 
nahme und Aufzählung der alten 
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Beftandteile des zu behan- 
delnden Buches wichtig, 
befonders dann, wenn es 
auseinandergenommen 
werden muß. Zwar gilt 
als Grundſatz, daß möglichſt 
viele deier alten Beftand- 
teile mitverwendet werden 
müſſen, aber nicht felten 
bleibt manches fort und 
wird erſetzt, das keines- 
wegs fortge worfen werden 
darf. Es ſei nur an die 
ſogenannte Budbbinder- 
makulatur erinnert, die 
mitunter in ſehr großer 
Menge vorbanden iít und 
wertvolle Bruchftücke alter 
Drucke oder Handſchriften 
enthalten kann. Die Huf. 
nahme aller deier Beftandteile und die Huf. 
zählung der zu beſeitigenden Schäden ergibt 
zugleich den Bericht des Buchbinders über die 
von ihm vorgenommenen Änderungen, den 


Fritz Loch, Zerbft i. А. Einband in hellgrauem Ziegen- 
leder mit grüner, roter und weißer Lederauflage und 
Handvergoldung. Wappen bandgemalt. 


der Sammler oft verlangen 
wird. Deshalb mache man 
es ficb zur Regel, über 
alle einigermaßen umfang- 
reichen Ausbefferungsar- 
beiten gewiffermaßen ein 
befonderes kleines Proto- 
koll zu führen, dem das 
Übrigbleibende beigefügt 
wird. Das macht nicht viel 
Mübe und lohnt ſich. Raum 
braucht ausdrücklich hinzu- 
gefügt zu werden, daß alte 
Bindeweifen und Aufklä- 
rungen über alte Zierver- 
fahren, die aus der Beſchäf. 
tigungmitdenalten Bänden 
gewonnen werden, auf- 
merkfam zu betrachten find, 
um mit der Arbeit die 
praktifche Selbſtſchulung zu verbinden. Allmäh- 
lich wird man dann dazu gelangen, auch manche 
kleine, der Einbandforſchung nützliche Ent, 
deckung zu machen und mitzuteilen. 


ZU DEN ARBEITEN VON JOH. RUDEL. 


Von Ө. A. E. BOGENG. 


des Herrn Rudel-Elberfeld ift eine 
durch ihre außergewöhnliche Form und 
ihren ungewöhnlichen Beftimmungszweck be, 
merkenswert, ein in Blind- und Golddruck 
verziertes Glockenfutteral (Abb. Seite 45). Als 
anregendes Beifpiel für die Ausdehnung der 
kunftgewerblichen Tätigkeit des Buchbinders 
darf deier fchöne Schutzkaſten eines wahrfchein- 
lich koftbaren Goldfhmiedewerkes befonders 
hervorgehoben werden. In alten Tagen liebte 
man es, derartige Kleinodien in ihrem Werte 
angemeſſenen Hüllen aufzubewahren, in uníe- 
ren find die Kaften und Käftchen, in welche 
die Goldſchmiede ihre Kleinodien legen, meiften- 
teils von einer fo abfonderlichen Dürftigkeit 
der Ausftattung, daß der Gegeníat& zwiſchen 
dem Schutzkaſten und dem in ibm verwahrten 
Kunſtwerk nicht größer fein kann. Und doch 
wäre gerade bier, nicht allein für die Ver- 
packung eines wertvollen Gefchenkes, fondern 


U: den abgebildeten neuen Arbeiten 


auch oft für feinen Gebrauch, noch viel zu 
leiften. Wer wollte wohl eine nicht dauernd 
benutzte Glocke in einem lederartig überzoge- 
nen Kaíten auf dem Tifche fteben laffen? So 
wird fie fortgefchloffen und nur für die Be- 
nutzung hervorgeholt, weil das unverwahrte 
Stück nicht leiden foll. Wer ПФ in einem reich 
verfehenen Silberfchrank umſieht, wird noch 
andere Stücke finden, die aus gleichen Erwä- 
gungen fortgeítellt werden, die aber, in einer 
angemeſſenen Schutzhülle, zur bequemen De, 
nutzung an ihrem Platze bleiben und ſich der 
anderen Zimmereinrichtung einfügen würden. 
Die Buchbinder follten ſich daraufhin einmal 
die vielen Bilderwerke über unfere neue Raum- 
kunít aníeben, fie werden dann mancherlei 
finden, was ihren Erfindungsgeift auf ihrem 
Tätigkeitsgebiete befruchten könnte. — 

Auch andere Arbeiten des gleichen Meiſters, 
obfchon die Buchform zeigend, find Gebrauchs- 
ftücke, wie die abgebildeten Schreibbücher. 
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Das Tagebuch in Schweins- oder Zie- 
genleder mit einer feinen Handver- 
goldung und einer bei ihm fehr be- 
rechtigten forgfamen Deckelinfchrift 
(denn ein Tagebuch, auch wenn es zu 
Ende gefchrieben ift, denkt man fic 
gern zur Hand liegend, und die aus- 
führliche Deckel infchrift ift bei ibm 
ein genauer Befigvermerk) gewinnt 
auch in feinen Erweiterungen zum 
Familien- und Hausbuche immer mehr 
Freunde. Vielleicht wäre es für die 
Buchbinder auch erwägenswert, wenn 
fie ficb bei der Herftellung folcher 
Bücher nach guten Vordrucken auf 
gutem Papier umſehen wollten. Die 
»eingerichteten« Bücher des Handels, 
fertig für die Eintragungen, haben keinen ge- 
ringen Reiz auf alle diejenigen Käufer, die 
mit dem Entſchluſſe, ein regel- 
mäßiges Schreibbuch zu füh- 
ren, den Wunſch verbinden, 
dabei fich keine allzu große 
Arbeit zu machen. Ein Wunſch, 
der in einer eiligen Zeit nicht 
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Joh. Rudel. Glockenfutteral. 
Blinddruck und Handver- 
goldung 
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Buchbinder als Schreibkünftler auch 
den beſonderen Bedürfniſſen feiner 
Kunden gerecht werden, eine Ver- 
bindung von Einband- und Schreib- 
kunft, die auch für die EinícbáGung 
der Schreibbücher vom wirtſchaftlichen 
Standpunkte des Buchbinders nicht 
gleichgültig iſt. — 

Im Zuſammenhange diefer Aus- 
führungen fei zurückverwiefen auf den 
im vorigen Heft dieſer Zeitſchrift auf 
Seite 38 abgebildeten Kaſten aus der 
Werkftätte des Herrn Peterſen- 
Flensburg. Diefe Arbeit erinnert 
daran, daß bei dergleichen buchbinde- 
riſchen Nebenarbeiten auch Farben- 
wirkungen den Lederverzierungs- 
verfahren erlaubt und möglich ſind, auf die 
mitunter gerade bei ihnen ungern verzichtet 
wird. Man follte, auch bei 
Husſtellungen, die eigentlichen 
Erzeugniſſe der Einbandkunſt, 
die Bucheinbände, und die in 
den Einbandzierverfahren ge- 
fhmückten Gebrauchsgegen- 
ftände nicht immer als ganz 


| * 


unberechtigt iſt und auch dem К mm zu 
Bedürfniffe nach einem eben, ! ЕВИ gleichartig nebeneinanderftel- 
mäßigen, reinlichen Ausfehen | len wollen. Sie find dort 


des Ganzen zugute kommt. 
Die vorhandenen Vorlagen 
bieten zahlreiche Mufter, die 
man freilich ſorgſam aus- 
wählen muß, unddadieDruck- 
koften für eine einmalige Ver- 
wendung vielleicht hin und 
wieder unangebracht erſchei⸗ 
nen würden, kann der 


Joh. Rudel, Elberfeld. Tagebuch in weißem 
Schweinsleder mit Hand vergoldung. 


ebenſo einander im Wege, wie 
bei der Herſtellung dieſer die 
ſtillſchweigende Vorausſetzung 
der Forderungen ſtrenger Ein- 
bandkunít hemmend auf die 
Ausführung von kunſtgewerb⸗ 
lichen Arbeiten wirken kann, 
für die die Geſetze desBuchein- 
bandes keine Geltung haben. 


HAÄNDEINBÄNDE NACH KUNSTLERENTWURFEN. 


enn in früheren Jahren, bis Mitte der 
W 1890er Jahre, dec Buchbinder für eine 
beſondere Gelegenheit eine künítle- 
riſche Arbeit herſtellen mußte, fei es eine Bibel, 
eine Familienchronik, eine AÄdreßmappe oder 
dgl., fo wurde ihm in den meiften Fällen 


der Entwurf dazu von einem Architekten ge- 
liefert. Diefe Entwürfe waren auch meiftens 


architektonifch geſtaltet, d.h. der Baukunſt ent- 
nommen, und aus Säulen, Kapitälen, Frieſen, 
Pilaftern, verzierten Wulften, Eierftäben, Relief- 
ftäben, Firftkrönungen, Docken (kleinen qua- 
dratiſchen Säulen), Konfolen, Kartuſchen ufw. zu- 
ſammengeſetzt. Dieſe Entwürfe konnten eben, 
fogut für einen Kaíten, eine Truhe, Tifchplatte, 
Deckenmalerei (Plafond), Türfüllung oder dgl. 
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gemacht worden fein als für einen Вифеіп- 
band, und man konnte fie auch in jeder kunft- 
gewerblichen Technik, fei es in der des Tiſchlers, 
Schloffers, Goldarbeiters, Dekorationsmalers, 
ausführen, denn - die Urheber deier Ent- 
würfe, die damaligen Architekten, waren ohne 
jede Kenntnis der gewerblichen Techniken, fie 
ftellten fie rein architektonifch her, und der 
betreffende Fachmann mußte die Entwürfe, um 
fie für feine Technik ausführbar zu machen, 
umzeichnen, umändern, der Technik anpaſſen; 
daß bievbei in den meiften Fällen — nicht in 
allen — die Entwürfe an künſtleriſchem Wert 
verlieren mußten, liegt auf der Hand. 

Dies wurde erft anders, als die Erkenntnis 
aufzudämmern begann, daß es fo nicht weiter- 
geben könne, daß mit ſolchen Entwürfen kein 
Fortſchritt möglich fei; daß zum Entwerfen 
kunftgewerblicher Entwürfe eine genaue Kennt- 
nis der kunftgewerblichen Techniken unerläßlich 
fei. Man begann an 
einigen Kunítgewer- 
beſchulen Werktität- 
ten, fog. Lehrwerk .- 
ftätten, einzurichten. 

Ein weitererGrund 
diefer Erkenntnis war 
der, daß hier und da 
einige befähigte Fach- 
leute verſchiedener 

kunftgewerblicher 
Berufe auf Ausftel. 
lungen (1896 bis 1897) 
mit von ihnen ſelbſt 
entworfenen und 
felbít ausgeführten 
Arbeiten hervortra- 
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ten, die in dekora- 
tiver Hinficht fehr ab, 
weichend von den 
bisherigen architek- 
tonifhen Entwürfen 
waren; fie erregten 
Rufíeben, und man 
erkannte, daß dec 
Rünſtler »das Recht 
der Technik mehr 
reſpektieren — müífe. 


Das war um diefelbe 
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das Kommen eines neuen Zeitſtiles zu verfpüren 
ſchienen (1896 bis 1900). Merkwürdigerweiſe 
waren es nicht Architekten oder nicht vor- 
wiegend Architekten (Behrens), fondern Maler 
(Eckmann, Chriftianfen, Sütterlin u. a.), die 
die Techniken zu ftudieren begannen und ihre 
Entwürfe der betreffenden Technik anpaßten; 
fo entftanden die fchönen Arbeiten deutfcher 
Künftler und Handwerker auf der Weltaus- 
ftellung Paris 1900 (für das Buchgewerbe 
kam bier beſonders W. Collin-Berlin, der Пф 
von L. Sütterlin-Berlin die Entwürfe fertigen 
ließ, in Betracht) und auf der Husſtellung der 
von dem fo kunftfinnigen Großherzog Ernſt 
Ludwig von Heffen gegründeten Darmftädter 
Küntftlerkolonie 1901. Man hatte erkannt, 
daß es mit dem Malen und Zeichnen nicht 
allein getan fei, fondern daß man die "Tech, 
niken kennen lernen müffe, wenn man kunft- 
gewerbliche Entwürfe herſtellen wolle; diefe 
Erkenntnis war ein 
großer Fortſchritt für 
das deutſche Kunft. 
gewerbe. Die Fort- 
fchritte machten fich 
allerdings febr lang. 
fam bemerkbar, bei 
vielen war (bei тап: 
chen auch heute noch) 
die Künſtlereitelkeit 
größer als die Ver- 
nunft; die Künítlec- 
eitelkeit, die den 
Handwerker immer, 
bald mehr, bald we- 
niger, von oben her- 
ab behandeln wollte. 
Dieíe  Künftleceitel- 
keit denkt nicht daran, 
daß der Kunítband- 
werker,derbefähigte, 
talentierte, zeichne- 
riſch und mit бе. 
fchmack begabte Hand, 
werker, den ent. 
werfenden Künſtler 
entbehren kann, da 
er feinen Stolz, 
feinen Handwerker- 


Abb. 1. Einband in dunkelblauem Kalbleder; Entwurf Pcof.F.H.Ehmke, 


Zeit,alseinigeWenige 


München, ausgeführt in der Leipz. Buchb. H.. G. v. G. Fritzſche. 


ſtolz dareinſetzt, fein 
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eigner Entwerfer zu fein; der ent, 
werfende Капет aber braucht den 
ausführenden Handwerker fehr not- 
wendig, damit diefer feine Ent- 
würfe in die Tat umfebt, die Ärbeit 
herftellt, was der Künſtler felbft 
nicht kann. 

Die Erkenntnis des notwendigen 
Studiums der Techniken wurde 
durch zwei deutſche kunftgewerb- Ё 
liche Zeitungen gefördert, der Deut- 
(chen Kunft und Dekoration, Darm- 
ftadt, und der Dekorativen Kunít, 
München, beide im Jahre 1897 ge- 
gründet. Die Zahl der für das Kunft- 
gewerbe im modernen Sinne täti- 
gen Künftler nahm von Jahr zu Jahr 
zu, und heute bereits find es hun- 
derte deier Buchgewerbeküntftler, 
wie fie ficb nennen, eine Benennung, 
die man früher nicht kannte. 

Uns intereflieren naturgemäß 
nur diejenigen, die für das Buch. 
einbandfach in Betracht kommen 
und die man auf der vorjährigen 
Leipziger Fiusftellung, der »Bugra«, 
Gelegenheit batte kennen zu lernen. 
Bei diefen müffen wir wieder einen 
Unterfchied machen zwiſchen ſolchen, | 
die Entwürfe für küntftlerifhe Handeinbände 
gemacht hatten, und folchen, die nur für Ver- 
legereinbände tätig waren. Die hervorragend- 
Den Vertreter der erften Gruppe, die ſelbſt. 
verftändlich auch Entwürfe für Verlegereinbände 
fertigen, find: Walter Tiemann-Leipzig, Georg 
Belwe-Leipzig, F. H. Ehmke-München, Hans 
Hafcher-Leipzig- Probftheida; F. W. Kleukens- 
Darmſtadt, H. Holzbey-Leipzig (Atelier Hübel 
& Denk), L. Sütterlin- Berlin, P. Arndt-Berlin, 
J. V. Ciffarz -Stuttgart, С. О. Czefchka- Hamburg, 
P. Behrens-Berlin, R. Junk-Wien, Kolo Mofer- 
Wien, 7]. Hoffmann-Wien, К. Grimm-Sachfen- 
berg-Leipzig, H. Wieynk-Dresden, P. Helms- 
Hamburg; Carl Röſter - M.- Gladbach, O. Hupp- 
München, P. Renner - München, H. Steiner - Prag. 
Leipzig, M. Seliger - Leipzig, Alois Kolb - Leipzig, 
R. von Lariſch-Wien, Markus Behmer- Berlin, 
Melchior Lechter - Berlin. Als entwerfende 
Künftler für Verlegereinbände kommen noch 
in Betracht: Doepler jr.-Berlin, M. Honegger- 
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Abb. 2. Einband in Schweinsleder; Entwurf Prof. F. H. Ebmke, München, 
ausgeführt in der Leipz. Buchb. H.-G. v. G. Fritfcbe. 


Leipzig, W. Belling- Berlin, L. Bernhardt -Berlin, 
Walter Bube - Berlin, E. R. Weiß-Berlin, Heinz 
Keune- Berlin, E. Preetorius-München, R. Koch- 
Offenbach, Kurt Tuch-Magdeburg, B. Lorenz- 
Leipzig, Georg Schiller Leipzig, Joh. Holt- 
Berlin, Rud. Heſſe- München, Th. Th. Heine - 
München, Fez. Hein - Leipzig, Paul Herrmann- 
Leipzig. 

Dieſe Zeilen ſollen ſich nur mit einigen 
Künítlern der erſten Gruppe, von denen auf 
der »Bugra« Handeinbánde nad» ihren Ent, 
würfen ausgeſtellt waren, beſchäftigen. Nicht 
alle dieſe Herren haben das Weſentliche des 
Handeinbandes, des handgearbeiteten Ganz- 
ledereinbandes erfaßt (der Entwurf für einen 
Ganzlederhandeinband iſt anders zu geſtalten 
als für einen Verlegerleinenband, da die Ver- 
zierungstechniken des Handeinbandes andere 
find als die des maſchinengepreßten Leinen, 
bandes; darauf das Augenmerk zu richten, 
wird viel zu oft noch von dieíen Herren ver- 
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Abb. 3. Einband in dunkelgrünem Ziegenleder; Entwurf Prof. Steiner. 
Prag, Leipzig, ausgeführt von H. Nit in der Spamcrfchen Buchbinderei, 


Leipzig. 


fäumt). Die ficherfte Hand hat wohl in diefer 
Beziehung Profeffor Walter Tiemann, feine Ent- 
würfe für Handeinbände zählen mit zu den 
beíten, in ihnen iít das Verftändnis für die 
Technikmöglichkeiten der Handvergoldung in 
klaffifcher Weife zum Ausdruck gebracht; aller- 
dings, das will ich hier betonen, allzuleicbt 
find feine Entwürfe nicht auszuführen, es ge- 
hört ſchon ein erftklaffiger Techniker der Hand- 
vergoldekunft dazu. (Siebe die Einbände in 
Heft 10 [Januar 1915] des Archivs f. Buchb. 
S. 129 Abb. 11 und S. 130 Abb. 14.) 

Auch die Profefforen Belwe, Ebmke und 
Kleukens find gut in die Technik der Hand- 
vergoldung eingedrungen, was an ihren immer 
febr guten Entwürfen deutlich zu erkennen ift. 
Ehmke arbeitet viel mit parallelen Punktlinien 
und ebenfolchen glatten Linien und konzentri- 
(chen Kreifen; aud» feine Entwürfe erfordern 
einen vorgeſchrittenen Handvergolder. Zwei 
von ihm entworfene Einbände find hier (Abb. 1 
u. 2) abgebildet. Eine Reihe von nach feinen 
Entwürfen ausgeführter Einbände find in der 
Dekorativen Kunft, München, November-Heft 
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1905 und im März- Heft 1908 abgebildet. 
Als Herfteller guter Handeinbandentwürfe 
kommen weiter noch in Betracht die Pro- 
fefforen Peter Behrens, J. V. Ciſſarz, R. Junk, 
ferner die Zeichner Grimm -Sachfenberg, 
H. Wieynk, P. Arndt; letzterer arbeitet faſt 
etwas zuviel mit Quadrat- und Dreieck- 
ftempeln, die feinen Entwürfen immer etwas 
zu Strenges, Feierliches geben, was nicht 
für alle Bücher paffend ift. Profeffor Hupps 
ftets gute Entwürfe, immer in feiner fpezi- 
fiſchen Eigenart gehalten, find noch erwäh- 
nenswert. Die Entwürfe Profeffor Czefchkas, 
der ein ganz hervorragender Кап ег von 
höchſter Eigenart ift, wollen mir nicht im- 
mer gefallen; feine Entwürfe der luftig und 
luftig ſchwingenden Linien, Ranken und 
Blüten find von wenig einbandmäß iger Art, 
zu wenig konítruktiv. Sehr produktiv ift 
Profeſſor Steiner-Prag in Leipzig; doch 
find faſt alle feine Entwürfe gänzlich ип: 
konftruktiv, fie können ebenfogut für einen 
Kaffettendeckel, Deckenplafond, Wanddeko- 
ration als für einen Bucheinband ausgeführt 
werden. Aſthetiſch betrachtet hat er wenig 
fchöne Entwürfe aufzuweifen, manche der- 
(ереп find widerfinnig aufgebaut, trotzdem 
nicht zu leugnen ift, daß manche feiner Ent, 
würfe in den Einzelheiten fchöne, anfprechende 
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Rbb.4. Einband in hellrotem gegláttetem 
Ziegenleder. Entwurf L. Sütterlin, Berlin, 
ausgeführt von P. Kerften. 
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Formen aufweifen. Gar manche unferer 
Kunftbuchbinder überragen ihn in diefer 
Beziehung ganz bedeutend. Мап íebe 
fib z. B. den von ihm entworfenen 
Einband zu Napoleons Leben an, den 
er für die Leipziger Bucbbindecei- fkt. - 
Gef. vorm. Ө. Fritzſche gefertigt hat, er 
ift im Archiv f. Buchb., Januar-Heft 1915, 
S. 130 Abb. 15, abgebildet, oder die 
hier abgebildete für die Spamerfche 
Buchbinderei, Leipzig, gefertigte Fami- 
lienchronik (Abb. 3). Wohl einer feiner 
unſchönſten Entwürfe ift der zu R. Н. 
Bartſch, Vom ſterbenden Rokoko. Dieſer 
Entwurf, ein willkürliches Durchein- 
ander verſchiedener Stempel, iſt eine 
Gefchmacklofigkeit. 

Eine Muſterleiſtung der Handver- 
goldekunít iít die ebenfalls im Januar- 
Heft des A. f. Buchb. S. 133 Abb. 19 ab- 
gebildete Adreßmappe der Leipziger 
Buchbinderei-A.-G. vorm. G. Fritzſche, 
deren Entwurf ebenfalls von Steiner - 
Prag herrührt und wofür ibm 800 
oder 900 Mk. gezahlt werden mußten. 
Dieſer an und für fich nicht unſchöne 
Entwurf paßt aber wiederum mehr für 
einen Deckenplafond als für eine Ädreßmappe. 
Das Unglaubliche aber ift, daß zur Ausführung 
nicht weniger als fage und fchreibe dreiund- 
fechzig Stempel und vier kleine Platten ge- 
fchnitten werden mußten, die wiederum meb- 
тесе Hunderte von Mark gekoftet haben. (Die 
vier Blumenbuketts ſeitlich und oben und unten 
in mehrfacher Lederauflage find mittels Preß- 
vergoldung hergeſtellt.) Muß man es nicht 
einen Unfug nennen, dem Beítellec einen an 
und für fib teuren Entwurf zu liefern, zu 
welchem noch dreiundfechzig Stempel und vier 
Platten nötig find? Wird den Fachleuten nicht 
immer vorgehalten, daß ihnen die Künftler- 
entwürfe vorbildlich fein follen; kann dies ein 
folcher fogenannter Künftlerentwurf fein; foll 
dies das letzte Ziel eines Bucheinbandentwurfes 
fein, mit einer ſolchen Anzahl von Stempeln 
zu arbeiten? Vor Jahren — fiehe Internatio- 
nale Bucheinband-Äusftellung Frankfurt a. M. 
1906 — hieß es anders bei den Kunftgelehrten; 
da wurde gelobt, wer eine Zeichnung mit 
nur einem einzigen Stempel herſtellen konnte. 
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Abb. 5. Einband in fchwarzem Ziegenleder, das ovale Mittelſtück, die vier 
Ecken und das Schloß find mit orientaliſchen Granaten und Saphleren befett. 
Entwurf von H. Hafcher, Leipzig · Probftheida, ausgeführt von H. Nit in der 


Spamerfchen Buchbinderei, Leipzig. 


Wir aber wollen uns von einer folchen Künft- 
lerarroganz nicht beeinfluffen laffen; die Ziele 
moderner deutfcher Handbindekunft liegen in 
letzter Linie bei den Fachleuten — bei den 
Technikern -, nicht bei den Künſtlern. Wir 
dürfen natürlich nicht vergeffen, die jetzigen 
und zukünftigen Handeinbandentwürfe unferer 
Maler und Zeichner zu beachten; denn viele von 
ihnen haben gute und neue Ideen gezeigt. 
Wenig modernes Empfinden zeigen die Ent- 
würfe von Profeffor E. R. Weiß, E. Preetorius 
und Paul Renner, es find meiſtens Nachahmun- 
gen alter Einbanddekorationen aus der Barock-, 
Empire- und Biedermeierzeit. Ganz merk- 
würdig und ſehr zu verwundern ift, daß bei 
faft allen Entwürfen diefer bisher genannten 
Künftler kein Eingehen auf den literarifchen 
Inhalt der Bücher zu verfpüren ift, keine Ideen, 
keine ſymboliſche Ornamentik find daraus ge- 
ſchöpft; diefe Entwürfe find beinahe für jedes 
beliebige Buch zu verwenden. Geleugnet foll 
hier nicht werden, daß es unmöglich ift, jeden 
Buchinhalt zu fymbolifieren und auf die Einband- 
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dekoration zu Ober, 
tragen, aber der fait 


Be 


gänzliche Mangel von ИЛ 
Eingehen auf den Buch, Sec | 
inhalt bei den meiften E "Y S | 
Entwürfen diefer Her, SS | | 
cen ift auffallend, denn E | 
auf alle Fälle ift der E 
Entwurf, der auf den «See | 
Inhalt deutet, vorzu- ИШ 
ziehen und wertvoller. SN | 
Ausdiefen Gründen 4 

vetdienen die  Ent- 

würfe der Herren 


L. Sütterlin - Berlin, 
Hans Haſcher · Leipzig- 
Probſtheida und Н. 
Holzbey vom Atelier 
Hübel & репе - Leipzig 
eine ganz befondere 
Beachtung. Von L.Süt- 
terlin finden wir einen 
trefflichen Entwurf zu 
E. T. A. Hoffmann, Eli- 
xiere des Teufels im 
April-Heft (Nr. 1) 1915 
des Archivs f. Buchb. S.9. Ein zweiter zu 
Корф, Der Träumer, ift hier abgebildet 
(Abb. 4). | 

Ganz vortrefflich, in feinfinnigfter Weife auf 
den Buchinhalt eingehend find die Entwürfe 
von Hans Hafcher. Man beachte den für die 
Leipziger Buchbinderei- Akt.-Gef. angefertigten 
Einband zu: Der Nibelungen Not im Januar- 
Heft 1915, S. 132, des Archivs f. Buchb.; ferner 
den Einband zu: Worte Chrifti, den er für die 
Spamerfche Buchbinderei, Leipzig, gefertigt 
hat und der im März-Heft 1915, S. 155, des 
Archivs f. Buchb. abgebildet ift, und ferner die 
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Abb. 6. Einband in grünem geglätteten Kap, Ziegenleder; Entwurf 
von Hans Hafcher, Leipzig. Probſtheida, ausgeführt von H. Nit in 
der Spamerſchen Buchbinderei, Leipzig. 
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bier wiedergegebenen 
drei Einbände der Spa- 
merſchen Buchbinderei 
(Abb. 5, 6 u. 7). 

Huch H. Holzbey ift 
ein vorzüglicher Inter, 
pret des Buchinhaltes, 
wie der hier abgebil- 
dete Einband (Abb. 8) 
und die im Archiv f. 
Buchb. Heft 8, Dezem, 
ber 1914. Seite 118 
u. 123 veröffentlichten 
Einbände der Kgl. Hot, 
buchbinderei Hübel & 
Denck beweiſen. Das 
Eingehen auf den lite- 
rariſchen Inhalt des 
Buches iſt hier in treff. 
licher Weiſe zur Gel. 
tung gebracht. 

lch bin am Schluſſe 
meiner Ausführungen, 
die beftätigen follen, 
daß die Küntftlerent- 
würfe erft das gewor- 
den find, was fie fein müffen: »eine aus der 
Technik entfprungene Zeichnung«, durch das 
Studium und das Kennenlernen der handwerk- 
lichen Techniken. Sind die Künftlerentwürfe 
fchöner (in äfthetifcher Hinficht) als die Entwürfe 
der Fachleute, was nicht immer der Fall ift, fo 
ift das eigentlich nicht befonders zu loben, denn 
des Künſtlers Beruf ift: »Schönes zu fchaffen«, 
des Kunſthandwerkers Pflicht: »Exakt auszu- 
führen«. Schönheit und Exaktheit vereint liegt 
aber oft in einer Hand; bei wem dies der Fall 
ift, der ift ein echter Kunfthandwerker und 
ebenfalls ein Künítler in feinem Berufe. 
Paul Kerften. 


BÜCHERSCHRHU. 


Farben und Farbftoffe, ihre Er- 
zeugung und Verwendung. Von Dr. 
Arthur Zart. Mit 31 Abbildungen im Text. 
(Hus Natur und Geiíteswelt.« Sammlung 
wiffenfchaftlich- gemeinverftändlicher Darftellun- 
gen aus allen Gebieten des Willens. 483. Bänd- 


chen.) 8. Verlag von В. Ө. Teubner in Leipzig 
und Berlin. 1915. Geb, 1 M., in Leinwand 
geb. 1,25 M. 

Das foeben in der bekannten Sammlung 
Aus Natur und Geifteswelt erfchienene Bändchen 
Farben und Farbſtoffe -, von Dr. Arthur Zart 


1915] 
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behandelt die Erzeugung, Eigenfchaften und 
Verwendung der Farbſtoffe, mit denen unſere 
Kleider, Möbelſtoffe, Tapeten und alle Gebrauchs- 
gegenítánde gefärbt, geſtrichen oder verziert 
find. Nach einem einleitenden Kapitel, das den 
farbigen Lichtftrahlen und ihrer phyfiologifchen 
Wahrnehmung gewidmet ift, folgt eine kurze 
geſchichtliche Betrachtung über die Farben und 
Farbſtoffe bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts, 
aus dem wir die alten Färbemethoden und die 
merkwürdige Wirkung des Zufalls bei den Neu- 
entdeckungen kennen lernen. Der nächſte Ab- 
ſchnitt beſchäftigt fih mit der Zuſammenſetzung, 
Gewinnung, Bereitung und Anwendung der an- 
organiſchen, auch Erd-Farben genannt, die aus 
Naturprodukten, wie Ocker, Rötel, Kreide durch 
rein mechanifhe Aufarbeitung oder als küntft- 
liche Stoffe, wie Chromgelb, Bleiweiß usw. durch 
chemiſche Umſetzung hergeſtellt werden und in 
der Mal- und Äntftrichtechnik ihre ausgedehnteſte 
Verwendung finden. Diefen anorganifchen Farb- 
Stoffen (eben die organiſchen gegenüber, deren 
natürliche, aus dem Pflanzen- und Tierreiche 
ftammende Produk- 
te, die früher ganz 
die Textilfärberei 
beherrſchten, immer 
mehr von den künft- 
lichen in Laborato- 
rlen entſtandenen 
Stoffen verdrängt 
werden. Unter der 
Bezeichnung »orga- 
nifche« Stoffe faßt 
man heute alle Rob, 
lenftoffverbindun- 
gen zufammen, und 
* folcbe find auch die 
künftlichen organi- 
fchen Farbſtoffe, die 
fich von den Kohlen- 
waſſerſtoffen des 
Steinkohlenteers 
ableiten. Mit diefen 
»Teerfarbftoffen«, 
die heute der Gegen- 
ftand einer bedeu- 
tungsvollen  Indu- 
ftrie find, befaffen 


Abb. 7. Einband in fchwarzem Kalbleder, Ledereinlage; Entwurf von Hans 
Haſcher, Leipzig Probftheida, ausgeführt von H. Nit in der Spamerfchen 
Buchbinderei, Leipzig. 
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fih nun die nächſten Hauptabſchnitte. Wir 
lernen den chemiſchen Aufbau der Kohlen- 
wafferftoffatome kennen und folgen den inter- 
eſſanten Entwicklungen, die, von der chemi- 
ſchen Konſtitution ausgehend, neue Gruppen 
hervorbringen und zeigen, wie aus den farb- 
losen Kohlenwafferftoffen des Steinkohlenteers 
die intenfiv gefärbten Stoffe in einer Mannigfal- 
tigkeit, die heute die Zahl von 2000 überfteigt, ent- 
ſtehen. Aus ihrem chemiſchen Äufbau wird weiter 
die induſtrielle Darftellung der Teerfarbſtoffe 
abgeleitet und die Verwendung mit ihren mafchi- 
nellen Einrichtungen und den Unterfuchungs- 
methoden erklärt. Von befonderer weitgreifen- 
der praktifcher Bedeutung ift das nun folgende 
Kapitel, das die Frage behandelt, welchen Grad 
der Echtheit wir von Farben und Farbſtoffen 
und den vielen induſtriellen Produkten erwarten 
und verlangen follen, wie die Ecbtbeitsprüfungen 
auf Licht · , Waſſer · , Wafch-, Schmutz · und Ge- 
brauchsechtheit vorgenommen werden. Es wird 
dann nachgewieſen, woher es kommt, daß man 
heute noch recht viel unecht gefärbte Stoffe zum 
Verkauf bringt, wes ; 
halb auch ganz un- 
berechtigterweiſe 
noch immer die Ап: 
ſchauung beſteht, 
daß »Anilinfarben« 
nicht lichtecht fein 
könnten. Zum 
Schluß wird die ge- 
rade für Deutſchland 
ſo bedeutungsvolle 
wirtſchaftliche Ent- 
wicklung und Ве: 
deutung der Teer- 
farbeninduftrie mit 
ftatiftifchenfingaben 
über Ein- und Aus- 
fuhr gebracht. Das 
feſſelnd gefchrie- 
bene, mit zahlrei- 
chen Abbildungen 
ausgeſtattete Büch- 
lein enthält über ein 
Gebiet von allge- 
meiner Bedeutung 
viel Wiſſenswertes. 
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VERSCHIEDENES. 


Herr Kommerzienrat Max 
Enders, Inhaber der Groß- 
buchbinderei E. A. Enders-Leip- 
zig, der als Mitglied des Kgl. Säch- 
ſiſchen Hutomobilkorps einem 
Armeeoberkommando im Weiten 
zugeteilt ift und dort als Ordon- 
nanzoffizier Dienft tut, wurde 
mit dem Eifernen Kreuz ll. Klaſſe 
ausgezeichnet. 


4 
* 


Die diesjährige Leipziger 
Hecbítmeffe foll in der mit 
dem 29. AuguftbeginnendenWoche 
ftattinden. Mit dem Umítande, 
daß eine Ausficht auf ein Gefchäft 
auf der Мейе keinesfalls vorhan- 
den ift, wird von der Induſtrie 
ein großes Opfer gefordert. Es 
muß deshalb ein Entgegenkommen 
auch von feiten der Leipziger Meß- 
vermieter verlangt werden. Der 
Verband der Husſteller der Leip- 
ziger Großmeffe« ift an den Rat 
der Stadt Leipzig und die Meß- 
raumvermieter mit der Forderung 
herangetreten, wie für die Früh. 
jahrsmeſſe, ſo auch jetzt wieder 
für die Herbftmeffe einen Nach, 
laß von 50%, auf die Mieten zu 
gewähren. 
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Abb. 8. Einband in grauem Samt- Kalbleder in fünffarbiger Ledereinlage und Platin- 
druck an Stelle von Golddruck; Entwurf von H. Holzhey (Atelier Hübel & Denk), 
ausgeführt in der Handbindeabteilung der Firma Hübel & Denk. 


JAKOB KRAUSSE-BUND. 


Von unſeren Mitgliedern find, ſoweit uns 
mitgeteilt wurde, weiter einberufen: Franz 
Weiße-Hamburg, Otto Fiſcher, bei Enders, 
Leipzig, Diedrich Düdden-Bremen, Erich 
Merkel-Wiesbaden, Arthur Schauer- 
Berlin-Schöneberg. 


Die im vorigen Jahre auf der Hauptver- 
fammlung in Leipzig befchloffene, in Braun- 
ſchweig 1915 abzubaltende Hauptverfammlung 
kann daíelbít erſt nach dem Kriege ftattfinden. 
Die nah $ 5 der Bundes- Satzungen alljährlich 


Für die Redaktion v verantwortlich: Paul 1 Adam in Düffeldorf. — Verlag von Wilbelm Knapp. in Halle a. ‚5. 


einzuberufende Hauptverfammlung wollen wir 
in kürzefter Weife Mitte September in Berlin 
ftattfinden laffen; wir hoffen, trot der kriege- 
riſchen, für Deutſchlands Zukunft fo hoffnungs- 
freudigen Ereigniſſe eine Anzahl unferer Mit- 
glieder in Berlin verfammelt zu fehen, wenn 
der Kreis auch noch fo klein ift; Anmeldungen 
aus Süddeutícbland liegen bereits vor. Näheres 
hierüber wird im Auguft-Heft bekanntgegeben. 


Mit kollegialem Gruß 
Der оспан 


Druck der Buchdruckerei des Waifenhaufes in Halle a 
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Verlag von Wilbelm Knapp in Halle (saale). Та sechster neu bearbeiteter Auflage erscheint: 


L. Brade's Inustriertes Buchbinderbuch 
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Ein Lehr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei und aller in dieses Fach einschlagenden Kunsttechniken - 
von Hans Bauer, аа Пе таме in eher (Ress) H 

mit 240 Textillustrationen, Originalzeichnungen, 20 Original-Marmoriermustern und 22 Tafeln - 
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Die Erscheinungsweise in 16 Lieferungen zu 50 PT. erleichtert den Bezug ungemein. 


Der beste Beweis Tür die Vorzüglichkeit und Beliebtheit von Brade's Buchbinderbuch ist die 
Tatsache, dass die letzten hoben Auflagen im Verlauf weniger Jahre abgesetzt wurden, so dass 
nun schon die 6. Auflage zu erscheinen begonnen hat. Brades Buchbinderbuch ist jetzt das an- 
aesebenste und das allgemein benutzte umfassende Lehrbuch der Buchbinderei; es ist für Meister, 
Gesellen und Lehrlinge ein unentbehrliches Hilfsmittel, das bei billiastem Preise in übersichtlicher und 
klar verständlicher Weise über das ganze Gebiet der Buchbinderei (von den einfachsten Vorarbeiten bis 
zur Ке des Bucheinbandes) und. über alle sonst in das Buchbindereifach schlagenden Arbeiten i 
unte tet. 


Als Geschenk für Angehörige und Angestellte empfohlen. 
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; |J Unterricht 
to | QU in allen Kunsttechniken des Faches bei mäßigen Preisen und unter 
günstigsten Bedingungen erteilt 
Kartons Paul Adam, Düsseldorf. 
Fachschule für Kunstgewerbliche Buchbinderei. 
Gegründet 
— 1790 = Ak tendeckel Aufnahme erfolgt jederzeit. 
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PAUL SZIGRIST 


Spezial - Marmorierfarben - Fabrik 


Tel.10783 LEIPZIG таз. à 


Marmorierfarben-Auftrag-Apparat 
(D.R.G.M. Nr, 523220) 


Umsehlagpapiere 


P ilefert 
appen gut und billig 


Kefersteinsehe Papiergrosshandlung | | 


9. m. b. H. 


== Halle (Saale). 


Erhältlich in jeder gewünschten Größe. 


0000000009800000000000D0000 
DO0000000000000000000000000 


0000000000000000000000000000000000000000000000000000 


weise FRE mom FÜR BUCHBINDEREN ` SE. 


bis Ende 1914: und etwa 2500 Bogenfalzmaschinen 


Gebrüder Brehmer 
Leipzig- -Plagwitz 


SC Spezialfabrik für 


Draht-und Faden- Heftmaschinen 


jeder Art 


Bogenfalzmaschinen | 


Gesamtabsatz Weit über 100 ООО Heftmaschinen (außer Heftapparaten) ` 
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Fabrikansicht es dem Neubau 1913 


Wir halten unseren Betrieh auch unter den jetzigen Verhältnissen aufrecht, 
so dass eingehende Aufträge sofort ausgeführt werden können. 


Internationale Ausstellung für Buchgewerbe und Graphik Leipzig 1914; 
Höchste Auszeichnung: Königl. Sächsischer Staatspreis. 
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Karl Krause Maschinenfabrik Leipzig 13 


wesen Puchsehule für Buchhinder 


von Gustav Bernhardt, Schwiebus 
(Gegründet 1894 — Bisher ca. 500 Schüler) 


Gehilfen und Lehrlinge, welche sich praktisch im Handvergolden, Press- 
vergolden, Goldschnitt, Marmorieren, sowie technisch gut in 
der allgemeinen Buchbinderei ausbilden bzw. vervollkommnen wollen, können 
vertrauensvoll eintreten. Honorar mässig. Kurse für Gesellen- und Meisterprüfungen. 
Prämiiert und vielfach anerkannt. Olänzende Zeugnisse. Illustr. Prospekte versende 
kostenlos. Eintritt jederzeit. Stipendium. 
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Staatl. unters. städt. Fachschulef. 
Handwerk u. Industrie, Düsseldorf 


Fachklasse f. Buchbinderei 


(PAUL ADAM). Unterricht in allen Techniken (insb. 
auch Kuníttecbniken) d. Einbandgewerbes, — Zeichen, 
unterricht. — Vorbereitung auf d. Meiſterprüfung. Das 
Meiſterſtüc kann in d. Schulwerkſtatt angefertigt wer: 
den. Die Schulzeit wird im dest, Handwerkskamm.- 
Bez. als Gebilfenzeit angerechnet. EINTRITT u. AUS- 


TRITT jederzeitmöglich, Spezialausbildung geftattet, 

SCHULGELD bei voller Tagesarbeit 10 M monatlich. 

AUFNAHMEBEDINGUNG: 2 jährige Praxis u. Voll- 

endung des 17. Lebensjahres. Anmeldungen und 

Anfragen an die DIREKTION DER FACHSCHULE, 
Düffeldorf, Charlottenitr. 87. 
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VERLAG von WILHELM KNAPP 
in HALLE (SAALE). 


Bezug durch die Buchhandlungen. 


PAUL ADAM: 


Das Handvergolden, der 
Blinddruck und die Leder- 


auflage. 254 Abb., 16 Tafeln. 


(Durch die Abbild. werden díe 
neuesten Verzierungsweisen vor 
Augen geführt.) eis 5,80 М. 


Das Marmorierend. Buch- 
binders a. Schleimgrund 


u. im Kleisterverfahren. 
Anleitung zur Anfertigung aller 
zurzeit üblichen Marmorarten für 
Buchschnitte und Papiere. Mit 
112 Abbildungen, Farbentafel u. 
Schablonen zum Auffinden der 
Ergänzungsfarben u. 24 Original- 
Marmoriermustern. Preis 3,— M. 


PAUL KERSTEN: 


Die Buchbinderei u. das Zeichnen 
des Buchbinders f. Fortbildungs- 
und Handwerkerschulen. Mit175 
Abbildungen. Preis 8,— M. 
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Buchbinderei- 
Einrichtungen als Spezialität, 


sämtliche Maschinen. Werkzeuge. 
Apparate und Materialien liefern 


Wilh. Leo's Nachi, Stuttgart 


Erstes Fachgeschäft fur Buchlundereibedart 
— Kataloge gratis und franko. — 


Fachklaſſe für Buchbinder 


Entwerfen unb Ferſtellen aller Cinbánbe, 
anboergolben, derſchnitt, 
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Schulgeld 30 M halbjährl. 
Weitere Auskunft ertellt der Direktor der 
fjandwerker- u. Kunſtgewerbeſchule 


Breslau 
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binder-Werkzeuge, Handvergolde- 
Werkzeuge und Gravierungen zur 
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NAGELARBEITEN AUF LEDERARBEITEN. 


jebt nicht fo gewaltige Bekämpfer der 

Ausländerei markierten — lange wird 
es ja doch wieder nicht vorhalten — tiefe 
jebt gewiß die Hälfte der Fachleute ein ver- 
nehmliches »fhocking«. Aber bitte — die Sache 
tut nicht web, ift ganz ungefährlich, denn eine 
Einbürgerung auf breiter Grundlage ift nicht 
zu befürchten, weil im allgemeinen der Erfolg 
nicht der aufgewendeten Mühe entſpricht. Aber 
da die Arbeiten doch vorkommen, — da fie 
auch von namhaften Künftlern gelegentlich ein- 
mal aus der Theorie in die Praxis umgefebt 
werden, müffen wir als gewiffenbafte Bericht- 
erſtatter auch diefe Eigenart der Technik ver, 
zeichnen. Knöpfe auf Buchdecken find ja nichts 
Neues; wir kennen fie als aufgelegte Steine, 
aus getriebenem Gold, Silber und Kupfer, — 
ja das Düffeldorfer Mufeum beſitzt einen orien- 


№" für Buchbinder! Wenn wir 


taliſchen Band mit Zinnknópfen. In der Trierer 
Stadtbibliothek befinden fich verſchiedene 
Bände mit gedrehten Holzknópfen. Alle dieſe 
aufgeſetzten Knöpfe find Schutknöpfe; fie follen 
den Deckel gegen Verletzungen durch Ver, 
fchaben und Verfchmieren ſchützen, und haben 
diefen Zweck meiftens auch einwandfrei erfüllt. 

Es lag nahe, diefen Schuß nicht nur auf 
Ecken und Mitte, fondern oft auch in die Um- 
tandung zu verlegen. Wenn man dann ein- 
mal am Benageln war, konnte aud» ein Ver- 
teilen der Schutznägel auf die ganze Fläche 
erfolgen. So feben wir denn auf einer Evan- 
gelienhandfchrift armeniſcher Herkunft (Samm- 
lung Sarne, Berlin) den ganzen Vorderdeckel 
mit fehr kräftigen Knöpfen — es find 122 — 
befe&t. Der Deckel ſtammt aus dem Jahre 1552. 
Einen Wert auf befondere ſymmetriſche An- 
ordnung hatte man bei dem Bande nicht ge- 
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Einband einer armeniſchen Evangelienhandſchrift (Sammlung Sarne, Berlin). 
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legt. Es find nur die fenkrechten 
Reihen annähernd genau unterein- 
andergeſetzt; aber die Querreihen 
ſtehen ziemlich regellos. 

Im 17. und 18. Jahrhundert, da 
man Silberplatten, getrieben oder aus- 
geíágt, oder auch nur als Randſchienen 
dienende Silberſtreifen auf Büchern 
anbrachte, wandte man ſich auch einer 
umfangreicheren Nageltechnik zu. Der 
Grund lag nabe. Der Goldfchmied, 
in deſſen Händen ſchon einmal die 
ganze Einband- und Einbandzierkunft 
gelegen hatte beinahe tauſend Jahre 
vorher, in der Zeit der reichen Edel. 
metallgefäße, von deren Anwendung 
uns die Sammlungen im Grünen Oe, 
wölbe in Dresden fo anfchauliche Bei- 
fpiele geben, hatte fich auch des Buchdeckels von 
neuem bemächtigt. Diesmal mag es wohl mehr 
an der Prunkfucht des Beftellers gelegen haben 
als an dem Zierbedürfnis des Goldfchmiedes. Es 
entítanden die reichen Silberbibliotheken, die mit 
Silber geradezu gepanzerten Buchdecken, die 
fogar in den Händen bürgerlicher Familien anzu- 
treffen waren. Das war die Zeit des nicht 
immer glücklichen Einfluffes der franzöfifchen 
Höfe auf deutfche Fürften- und Patrizierfamilien 
und auf die nicht mehr felbftändige deutfche 
Handwertkskunft. Der vornehme Gefchmack 
erlitt durch foldben grobſinnlichen Ausdruck 
eines ungeláutecten Verzierungsbedürfniffes 
einen harten Stoß. — Aber — der rückfichts- 
lofe Zeitgeift, den wir mit dem undeutfchen 
Worte auch heute noch als »Mode« bezeichnen, 
der aber doch weiter nichts ift, als eine ge- 
dankenlos immer und von allen nachgeahmte 
und endlich zu Tode gehetzte Zeitrichtung und 
damit ein Kind feiner Zeit und ein Ausdruck 
der herrſchenden Verhältniſſe und Hnſichten, 
deier Zeitgeiſt hatte auch damals — wie im- 
mer — gefiegt. Kampflos hatte man fid» unter- 
worfen, bis die Ärt im 18. Jahrhundert all- 
mählich abflaute und erftarb. Nach den ſieb- 
ziger Jahren begann der Unfug von neuem: 
das Photographiealbum war der offenbar am 
geeignetſten fcheinende Platz, um auf feine 
Deckel die Ideen und Einfälle loszulaffen, die 
damalige Einflußgebende hatten. Glücklicher- 
weife war diefe Zeit von kurzer Dauer und 
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Silbereinband mit Ornamenten in Nageltecbnik, 17. Jahrhundert. 


wich einer geläuterten und der einfachften 
Zievweife. Wie nahe wir vor dem Kriege 
ſchon wieder dem Protzentum und dem Un- 
gefchmack waren, haben wir unlängft an einem 
glücklicherweife der breiten Öffentlichkeit nicht 
bekannt gewordenen, vielleicht auch abfichtlich 
vorenthaltenen Silberdeckel geíeben, der in 
verworrenen, an Arbeiten der Kinderjahre des 
Handwerks erinnernden Linien — ausdrücklich 
ift das Wort Zierformen nicht gewählt, weil es 
nicht ftimmen würde — roh getrieben war, 
und in dem wahllos Muſchelſtücke an den ver- 
fchiedenften Stellen eingeſetzt waren. Die Buch- 
arbeit daran war eine unmögliche, ein Hohn 
auf jedes Verftändnis für die büchertechnifchen 
Erforderniſſe. Wohl verftanden: der Buch, 
binder konnte nicht anders, als feiner Technik 
einen gewaltſamen Zwang antun, nur um in 
diefes Ungeheuer des Ungefchmacks den Buch- 
kern hineinzuhexen. — Daß das Werk von 
Hagen nach Weimar beſtimmt war, iſt noch 
das Bedauerlichſte an der Sache. — Hoffentlich 
fährt aus dieſem Kriege auch ein reinigender 
Wind in folche Ungeheuerlichkeiten einer be- 
ginnenden Überkultur. Allzuviele haben vor 
ihr fchon platt auf der Erde im Staube gelegen. 

Die Nageltechnik haben wir, foweit fie im 
17. Jahrhundert neu auftritt, als eine Ergän- 
zungstechnik anzuíeben. Der Silberfchmied 
hatte das ganz richtige Gefühl, daß neben 
reichem Metallplattenbelag eine Handvergol- 
dung, fei fie noch fo reich — völlig abfallen 
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Abb. i. 


müßte, andrerfeits aber empfand er, daß ſelbſt 
in einer Metalltechnik gewiffe Anklänge an die 
buchbinderiſche Zierweife erhalten bleiben 
müßten. Außerdem ſchwebte ihm die Wirkung 
der Filigranarbeit als eigene Technik vor, und 
fo lag ihm die Art der Anwendung der Nagel, 
technik febr nahe. Der hier abgebildete Silber- 
einband aus dem 17. Jahrhundert zeigt eine 
Deckelmufterung, die man fehr wohl in Bogen- 
vergoldung mit der Hand ausführen könnte. 
Die Wirkung aber würde verpuffen neben dem 
die Fläche beherrſchenden Metallbeſchlage. Als 
Nageltechnik aber ift die Wirkung eine ein- 
heitliche, dennoch aber buchgerecht. 

Nun iſt in neuerer Zeit abermals die Tech, 
nik aufgenommen worden, und zwar von Prof. 
Ehmcke, da er noch Lehrer an der Kunftge- 
werbeſchule zu Düffeldorf wav. Aber er hat, 
offenbar aus dem richtigen Gefühl heraus, daß 
ein Vernageln und Vernieten auf Pappenunter- 
lage eine immerhin mifllicbe Sache ift, die 
Technik auf mit Leder bezogenen Holzkäſtchen 
anwenden laſſen. Beide Käſtchen ſind hier ab- 

gebildet 
(Hbb. 1, 2, 3). 
Das eigen- 
artigfte da- 
von ift jeden- 
falls das 
Käftchen mit 
Schrift in Na- 
geltechnik. 
Obgleichman 
das nicht oft 
und nicht 
überall wird 
nachmachen 
dürfen: hier 


Abb. з. Achteckiges Käftchen in Nageltechnik; 
Entwurf Prof. Ehmcke, ausgef. in der Kunft- 
gewerbefchule Düffeldorf. 


Abb. 2. 
Deckel und Geſamtanſicht eines Käftchens mit Nageltechnik; Entwurf von Prof. Ehmcke, ausgef. in der Kunftgewerbefchule Düffeldorf. 


wirkt die Sache eigenartig und gut, und be- 
fonders auch der ornamentale Rand an der 
Öffnung vorbei ift in feiner Einfachheit vor- 
bildlich. Es ift eben immer das alte Lied: je 
einfacher die angewandten Mittel, defto wirk- 
famer der Erfolg. 

Das andere, achteckige Käftchen ift rein 
ornamental behandelt, und auch hier ift im 
Ornament weife Beſchränkung geübt. Das ein- 
fache, ſtets gleiche Motiv ergibt im Zufammen- 
wirken eine ſehr glückliche Zeichnung. 

Was bewegt uns nun bei dieſen Ärbeiten 
ganz beſonders? Es iſt die Rückwirkung auf 
unſere Vergoldetechnik. Viel einfacher als mit 
Stiften, die eingeſchlagen, abgezwickt und ver⸗ 
nietet werden müſſen, ift die Handvergoldung 
mit dem Punktſtempel. Ja, es ſollten die erſten 
Verfuhe im Handvergolden immer mit dem 
einfachen Mittel des Punktítempels gemacht 
werden. Wärmegrad, Druckftärke, Richtung 
und Goldglanz können mit dieſem einfachen 
Werkzeuge am erſten erlernt werden, und 
dennoch eine künftlerifch berechtigte, techniſch 
vollendete Arbeit erzielt werden. Zum Ver- 
gleiche ſind hier einige Beiſpiele angeführt, wie 
aus einer Technik ſich eine andere entwickeln 
läßt, wie leicht eine in die andere übergreift 
und ſich allmählich vervielfacht und veredelt. 

Abb. 4 zeigt einen noch ungelenken Schüler- 
verſuch, der aber dennoch eine brauchbare 
Deckelverzierung ergab. 

Abb. 5 zeigt die Anwendung für gelchla- 
gene Intarfia, die dann in ñbb. 6 noch weiter- 
gehend entwickelt ift. Eine fehr reiche Ver- 
goldung ift in Abb. 7 gegeben, die allerdings 
ein bereits gewandter Vergolder herſtellte. 
Wie der Nagel oder doch feine Nachbildung 
im Rande wirkt bei reicher Ornamentierung, 

10 


Abb. 4. Nachahmung der Nageltecbnik in Punktvergoldung 
von Lindenauer, Kóln. 


zeigt Abb. 8, und wie einfach und felbftver- 
ſtändlich fib das Anreiben von Punkten zum 
Dnreiben anderer kleinfter Zierformen ent, 
wickelt, zeigt Abb. 9. Motiv und Linienfüh- 
rung blieben, das Werkzeug ändert fich, klingt 
jedoch in den eingefebten Einzelpunkten an 
das Stiftvorbild an. 

Noch einmal foll auf die Nageltechnik des 
17. und 18. Jahrhunderts zurückgegriffen wer- 
den. Es ift eine ziemlich knappe Spanne Zeit, 
in der diefe Arbeiten ausgeführt wurden, und 
fie haben eine ganz eigenartige Begleiterfchei- 
nung. Damals erſchien zuerft das »Chagrin- 
leder«. Es hatte damals das eigenartige, feſte 
und rauhe Korn, welches an Fifchhaut erin- 
nerte. Angeblich foll der Name Chagrin von 
dem perſiſchen Worte »Sagre«, einer Melden- 
art, ſtammen, deren Samen in das naſſe Leder 
eingetreten wurden. Die Oberhaut wurde dann 


56 ARCHIV FOR BUCHBINDEREI 


mens 


Abb. 5. Nachahmung der Nageltechnik in geſchlagener 
Intarfia von K. Hemmerle, Freiburg. 


nach dem Trocknen geſchliffen, die Felle wieder 
ins Waſſer gelegt, fo daß die Vertiefungen 
wieder rund herausquollen. Eine fette lack- 
artige Äppretierung vollendete dann den Ar- 
beitsgang. 

Ob das fo ſtimmt, läßt fich kaum nachprüfen 
und es fei bier nur »nachgebetet«. 

Jedenfalls ftellt das erwähnte Leder eine 
Eigenart dar, die, hat man einmal einen fol- 
chen Gegenftand gefehen, fofort an anderen 
Stücken wiedererkannt wird. Ob es nun ein 
Zufall oder Abficht ift: alle mit Nageltechnik 
gezierten Bände find in diefem Leder ausge- 
führt. — Vielleicht auch war es ein Notbehelf 
des Buchbinders; es kann möglich fein, daß 
das harte, grobe und mit Appretur gedeckte 
Korn fido der Handvergoldung gegenüber als 
ungeeignet erwies. — Vielleicht läßt ſich auch 
das einmal aufklären. Ad. 


DÜSSELDORFER FACHSCHULE. 


lichen Einrichtungen. Es mag bei den 
anderen Kriegführenden wie Neutralen 
vielleicht noch fchlimmer fein, aber immerhin 
wiffen wir, daß wir alles, gleichviel auf wel- 
chem Gebiete, nur unter gewiſſen Einfchrän- 


| ábmend wirkt der Krieg auf alle menfch- 


kungen aufrechterhalten können. Wir kochen 
und effen einfacher, kleiden uns einfacher und 
jeder öffentliche Betrieb ift auf den Krieg zu- 
gefcbnitten. Und dennoch ift Deutfchland fo 
vorbereitet, daß da, wo ein Vorarbeiten für 
die Zeit nach dem Kriege erforderlich ift, die 
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weiteftgebende Fürforge ſchon jetzt getroffen ift. 
Wir werden in der erften Zeit nach dem Kriege, 
vielleicht fogar in den erften Jahren, auf manche 
bis dahin als unerläßlich erfchienene Ausgabe 
verzichten mülfen, wir werden unfere täg- 
liben Gewohnheiten und unfere Gebrauchs- 
gegenftände vielfach vereinfachen müffen, und 
da werden unfere Einbände in bezug auf das 
Außengewand wohl auch ſich von dem Zuge zur 
Pracht, wie er fib in den lebten Jahrzehnten 
herausgebildet hatte, merklich entfernen. Unfer 
Leben wird ernſter und einfacher, darum aber 
nicht weniger gebaltvoll und anregend fein. 
Wir werden zunächſt den näheren Umgang 
mit unſeren jetzigen Feinden erft wieder fuchen 
müſſen, was uns nicht immer leicht werden 
dürfte. Allzuviel und zu tief hat man uns 
Deutſchen an bewußten und ausgeklügelten 
Kränkungen angetan, und da am meiſten, wo 
wir es am wenigíten verdient hatten. 

Dm weiteítgebenden wird heute ſchon dafür 
geforgt, daß unfer Gewerbe und unſere In- 
duſtrie nach dem Feldzuge leiftungsfábig in 
die Friedensarbeit einzutreten imſtande iſt. 
Wenn wir auf der einen Seite die im Gewühle 
der Schlachten Beſchädigten oder gar Ver- 
ftümmelten durch geeigneten Unterricht für 
ihren fpäteren Beruf, der vielleicht fogar einen 
Wechfel der Beſchäftigung darſtellt, vorbereiten, 
Wiſſen und Können erweitern und vertiefen, 
ſo bereiten wir die noch Daheimgebliebenen, 
Gefunden und Kräftigen aus dem Nachwuchſe, 
beſonders die eben aus den Schulen und Fort. 
bildungsſchulen Entlafíenen darauf vor, daß 
fie nicht allein tüchtig eingreifen und zugreifen 
müffen, ſondern daß fie zu einer Vollendung 
ihres Könnens kommen müſſen, das fie be, 
fähigt, ſofort in die Reihe der gutgeſtellten 
Gehilfen einzurücken. Es liegt auf der Hand, 
daß das Lehrperfonal heute mit äußerfter An- 
fpannung tätig fein muß, um allen Anforde- 
rungen der Zeit zu genügen. Zwei Drittel der 
Unterrichtenden ftehen vor dem Feinde oder 
noch hinter der Front und die Zurückgeblie- 
benen haben deren Dienft mit zu verrichten, 
denn die Unterrichtsmafchine darf keinen Still- 
ftand erfahren. Zwar find die Klaffen kleiner 
geworden, denn auch von den Schülern eben 
die meiften im Felde, und nur die Nichtfeld- 
dienftfähigen und Jugendlichen find in unferen 
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Abb. 6. Geſchlagene Intarfia in Anlehnung an Nageltechnik 
von Staudt, Luxemburg, 


Fachfchulen. Aber der Unterricht bleibt doch 
der gleiche. Was die Lehrer aber fonft noch 
zu leiften haben — außerhalb ihres bisherigen 
Stundenplanes —, vervielfacht die Arbeit doch 
recht fehr und der Rückblick am Ende der 
Woche geítattet, mit Befriedigung auf eine 
ſegensreiche Wochenarbeit zurückzublicken. 
Was in den Klaſſen unſeres Gewerbes heute 
geleiſtet wird, iſt beim erſten Hinſehen kaum 
unterſchieden von dem, was früher gelehrt 
wurde. Dennoch: es iſt ein Unterſchied, und 
er ift durch die Verhältniſſe geboten. Beton, 
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Bbb. 7. Nachahmung der Nageltecbnik in Handvergoldung 
von Richard Kirchner, Hamburg. 
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ders bemerkenswert und auffallend ift ein Be- 
ftreben nach Vereinfachung in bezug auf Äußer- 
liches, nach Gründlichkeit und Gediegenheit in 
bezug auf das Ding an fich, auf die Herſtellung 
des Buchkörpers. — Es ift das auch fo natür- 
lich aus den Verhältniſſen heraus verftändlich. 
Die Materialien werden von Tag zu Tage koft- 
barer und einzelne find fchon nicht mehr zu 
erlangen. — Das kommt der eigentlichen Buch- 
arbeit febr zu ftatten. Man hält fich länger 
am Buchkörper auf, und das Schmückende tritt 
etwas — nicht ganz, denn das halten wir gar 
nicht mehr aus — in den Hintergrund. Und 
das wird wohl auch der Grundzug unferes Är- 
beitens nah dem Feldzuge fein. Wenn wir 
heute eine Reihe von Arbeiten aus der Düſſel- 
dorfer Fachfchule bringen, fo find es ausfchließ- 
lich ſolche von Schülern, die heute vor dem 
Feinde ftehen, die verwundet oder gar ge- 
fallen find. Faft vom Werktiſch weg wurden 
fie im Sommerſemeſter des Jahres 1914 geholt, 
und es ift ein webmütiges Gefühl, das den 
Lehrer der Klaffe befchleicht, wenn er das 
noch zuletzt aufgenommene Gruppenbild [be- 
trachtet; alle 10 íteben im Felde, und ſelbſt 
die einzige Dame trägt ſeit dem 1. Januar das 
rote Kreuz! 

Aber fo foll es fein, fo ift es richtig, und 
wenn auch die Opfer uns nicht erſpart bleiben 
können: die Düffeldorfer Facbklaííe der Buch. 


Abb. 8. Anordnung von nachgebildeten Nagelgtuppen im Rande — 
in Lederpunzung — von Deppiſch. 


binder darf ftolz darauf fein, daß von ihnen 
keiner dem Vaterlande etwas fchuldig geblie- 
ben ift. 


FACHBIBLIOTHEK EINES BUCHBINDERS. 


Fachbibliothek von Paul Kerften, welche 
wohl die größte private Bibliothek für 
Buchbindereiweſen ift, von dem Beſitzer zu be, 
kommen. Wir haben dieſes Verzeichnis drucken 
laſſen und werden es dem nächſten Heft des 
» Archiv für Buchbinderei beifügen. Wir wollen 
damit den Leſern unſerer Zeitſchrift eine be- 
ſondere, wertvolle Gabe zukommen laſſen; auch 
fpátev hinzutretenden Abonnenten des laufen- 
den Jahrgangs des- Hrchiv für Buchbinderei « 
wird das Verzeichnis mitgeliefert. 
Mit der Beigabe dieſes Verzeichniſſes iſt 
zum erſtenmal ein Katalog der Fachbibliothek 
eines deutſchen Buchbinders der öffentlichkeit 


E ift uns gelungen, das Verzeichnis der 


dargeboten worden. Wir wollten als Verleger 
des »Arciv für Buchbinderei mit diefer Ver- 
öffentlichung unfer befonderes Intereffe für die 
deutſche Buchbinderei und ihre Entwicklung 
zeigen. Wir nehmen an, daß unferen Lefern 
das Verzeichnis der Facbbibliotbek willkommen 
fein wird, namentlich als Mittel, die Literatur 
über Spezialfragen in der Buchbinderei aus- 
findig machen zu können. 

Zu dem Verzeichnis hat Herr Dr. Bogeng- 
Berlin ein Vorwort geſchrieben, dem wir fol- 
gende Ausführungen über Wert und Bedeu- 
tung des Verzeichniffes entnehmen: Das Haupt- 
verdienft und der Hauptwert diefer Sammlung, 
die entſtanden ift aus der mehr als fünfund- 
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zwanzigjährigen Tätigkeit 
ihres Beſitzers in allen Duch, 
bindereigebieten, vornehm- 
lich aber in dem der Einband- 
kunft in ihren verſchiedenen 
Zweigen, beruht auf den 
vielen Gelegenheitsſchriften 
und Zuſammenſtellungen aus 
der ephemeren Literatur, 
die fie umfaßt. Die Fach- 
bibliothek des Herrn Kerſten 
ift gewiffermaßen der Hand, 
apparat eines deutfchen 
Buchbinders, der vielſeitig 
in dec Werkſtatt, als Lehrer 
und Schriftſteller, auch die 
für feine Zwecke gefammel- 
ten und geordneten litera- 
riſchen Hilfsmittel nicht ent, 
behren kann. Sie iſt eine 
Hrbeits bibliothek und hat 
als ſolche nicht nur ihren 
eigenen Gebrauchswert auch für andere als 
den Beſitzer ſelbſt, ſondern dazu den be- 
fonderen perſönlichen Charakter, den er ihr 
für feinen Arbeitskreis gab, gewonnen. Da- 
durch unterſcheidet fie fih von den Bücher- 
fammlungen einiger engliſcher und franzöfifcher 
Buchbinder, die keine Fachbibliotheken waren, 
fondern Sammlungen fchöner Einbände diefer 
Meifter aus allerlei Büchern, dadurch unter- 
fcheidet fie fich weiterhin von der berühmten 
Bücherſammlung Léon Gruel-Paris, die der 
Einbandkunftgefchichteinsbefondere Frankreichs 
gewidmet war, und ſchließlich auch von der 
bekannten Bibliothek der Miß Prideaux, die 
zumeiſt neuere Buchbindereibücher und Vor- 
lagenwerke enthielt, jedoch verhältnismäßig 


Abb. 9. Die Übertragung der Nagelceibungen 
auf andere Ziermotive von Paul Kerften. 


wenig aus den Katalogen, 
Zeitfchriften, Zeitungen und 
ähnlichen für die Praxis und 
den Tag beftimmten Ver- 
öffentlichungen. Dergleichen 
oft in mancherlei Beziebun- 
gen fpäterhin febr brauch, 
bares literarifches Material 
geht raſch verloren, ſelbſt 
die großen kunftgewerb- 
lichen Bücherſammlungen 
können es nicht vollftändig 
aufbewahren, und nach we- 
nigen Jahren iſt nicht ſelten 
ein gerade gefuchter Hufſatz, 
ein Ausftellungsverzeichnis 
unauffindbar geworden. So 
wird das Verzeichnis, das 
Herr Kerſten herausgibt, auch 
manchen wertvollen Hin- 
weis auf ſchon Vergeſſenes 
geben, damit ein nützlicher 
Beitrag zur Bibliographie der Buchbinderei ſein, 
die uns leider noch fehlt und in abfehbarer 
Zeit wohl kaum erſcheinen dürfte. Die Haupt, 
werke des für die Buchbinderei und die Ein- 
bandkunft vorhandenen Schrifttums find allge- 
mein bekannt oder doch in den großen öffent- 
lichen Bibliotheken leicht zu erfragen und zu 
benutzen, das Fehlen der großen koftípieligen 
Tafelwerke wird beim Durchſehen des Kata- 
loges Kerften deshalb kaum fühlbar fein. 
Außerdem kann ja jeder Benutzer diefes Ver- 
zeichniffes es fih nach eigenem Ermeſſen er- 
weitern und verbeſſern, es gibt ebenſo gute 
Anhaltspunkte für die Fachbibliothek eines 
deutſchen Buchbinders, wie es die Grundlage 
des Kataloges einer ſolchen ſein kann. 


DIE DEUTSCHE BUCHBINDEREI VOR 20 JAHREN 
DURCH DIE ENGLISCHE BRILLE GESEHEN. 


dem Huslande ſchielten, eine eigene Rich- 
tung, die ausgeſprochen deutſch war, 
noch nicht beſtand, und wir ſtolz waren, wenn 
wir mit Kunft und Glück, auch einigem Ge- 
fchick — einmal einen der älteren franzöſiſchen 


E war die Zeit, da wir noch ftark nach 


oder italienifchen Bände, einen »klaffifchen Band « 
nachahmten oder gar uns fo in die alte Rich- 
tung vertieft hatten, daß wir einen Einband- 
entwurf: nachempfanden. Damals gab es ja 
auch immer noch eine Menge Leute, d. h. Fach. 
leute, die von vornherein als gut und unüber- 


trefflich hielten, was engliſch, als falſch und 
ſchlecht, was deutſch. In einer deutſchen Zeit, 
ſchrift hat ſich ja da ein Herc — es ift auch ſchon 
gegen 20 Jahre her — losgelaſſen, daß wir an- 
deren deutſchen Buchbinder unſer Haupt ver, 
hüllt haben, und die engliſchen Zeitſchriften — 
damals gab es noch welche — die wiefen höhniſch 
mit Fingern auf uns. Aber nicht allein, daß 
fie ſolche Taktlofigkeiten als Grund zu hämiſchen 
Bemerkungen benutzten, auch vernünftig und 
richtig geäußerte Anſichten dienten dazu, über 
die deutſchen Fachleute und die deutſche Ein- 
bandkunít herzufallen. Die Auguftnummer 
des- British bookmaker«, Jahrg. 1892, brachte 
damals einen Hufſatz, der unſere heimiſche 
Buchbindekunſt in das ſchlechteſte Licht zu ſetzen 
bemüht war. Veranlaßt wurde diefer Hufſatz 
nach Angabe des Verfaſſers, dev fih nicht 
nennt, durch eine längere Ausführung in der 
»Illuftrierten Buchbinderzeitung« vom 4. Mai 
1892. Das iſt nun reichlich lange her, aber es 
ift diefe Rückerinnerung nötig, um feftzuftellen, 
von wie langer Hand die Verunglimpfungen 
deutſchen Könnens in England vorbereitet waren, 
ja, wie dem Engländer überhaupt die Nicht- 
achtung gegen alles, was deutſche Arbeit an- 
geht, in Fleifd und Blut übergegangen ift. 
Ich habe in der Ill. Buchb.-Ztg. diefen Hufſatz, 
den ich früher Ion geleſen, der mir auch 
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Einband von Unteroffizier Tbeif aus Hohenlimburg. 
verwundet gewefen, dann wieder im Felde und nun als Ver, 
mifiter gemeldet. 
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nichts Auffälliges oder der Wahrheit Wider- 
ftrebendes bot, nochmals nachgelefen und muß 
heute wiederum fagen: der Hufſatz ift durch- 
aus fachlich gehalten ohne irgendwelche Spite 
gegen unfere engliſchen Fachgenoſſen, und ent- 
fpricht im allgemeinen den wirklichen Tatfachen. 
Der Verfaſſer hat in anerkennendſter Weiſe 
über die äußerft ſolide und peinliche Arbeit 
am engliſchen Buche geſprochen, in bezug aber 
auf den äußeren Dekor ſchreibt er: -ganz 
entgegengeſetzt aber herrſcht in der ſonſtigen 
dekorativen Husſtattung eine heilloſe Gefchmacks- 
verirrung. Plump ſind die Stempel und dürftig 
die Zeichnungen, von Stil iſt überhaupt nicht 
die Rede, dazu kommt ein nationaler Hochmut, 
der die Engländer abhält, die Werke anderer 
Nationen zu ſtudieren, zu benutzen oder zu 
kopieren, höchſtens alte, hiſtoriſch anerkannte 
Originale haben Husſicht, kopiert zu werden. 
Aber felbft in den hiſtoriſchen engliſchen Stilen 
herrſcht eine maífive, unferer Zeit wenig zu- 
ſagende Dekoration ob, ſelbſt die Stile eines 
Roger Payne oder Harleigh zeigen maſſige 
Ornamente, die an die Zopfzeit erinnern und 
die nur in ihrer febr gefchickten Zufammen- 
ftellung zu einem gefchmackvollen Gefamtbild 
führen konnten. Wie anders ſind die alten 
italienifchen und franzöfifchen Erzeugniffe, voller 
Schwung und Grazie, und während wir von 
den verfchiedenen Nationen gelernt haben und 
heute felbft Schönes erzeugen, bat fich die 
engliſche Buchbinderei in deier Richtung mit 
einer chineſiſchen Mauer abgeſchloſſen. Es ver, 
ſteht ſich, daß einzelne Ausnahmen exiftieren, 
aber fie find dünn gefäet und es ift wunder- 
fam, daß eine Fachzeitfchrift von der Bedeutung 
des British Bookmaker noch fo wenig Einfluß 
auf die künftlerifche Entwicklung in der eng- 
liſchen Kunſtbuchbinderei geübt bat.« 

Diefe letzten Sätze, insbefondere aber der 
Vergleich der chineſiſchen Mauer, haben den 
engliſchen HArtikelſchreiber ganz gewaltig ver, 
letzt und er bemüht Пф, nun mit fchwerem 
Geíchüt auf uns deutſche Buchbinder und unfere 
Werke loszufchießen. 

Ich geſtehe zu, daß ich an Stelle des Deut- 
ſchen in der Illuftrierten Buchbinderzeitung 
mich vorſichtiger ausgedrückt haben würde, 
um fo mehr, als die hervorragenden Künſtler 
in England eben auch Hervorragendes, wirke- 
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lich künítleviích Schönes leiften; aber das Halb- 
wiffen ift febr vielen eigen, und Gefchmack 
ift eine eigene Gabe, die eben nicht allen 
angeboren oder anerzogen ift. 

Das ift aber nicht etwa in England fo, oder 
in Deutfchland; nein überall ift das der Fall, 
und von den franzöfifchen geringeren Werk- 
ftätten werden manchmal Bücher gebaut, die 
delen Namen überhaupt nicht mehr verdienen. 
Es fällt uns bier aber nicht im entfernteften 
ein, deswegen etwa an dem Können oder dem 
Geſchmacke der franzöfifchen Fachleute im all- 
gemeinen zu zweifeln. Ja, es ift ein wahres 
Glück, daß es neben den Meiftern — in England 
wie bei uns — noch Pfufcher gibt, denn da- 
durch werden wir, die wir der Meiſterſchaft 
einen Schritt näher gerückt find, noch in ein 
wefentlich günftigeres Licht geſtellt. 

Der englifche Auffat findet es lächerlich und 
närriſch, daß wir Deutſchen, »die doch alles 
von anderen Nationen gelernt haben«, uns fo 
aufs hohe Pferd eben wollen. — Ja, wir machen 
gar kein Hehl daraus, daß wir von anderen — 
nicht von allen und nicht alles — gern lernen, 
und zwar haben wir jahrzehntelang in bezug 
auf die Einbandweife dem franzöſiſchen Ein- 
bande und feiner Herſtellungswelſe zugeſtrebt. 
Den Franzofen haben wir auch lange Zeit das 
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Einband von Buchbindermeifter Rumpf, Düffeldorf, 
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Sutter, Eifernes Kreuz, wurde ſchwer verwundet nach 
Limoges gebracht, verlor das linke Bein über dem Knie. 
Heute wieder ausgetaufcht und zu Haufe. 


Kopieren der alten franzöfifchen und italieniſchen 
Meiſter nachgemacht, weil wir eben noch nicht 
den Punkt des Könnens und Wiſſens erreicht 
hatten, der uns befähigte, ſelbſt zu erfinden 
oder zu komponieren. 

Heute ift das anders, nicht allein, daß wir 
das Kopieren und Imitieren gänzlich aufgegeben 
haben: der größte Teil unferer deutſchen Kunft- 
buchbinder zeichnet die Entwürfe, Stempel- 
formen und Zufammenítellungen felbft. Wir 
können ohne Überhebung fagen, daß wir uns 
zum größten Teile von der Beeinfluſſung des 
Ornamentes durch das Ausland völlig freige- 
macht, daß wir eine eigene Zierweife, die 
deutſchem Empfinden entfpricht, erlangt haben, 
oder auf dem Wege find, fie zu erlangen. 

Der franzöfifhe Buchbinder Marius Michel 
gibt in feinem bekannten Werke eine koftbare 
Satire über den franzöfifhen Bücherliebhaber 
mit feiner Einbandnarrheit, in der er befonders 
fchildert, daß der Einbandfex, der ja natürlich 
etwas von der Technik verſtehen will, dem 
Buchbinder den beftellten Prachtband nur dann 
abnehme, wenn die Deckel fo ftark gewölbt 
feien, daß das Buch, auf den Tifch gelegt, fich 
етй einigemal um fich ſelbſt drehe. Ein 
großer Teil der deutſchen Meiſter arbeitet den 
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Budbblod ſelbſt nach engliſchem Muſter, ohne 
jedoch denſelben gerade zu kopieren. Wir 
nehmen eben überall das, was uns am beſten 
zuſagt, was für unſere Verhältniſſe paßt und 
mit deutſchen Preiſen in Einklang zu bringen 
ift. Wir finden darin weder etwas Unwürdiges, 
noch etwas Unrichtiges; jeder Menſch ſoll nach 
dem Vollkommentften ſtreben, felbft der Buch- 
binder. Sehen wir zu, ob die englifcben Fach. 
genoſſen nicht etwa dasſelbe tun! Hat nicht 
der jüngere Zähnsdorf in feiner zweiten Huf. 
lage das in England bisher gänzlich unbekannte 
deutihe Vorfat aufs genaueſte beſchrieben, ja 
fi in den Abbildungen ziemlich weitgehend 
an die in meiner älteften Arbeit über unfer 
Gewerbe gebrachten Vorſatzabbildungen ange- 
lehnt? Auch Douglas Cockerell hat die Art 
ſchematiſcher Darſtellung, wie ich fie in der 
Fachliteratur eingeführt habe, und die man 
früher in den oberflächlich gefchriebenen und 
langweiligen engliſchen Fachartikeln nicht kannte, 
voll und ganz und mit Glück übernommen. 
Ich finde dies ganz in der Ordnung und ganz 
begreiflich, daß ſelbſt ein engliſcher Buchbinder 
von den deutſchen Fachleuten einen praktiſchen 
Handgriff übernimmt. 

Der engliſche Verfaſſer beruft ſich noch auf 
einen zweiten Artikel der genannten deutſchen 
Fachſchrift, der von einem Fachmanne in Karls- 
ruhe geſchrieben iſt, und den ich nach keiner 
Richtung hin vertreten möchte, well er eben 
von einem mehr 
als beſchränkten 

Geſichtspunkte 
ausgeht und Un- 
wahrheiten ent- 
hält. — — Es ift 
geradezuerftaun- 
lich, in wie wenig 
ſogenannten bet, 
feren ` Háufetn, 
а. Б. in Kreifen, 
welchedie Träger 
der Bildung fein 
follten, man eini- 
germaßen an- 
ſehnliche Biblio- 
theken trifft. — 
und > — — derge- 
bildete Franzoſe 
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kauft Bücher, der gebildete Deutſche nicht. — 
Der Karlsruher Herr hat wohl nicht überlegt, 
welchen Nonfens er gerade mit dem lebten 
Satze ausgeſprochen bat. Trotzdem beruft fich 
der Schreiber im Bookmaker auf das angeb- 
lich maßgebende Zeugnis diefes andern Herrn 
zu feinen Gunſten, zieht über das deutícbe 
Publikum ber und zeiht es der Halbbildung 
(meanness). 

Wir haben jahrelang, ja jahrzehntelang daran 
gekrankt, daß man uns unfere Arbeiten nicht 
zahlen wollte. Ich denke noch heute, nach 
35 Jahren daran, wie ich feinerzeit für die 
Univerfität Gießen bei Gelegenheit der Ein- 
weihung der neuen Univerfität für zwei Diplom- 
kapfeln für die Ehrendoktoren aus dem Kreife 
der Minifter — die Kapfeln waren in Kalbleder 
mit Lederintarfia und viel Handvergoldung — 
einen Preis von 80 Mark (für beide) verlangte, 
und wie der damalige Dekan der Fakultät 
erklärte, das fei zu viel und eine graufame 
Überforderung. Dann mußte ich eine genaue 
Aufftellung über verbrauchtes Kalbleder und 
Gold machen, und man rechnete heraus, daß 
ih ja dann an Arbeitslohn pro Tag 6 Mark 
hätte — das fei doch unerhört. — Wer lächelt 
heute nicht über derartige Erlebniffe? Aber 
wir älteren und alten Meifter haben folche 
Fälle reichlich oft gehabt; es war eben die Zeit 
des Durchkämpfens und Durchhaltens, und wir 
Übriggebliebenen auseiner früheren Zeit, die wir 
die Kinderkrank- 
heiten des neue- 
ren deutſchen 
Kunſtgewerbes 
mitmachen muß- 
ten, wir dürfen 
es uns als Ver, 
dienſt anrechnen, 
daß wir nicht 
allein in jahre- 
langem Ringen, 
Kämpfen und 
Opfern ausgehal- 
ten, fondern daß 
wir auch das 
moderne Kunft. 
gewerbe großge- 
zogen, vor allem 
aber einen Kun- 
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Einband von Gefreiter Reichelt aus ölsnitz, verwundet gewefen. 


denkreis herangezogen haben. — Die Engländer 
hatten das nicht nötig, die wußten von folchem 
Exiftenz- und friedlibem Eroberungskampfe 
nichts. 

»Die Arbeit am deutſchen Buchkörper ift 
gewöhnlich ungeſchlacht und in der Regel das 
Gegenteil von haltbar, die Deckel dick, plump, 
und ſchlef gefchnitten find fie alle! « 
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Einband von Przeslawski, Gefreiter. 


Der Herr behauptete damals, er befite 
60 Muſter von folchen Bänden; warum hat er 
fie alle gekauft? Doch nicht, um eine Samm- 
lung abfchreckender Beifpiele zu haben? Wir 
wiffen ja heute, daß ein Grundſatz des Eng- 
länders oft Schwindel ift. Könnten wir noch 
nachprüfen, fo würde ſich gewiß fo manches 
in anderem Lichte zeigen. (Schluß folgt.) 


SCHNELLHEFTLADE FÜR BUCHBINDER. 


Herr Buchbindermeiſter Fritz Raufc in 
Halle а. 4. 8. hat eine Heftlade für Buchbinder 
erfunden, welche zur Erleichterung des im 
Kleinbuchbindereibetriebe üblichen Heftens der 
Bücher dienen íoll. Durch die einfach Коп: 
fteuierte und leicht zu handhabende Heftlade 
foll ein ſchnelleres und insbeſondere 
dauerhafteres Heften erreicht werden. 
Der Apparat bat den Vorzug, daß 
man beim Heften nur in den einen 
Fitzbund hinein- und in den anderen 
hinauszuftechen braucht. Durch eine 
Drehung um die Haken herum iſt 
der Bogen geheftet. Mit dem Apparat 
wird ein ſolides Heften erreicht, da 
alle Bogen durchaus geheftet werden. 
Der Apparat iſt geſetzlich geſchützt. 


е ДДД ЇЇ! 


1222222295 


Die Ausführung ift aus der beigefügten 
Abbildung zu erſehen. Um die drei Heft- 


haken oder -nadeln a einzufpannen, werden 
diefelben mit ihrem oberen umgebogenen Ende 
zunächſt über den Anlegbügel ó gehängt. Als- 
dann wird ein Unterlagbrett, welches gleich- 
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zeitig als Einfpannvorrichtung für die Heft- 
haken dient, eingeſetzt und durch eine Klemm- 
vorrichtung an die Hefthaken gepreßt. Für 
die Heftnadeln kann beliebig Heftfaden oder 
Heftzwirn, der in Buchbinderelen Verwen- 
dung findet, verwendet werden. Die Ein- 
fádelung gefchiebt in der Weiſe, wie die 
Sattler ihre Nadeln einfädeln. Man ſpitzt 
den Bindfaden mit dem Meſſer etwas zu, 
ſticht mit dem Nadelöhr ungefähr 3 cm vom 
Spitzenende durch den Bindfaden und fädelt 
die Spitze ein. Dadurch erhält man, wenn 
der Faden übergezogen wird, eine Schlinge; 
um das Herausziehen zu vermeiden, macht 
man etwas Kleiſter auf die Stelle und rollt 
mit dem Handballen die Schnur feít zufam- 
men. Nachdem der finlegbügel ó wieder 
heruntergelaſſen, ift die Heftlade betriebs- 
fertig. Diefe bietet auch den Vorteil, daß 
das fertige Arbeitsgut durch Entfernung 
des Unterlagbrettes nach unten befördert 
werden, und fomit ohne Aufenthalt immer 
weiter gearbeitet werden kann. Der Auf- 
klapptifdh c ift für unfertiges Arbeitsgut 
beftimmt. 


Einband zu dem Buche - Vom fterbenden Rokoko - nach Entwurf von 
Prof. Steiner. Prag. (Zu dem Artikel Handeinbände nach Küntftler- 
entwürfen im vorigen Heft.) 


VERSCHIEDENES. 


Den in Heft 4 (Juli 1915) Seite 44 abgebil- 
deten Bucheinband von Fritz Loch jr., Zerbſt, 
hat derſelbe als Schüler der Kunſtklaſſe der 
Berliner Buchbinderfachſchule gefertigt. 


+ * 
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Wilhelm Liehl, Sohn des Bucbinder- 
meifters Liebl in Freiburg i. B., hat die filberne 


Karl-Friedrich-Medaille erhalten. Vater Liehl 
hat zwei Söhne, die beide verwundet waren, 
nunmehr aber wieder felddienftfähig find. Auch 
Paul Hemmerle, Freiburg, ift verwundet 
und zurzeit in Freiburg. Von feinem ebenfalls 
im Felde ſtehenden Vetter Kari Hemmerle 
ift ein Band in Abb. 5 S. 56 abgebildet. 


JAKOB KRAUSSE-BUND. 
An unfere Mitglieder! 


Die diesjährige ftatutengemäße Haupt- 
verfammlung findet in einfacher Form 
am Sonntag, den 26. September, 11 Uhr 


vormittags in Berlin, im Kaffee Jofty, 
Potsdamerplatz, ќан. 


Tagesordnung: 
Bericht des Vorſtandes. 
Bericht des Kaſſierers. 
, Wahl des Vorſitzenden ufw. 
. Ev. Anträge. 
.Verſchiedenes. 
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Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf. — Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 


Eventuelle Anträge, Wünſche, Anfragen 
und Anmeldung zu diefer Verſammlung bitten 
wir bis ſpäteſtens 12. September an unferen 
Vorfigenden Herrn Paul Kerften, Berlin- 
Schöneberg, Sedanftraße 2 gelangen zu 
laffen. 

Wir hoffen, daß бф trotz der Schwere der 
Zeit unfere Mitglieder recht zahlreich einfinden 


mögen. 
Mit kollegialem Gruß 


Der Vorftand. 


Druck der Buchdruckerei des Waifenbaufes in Halle a. S. 
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VERLAG von WILHELM KNAPP 
in HALLE (SAALE). 


Bezug durch die Buchhandlungen. 
FRANZ WEISSE: 


Das Ornament des Buch- 


„Unentbehrlich“ 
Billige 
Messerschleif- Maschine 


mit Motorantrieb 


Wirklich brauchbarer Apparat zum 
Schleifen von geraden Maschinenmessern T 


binders. Heit1: Anwendungs- D. R. G. M. D. R. G. M, 
möglichkeiten einfacher Stempel- š 
d Pu 150 M. Paul Tauchert, Berlin so 26 | 
Waldemarstrasse 11 | 
H. PRALLE: Gravier- und Maschinenbau- Anstalt 
ls J Anfertigung sämtl. Gravier- Arbeiten 
Der Lederschnitt. Schleifen von Roll- und Pappscheren. 


Mit 32 Abbild. ^ Preis 3,— M. 


Genthiner Cartonpapierfabrik G.m.b.H. 
! Berlin W 57, Culmstr. 20a x 
empfiehlt ihre soeben herausgebrachte | 


Antioxyd-Leder-F olie 


für Goldprägungen auf echten Ledern aller Art. 


880 


Versuchsmuster und Prägevorlagen auf Wunsch gern zu Diensten. 


ADOLF MULLER HALLE: — ai, 


to Papiere | Gründlichen Unterricht erhalten Sie in der 


Kartons | Geraer Fachschule 
Gegründet renne, | für Buchbinder 


= 1790 = von Hans Bauer, Gera, R. j. I. 
moderne ehemaliger langjähriger Leiter und erster Lehrer der früheren 


Horn & Patzelt'schen Vergoldeschule. 


Umsehlagpapier @ 7 | | Ausbildung in Hand- und Prefivergoldung, 


Pa en | Marmorieren etc. besonders 
ЯР gut ung Silo | im regelrechten Bucheinband. 


Kelersteinsche Papiergrosshandlung | WEBS mia een Fachschultätigkeit bereits ca. 1100 Schüler 


ausgebildet, Meine Schüler erhalten den Unterricht durch mich per- 
G. m. b. H. sönlich und sichere gute Erfolge zu. 


= Halle (Saale). | Eintritt jederzeit. Prospekte kostenlos. 
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bis Ende 1914: und etwa 2500 Bogenfalzmaschinen 


Gebrüder Brehmer 
pale -Plagwitz x UN 
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Spezialfabrik für 


Draht-und Faden- Heftmaschinen 


jeder Art < 
Dogenfalzmaschinen ` 


Gesamtabsatz Weit über IOO ООО Heftmaschinen (aufer. Hettapparaten) 


Fabrikansicht nach dem Neubau 1913 


Wir halten unseren Betrieb auch unter den jetzigen Verhältnissen aufrecht, N 
so dass eingehende Aufträge sofort ausgeführt werden können, | 


Internationale Ausstellung für Buchgewerbe und Graphik Leipzig 1914: 
Hóchste Auszeichnung: Kónigl. Sáchsischer Staatspreis. 


Digitlzed by Google 
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г DER IELUSTRIERTEN eo ie d FÜR BUCHBINDEREI 


E. Bees FÜR KUNSTGEWERBLICHE u. idibus 


z A —BUCHBINDEREI, CHRTONNAGE-, LEDERWAREN- UND GESCHAFTS- 
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- UNTER BESONDERER MITWIRKUNG VON . УА WP oam i.v wa T җе ШЕРА d d id 


UST DE. BRUNO ADAM, Deimenborſt. PAUL ARNDT, Lehrer der Kunftklafte der Berliner Bucbb. - Fachſchule. РАШ. BACZYNSKI sen. 
d und PAUL BACZYNSKI jr., Kunftbuchbinder, Straßburg, HANS BAUER, Facbicbullebrer, Gera. Dr. б. B. E. BOGENG, Berlin. 


COLLIN, Kgl. Hof buchbinder, Berlin. HANS DANNHORN, Lehrer an derr Akademie für graph. Künfte, Leipzig. Dr. OTTO 
FALKE, Direktor des Kunftgewerbemufeums Berlin. JULIUS FRANKE, K. u. K. Hofbuchbinder, Kaiferl. Rat, Wien. Dr. GOTTLIEB 
x «t "Wien: GERH. GRABERT, Buchbindermeiſter, Arnswalde. HD. HILDEBRANDT, Profeffor , Berlin. IBSCHER, Buchbindermeifter, 
Berlin. PAUL KERSTEN, Lebrer der Kunftklaffe der Berliner Buchb.-Fachfchule, ANKER KYSTER, Kunſtbuchbinder, Kopenhagen. 
. OSKAR LOEWENSTEIN, Dresden- Blafewib. Profeffor Dr. JEAN LOUBIER, Kuftos am Kgl. Kunitgewerbemufewn, Berlin. E. LUDWIG, 
| ` Kunftbuchbinder, Frankfurt a. М. P. LUTHMER, Profeffor, Direktor der Kunftgewerbefchule Frankfurt а, М, Dr. MASNER, Direktor 
| К. des Kunfigewerbemufeums, Breslau, HERM. MUTHESIUS, Gebeimer Regierungs- u. Gewerberat, Berlin. WILLY PEILER jr., Напа, 

vergolder, Crefeld. WILHELM RAUCH, Kunftbuchbinder, Hamburg. H. M. REFSUM, Xunftbucbbinder | Cbriftiania. RUDEL, Fach-‏ ا 
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"um SCHULTZE, Kunftbuchbinder, Düffeldorf, HENDRIK SCHULZE, Ledertechniker, Düffeldorf, HLB. SICHLER, Bern. PAUL VOLCK» 
B er MANN, Zeichner, Berlin. LEOPOLD WEIGNER, Gewerbeinfpektor am technolog. Mufeum, Prag. F. X. WEINZIERL, Maler und Leder- 
ДЕ techniker, Neu -Pafing. FRANZ WEISSE, Lehrer an der Staatl, Kunftgewerbefchule, Hamburg. OTTO ZAHN, technifcher Direktor, Memphis 
т. Kunftbuchbinder, Wien. FEDOR v. ZOBELTITZ, Berlin. ZUCKER & Co., Leder: und Papierwarenfabrik, Erlangen. 
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Schneide-Maschinen KRAUSE 


Karl Krause Maschinenfabrik Leipzig 13 


ise priere für Buchbinder 


von Gustav Bernhardt, Schwiebus 
(Gegründet 1894 — Bisher ca. 500 Schüler) 


Gehilfen und Lehrlinge, welche sich praktisch im Handvergolden, Press- 

vergolden, Goldschnitt, Marmorieren, sowie technisch gut in 

der allgemeinen Buchbinderei zusbilden bzw. vervollkommnen wollen, können 

vertrauensvoll eintreten. Honorar mässig. Kurse für Gesellen- und Meisterprüfungen. 

Prämiiert und vielfach anerkannt, Olánzende Zeugnisse. Illustr. Prospekte versende 
kostenlos. Eintritt jederzeit. Stipendium. 


Gründlichen Unterricht erhalten Sie in der 


Geraer Fachschule für Buchbinder 


von Hans Bauer, Gera, R. j. L. 
shemal. langjähr. Leiter u, erster Lehrer d. früheren Horn & Patzelt'schen Vergoldeschule. 


Ausbildung in Hand- und Preßvergoldung, Marmorieren etc. 


besonders im regelrechten Bucheinband. 


Während meiner 20jahrigen Fachschultätigkeit bereits ca. 1100 Schüler ausgebildet 
Meine Schüler arhalten d. Unterricht durch mich persönlich u. sichere gute Erfolge zu. 


Eintritt jederzeit, » Prospekte kostenlos. 


„Unentbehrlich“ 
Billige 
Messerschleif- Maschine 


mit Motorantrieb 
Wirklich brauchbarer Apparat zum 
Schleifen von geraden Maschinenmessern 
D.R.G.M. D. R. G. M, 


Paul Tauchert, Berlin So 26 


Waldemarstrasse 11 
Gravier- und Maschinenbau Anstalt 
Anfertigung sämtl. Gravier- Arbeiten 
Schleifen von Roll- und Pappscheren. 


Staatl.untersf.städf. Fachschule. 
Handwerk u. Industrie, Düsseldorf 


Fachklasse f. Buchbinderei 


(PAUL ADAM). Unterricht in allen Techniken (insb, 
auch Kunfttechniken) d. Einbandgewerbes. Zeichen · 
unterricht. — Vorbereitung aufd. Meifterprüfung. Das 
Meifterftück kann in а. Schulwerkftatt angefertigt wer- 
den. Die Schulzeit wird im diesf. Handwerkskamm.- 
Bez. als Gehilfenzeit angerechnet. EINTRITT u. AUS. 
TRITT jederzeit möglich, Spezialausbildung geftattet. 
SCHULGELD bei voller Tagesarbeit 10 M monatlich. 
AUFNAHMEBEDINGUNG: 2 jährige Praxis u. Voll- 
endung des 17. Lebensjahres. Anmeldungen und 
Hnfragen an die DIREKTION DER FACHSCHULE, 
Düffeldorf, Charlöttenitr. 87. 
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VERLAG von WILHELM KNAPP 
in HALLE (SAALE). 


Bezug durch die Buchhandlungen. 


PAUL ADAM: 


Das Handvergolden, der 
Blinddruck und dieLeder- 


auflage. 254 Abb., 16 Tafeln. 
(Durch die Abbild. werden die 


neuesten Verzierungsweisen vor 
Augen geführt.) eis 5,80 M. 


Das Marmorierend.Buch- 
binders a. Schleimgrund 


u. im Kleisterverfahren. 
Anleitung zur Anfertigung aller 
zurzeit üblichen Marmorarten für 
Buchschnitte und Papiere. Mit 
112 Abbildungen, Farbentafel u. 
Schablonen zum’ Auffinden der 
Ergänzungsfarben u. 24 Original- 
Marmoriermustern. Preis 3, — M. 


PAUL KERSTEN: 


Die Buchbinderei u. das Zeichnen 
des Buchbinders f. Fortbildungs- 
und Handwerkerschulen. Mit175 
Abbildungen. Preis 3,—M. 


Dr. d. A. E. BOGENG: 


Deutsche Einbandkunst 
im ersten Jahrzehnt des 


XX. Jahrhunderts. Mit 
einer Einleitung und 245 Abbild. 
von Einbandarbeiten deutscher 
Buchbindereiwerkstätten. 

Preis 6,— M. 


00000000000000000000000000000000 


Buchbinderei- 
Einrichtungen als Spezialität, 


samtliche Maschinen, Werkzeuge. 
Apparate und Materialien liefern 


Wilh. Leo's Nachf., Stuttgart 


Erstes Fachgeschäft fur Buchbindereibedart 
-— Kataloge «ratis und franko. — 
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älteste Bezugsquelle bester Buch- 
binder-Werkzeuge, Handvergolde- 
Werkzeuge und Gravierungen zur 


Presse. Leipzig, Seeburgstr. 36. 
— Eigene solide Erzeugnisse, — 
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ORGAN D. JAKOB KRAUSSE-BUNDES DEUTSCHER KUNSTBUCHBINDER 
КӨНЕН РЕВ ‚LLUSTRIERTEN ZEITUNG FÜR BUCHBINDEREI 


XV. Japrgang о 


wit 


ee 1915 


ZU DEN EINBÄNDEN DER KUNSTKLASSE DER BERLINER 
BUCHBINDER:FHCHSCHULE. 


Von Ө. A. E. BOGENG. 


zu werten. Huch der Bucbkunft find die Gren- 


gewerbe hat für unfere Gegenwart die 

Frage aufwerfen laffen: Einbandkunft 
oder Handwerk? Eine Frage, für die man, 
je nach dem mehr oder weniger perfönlich 
betonten Standpunkt, ablebnende (Kunft ift 
nicht Handwerk) und ausgleichende (Handwerk 
kann zur Kunft werden, die Handfertigkeit ift 
der küntftlerifchen Arbeit notwendige Voraus- 
fe&ung) Antworten gegeben hat. Der außen- 
ftebende Beobachter, den der Streit dec Mei- 
nungen nicht berührt, der einen willkürlich 
erfundenen Standesunterſchied von Kunftge- 
werblern und Künftlern nicht kennt, meint 
wohl: Die Buchkunft Deutſchlands hat in einer 
kurzen glänzenden Entwicklung im zwanzigíten 
Jahrhundert einen Höhepunkt erreicht. Die 
Ausdehnung der deutfchen Buchkunft ruht auf 
einer geſicherten künítle- 
riſchen und wirtſchaftlichen 
Grundlage, ihre Entwick- 
lung vollzieht fich jetzt, nach 
den erften unſicheren Ver- 
ſuchen als die Ausbildung 
einer feſtgewordenen natio- 
nalen Tradition, die deut- 
(che Buchkunſt hat eine felb- 
ftándige nationale Eigenart 
gewonnen, ihren Stil. Die 
Buchform als Kunftwerk ift 
allgemein anerkannt, das 
ſchöne Buch ift eine Selbft- 
verftändlichkeit geworden 
und es ift deshalb nicht 
mehr notwendig, das Buch 
allein, ohne Rückficht auf 
die Verkörperung eines 
Weckinbaltes in der Buch- 
form, wie ein Kunftwerk 


D: Betrieb der Buchbinderei als Kunft- 
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Kunftklaffe der Berliner Buchbinderfachfchule. 
Schüler K. Grünewald - Vatterode. 
Saffian mit Handvergoldung. 


zen des Buchgewerbes gezogen. Die Hrbeit 
des Kunftgewerblers ift kein küntftlerifches 
Schaffen, ift nur die gefchmacvolle und 
zweckmäßige Erfüllung der praktifchen Forde- 
rungen, denen das Buch als Träger und Ver- 
mittler eines Geifteswerkes genügen foll. Daß 
diefe Anficht ihrem Grunde nach da durchaus 
berechtigt ift, wo fie fih gegen manche Aus- 
wüchfe unſerer Luxusbücherinduftrie wendet, 
wird niemand beftreiten wollen. Wenn der 
Buchkünſtler fich als die Hauptſache betrachtet 
und ganz vergißt, daß nicht fein berühmter 
Name, ſondern daß das Buch, an deſſen Her- 
ftellung er Anteil nimmt, daß auch für feine 
Leiftung das Buchwerk das Weſentliche bleibt, 
möge diefe Leiſtung im übrigen fo ausge. 
zeichnet fein wie fie wolle, und nicht ein ohne 
dieBedingungendesBuches 
unmögliches Kunſtwerk, 
dann vergißt er und die 
ihm Zuſtimmenden aller- 
dings, daß er nicht mehr in 
denjenigen Bezirken wirkt, 
in denen es allein eine 
Buchkunſt eigener Bedeu- 
tung geben kann, in den Be- 
zirken des Buchgewerbes. 
In dieſen aber iſt die neu- 
deutſche Buchkunſtbewe⸗ 
gung durchaus noch nicht 
abgeſchloſſen, durchaus noch 
nicht an einen Punkt ihrer 
Entwicklung gelangt, von 
dem aus es nur eine Hus- 
breitung, keine Fortbildung 
und Vertiefung mehr ge- 
ben kann. Wer dieſen 
Punkt heute ſchon erreicht 
11 


Einband in grünem 


glaubt, überſchätzt wohl die Geſamtheit der 
bisherigen Leiſtungen, den Durchſchnitt, der 
kennzeichnend auch für die Buchkunſt iſt, 
die man nicht nach ihren Höchſtleiſtungen 
werten ſoll. 

Ob ein Buchhandwerker ein Buchkünſtler 
ift, das zeigen die Proben feiner Arbeit. Ob 
ein Buchkünftler, der nicht Buchhandwerker 
fein will, den Namen des Buchkünſtlers mit 
Recht in Anfpruch nimmt, beweifen feine Fábig- 
keiten, die Arbeiten des Buchhandwerkers 
fachkundig zu fördern. Allein darauf kommt 
es an und nicht darauf, ob der Buchkünſtler 
fonft ein Künftler ift. Die Buchherſtellung ift 
an beftimmte technifche Vorausſetzungen ge- 
knüpft, die der Buchkünſtler ebenío wie der 
Buchhandwerker erfüllen muß. Es kann gute 
Handwerker geben, die ein tüchtiges Stück 
Arbeit liefern, ohne deshalb Buchkünſtler zu 
fein. Und es kann bedeutende, fehr bedeu- 
tende Künſtler geben, die dadurch, daß fie den 
Entwurf eines Einbandes lieferten, ebenfo- 
wenig zum Buchkünſtler wurden wie der Dilet- 
tant, der ein einbandähnliches Gebilde zuftande 
bringt, ficb damit als Buchbinder erweift. Das 
find ja alles felbftverftändliche Annahmen, aber 
eine jetzt viel beliebte Frageſtellung beachtet fie 
kaum. Einbandkunſt oder Handwerk, Buch- 
binder oder Buchkünftler darf man einander 
ausfchließend nicht gegenüberftellen wollen. 
Es gibt gute und fchlechte Buchbinder, es gibt 
größere und kleinere künſtleriſche Begabungen, 
die ſich auf den verfchiedenften Gebieten der 
freien Künfte und des KRunſtgewerbes bewähren. 
Und es gibt unter den guten Buchbindern 
Einbandkünítlec, wie es unter den künſtleri- 
ſchen Begabungen, die nicht Buchbinder oder 
Buchdrucker ſind, Perſönlichkeiten gibt, die 
mit der nötigen Sachkunde und Sachliebe Buch- 
künftler wurden. 

Talent, Theorie und Tradition beſtimmen 
die Bildung des jungen Kunſtbefliſſenen, der 
feine handwerksmäßig erworbenen Gefcick- 
lichkeiten und Kunftfertigkeiten anwenden will, 
um über das Buchbindereikunftgewerbe zur 
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Einbandkunft zu gelangen. Das Talent muß 
der Lehrer zur freien, felbftfiheren Entwick- 
lung anregen. Die Theorie, aus der Tradition 
entſtanden, muß die Begründung der Praxis 
fein. Das deutihe Buchbinderhandwerk der 
Gegenwart hat ſich die Forderung des Deut- 
ſchen Werkbundes nach Einheitlichkeit von Stoff, 
Form, Zweck zu eigen gemacht, Forderungen, 
aus denen ſich folgerichtig die Anforderungen 
an das gute Stück Arbeit ergeben. Die äußere 
Ebenmäßigkeit als die Wirkung der inneren 
Ebenmäßigkeit. Das Herauswachfen des Ein- 
bandfchmuckes aus der Bindeweiſe, der Orga- 
nismus des Bucheinbandes in feinen konſtruk- 
tiv-tektonifchen Elementen, die Veredlung des 
Gebrauchsftückes zum Schmuckftück, innerſte 
Zweckmäßigkeit, die zur Schönheit wird. Und 
für den Abfchluß der Bindearbeit, die einfache 
oder reiche Husſtattung der Einbanddecke, die 
Auswahl und Bebandlung des Stoffes, die den 
Stoff an ſich zur vollen Wirkung bringt und 
die in der Durchführung der Verarbeitung 
des Stoffes, in dem Gebrauch der Zierver- 
fahren, alles leiftet, was bier geleiftet werden 
kann. 

Theorie und Praxis follen in den hoben 
Schulen der Buchbinderei, in den Kunftklaffen, 
den jungen Buchbinder fo weit fördern, daß er 
in ihnen zum Meiſter wird, daß er fein Hand, 
werk beherrſcht, um, mit allen erlernbaren 
Kunftfertigkeiten ausgerüſtet, fein Talent zur 
Entfaltung zu bringen. Das ift ein Ziel, das 
nicht allen Buchbindern gleichweit gefteckt fein 
kann, das aber alle, die fich dem Buchbinderei- 
Kunftgewerbe widmen wollen, vor Augen haben 
müífen und das der Lehrer einer Kunſtklaſſe 
ihnen weifen wird. Auch Meter Kerſten 
zeigt es feinen Schülern, nicht zum wenigften 
durch die eigenen Arbeiten, die in mancher 
Hinficht für die hier abgebildeten neuen Ein- 
bände der Berliner Kunſtklaſſe vorbildlich waren, 
obſchon eine Anzahl diefer bemerkenswerten 
Bände eine frifche Selbftändigkeit beweifen, 
die die beſten Verheißungen für die Zukunft 
in fich trägt. 
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Schüler A. Sandgreen, Hobro (Dänemark). Schüler Fr. Zuch, Paramaribo. 


Einband in rofa Ziegenleder mit Handvergoldung. Einband in 5 blauem Titel- 
aus Kalbleder. 


Schüler Paul Meyer. Gera. Schüler Paul Meyer, Gera 
Einband in ftablblauem Saffianleder mit Einband in blauem gene dek 


Gold- und Blinddruck. 


Arbeiten aus der Kunſtklaſſe der Berliner Buchbinder - Fachfchule. 
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RUNDSCHRU. 


Von Ө. ñ. E. BOGENG. 


ie Klagen, daß diefes oder jenes Einband- 
D muſter nachgeahmt und fo raſch um feine 

Selbftändigkeit gebracht wird, erheben 
fid immer wieder, fie werden in einer Zeit, 
in der man wictícbaftlicben Schädigungen aus 
Gründen der wirtſchaftlichen Selbſterhaltung 
fo gut als möglich begegnen möchte, noch 
lauter werden. Nun ift allerdings die Anficht, 
ob und inwieweit eine kunftgewerbliche Dr, 
beit die Nachahmung oder gar die Nachbildung 
oder nur die Nachempfindung einer anderen 
fei, recht ſtreitig und der Schutz, den das Ur- 
heberrecht hier gewähren kann, nicht immer 
ficher. fiber es gibt doch andere Wege, wie 
z. B. die des Gebrauchsmuſterſchutzes, die 
keineswegs allzu ſchwierig find, um gelegent- 
uch da, wo man fich den Alleinbefit eines be- 
ftimmten felbftändigen Einbandmuſters zu er- 
halten wünſcht, beſchritten werden zu können, 
und auf denen fib eine Werkftätte die Allein- 
vertretung ihr gehörender Entwürfe ſchützen 
könnte. 

Wichtiger wie folche Ausnahmefälle bleiben 
der kunſtgewerblichen Buchbinderei indeſſen 
diejenigen rechtlichen Vorteile, die ſich ihr 
aus einer eigenen HAnſchauung über die Be- 
wertung der Einbandzeichnungen, der Ent- 
würfe ergeben müſſen und die in ihr noch 
keineswegs allgemein üblich geworden iſt. In 
ihrer wirtſchaftlichen Schwäche verſteht ſie ſich 
bier oft zu einem Entgegenkommen, das an- 
ſcheinend ſehr lobenswert, in Wirklichkeit 
ſchädlich ift, weil es auf die Preisbildung rück- 
wirken muß. Wenn ein Buchbinder einem 
Kunden, mit dem ibn engere geſchäftliche Be- 
ziehungen verbinden, Entwürfe fertigt und zur 
Auswahl vorlegt, auf die Gefahr hin, daß fie 
nicht zur Ausführung kommen und die darauf 
verwandte Arbeit verloren ift, wenn bei der 
Bewerbung um einen größeren Auftrag die 
Entwürfe den Bewerbungsunkoften eingerech- 
net werden, fo wird das immerbin verftänd- 
lich fein. Wenn aber ein Buchbinder ohne 
weiteres bereit iſt, jedem, der ihn darum 


angeht, ein halbes Dutzend Entwürfe anzu- 
fertigen, ohne daß ihm aus ihrer Ausführung 
ein Vorteil erwächſt, fo fteigert er feine Ge- 
fchäftsunkoften auch zum Schaden feines Kun- 
den und handelt doppelt unwirtſchaftlich. Die 
Buchbinder ſollten ſich deshalb gewöhnen, auch 
für die Ausführung eines Entwurfes einen 
beftimmten Preis in HAnſatz zu bringen und 
das in ihren Angeboten ausdrücklich vermerken. 
Bei der Ausführung des Einbandes wird der 
Entwurf ohnehin fo oder fo dem Einbandpreiſe 
zugerechnet, und einer jeweiligen befonderen 
Vereinbarung Debt nichts im Wege. Aber in 
ihren geſchäftlichen Verkehr ift damit dann 
eine neue Sicherung gebracht, die ebenfo ihrer 
künſtleriſchen Leiftungsfähigkeit wie ihrer Preis- 
berechnung zugute kommen wird und die auch 
dem Kunden, der Leiſtung und Gegenleiſtung 
kennt und fib mit feinem Äuftrage zum Ent, 
wurf nicht zum Auftrage für den Einband 
verpflichtet, nicht felten höchſt willkommen 
fein wird. Die Klagen über den fogenannten 
Künftlerentwurf find mitunter nur Klagen 
darüber, daß der Buchkünftler es verftanden 
hat, bei der Bewertung feiner Hrbeit auch 
ihre wirtſchaftliche Grundlage nicht zu ver- 
geffen. Das hat zunächſt weder etwas mit 
dem künftlerifchen Wert feiner Arbeit zu tun 
noch mit feiner Einſchätzung deier Arbeit, die 
er durch einen beftimmten Preis bezeichnet. 
Denn im freien Wettbewerbe kommt es ja 
nicht nur darauf an, daß jemand feine Arbeit 
mit einem beftimmten Preiſe einſchätzt, fon- 
dern auch darauf, daß ein anderer feine Lei- 
ftungsfähigkeit ebenfo beurteilt, indem er den 
Preis bezahlt. Wenn es in der kunftgewerb- 
lichen Buchbinderei üblich geworden fein wird, 
die Berechnung des Entwurfes ebenfo zu einem 
erkennbaren Rechnungspoften zu machen wie 
etwa die Berechnung der Bucbblockberítellung 
und fie von den allgemeinen Unkoften abzu- 
fondern, werden ſich manche jetzt unangenehm 
empfundene Unzuträglichkeiten von felbft ver- 
lieren. 
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Mittelftück mit ſchwarz, 


Schüler A. Sandgreen. Einband in rofa Ziegenleder, blaues 


Lederauflagen. 


Schüler Friedr. Zuch. 
Schreibmappe in violettem Saffianleder mit grünen 


Schüler H. Grünwald. Einband in lila Ziegenleder mit 
Handvergoldung und fchwarzer Lederauflage. 


Schüler Paul Meyer. 


Einband in braunem Ziegenleder. 
Arbeiten aus der Kunſtklaſſe der Berliner Buchbinder-Fachfchule. 
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VERWUNDETEN-UNTERRICHT IN DER BUCHBINDERKLASSE. 


er ſchwerſte und opfervollfte Feldzug, 
D den die Welt noch jemals gefeben, ift 

im Gange. Zu Zebntaufenden find die 
Toten, zu Hunderttaufenden die Verwundeten 
zu zählen, unfägliches Elend, Not und Schmerz 
wird über viele Familien gebracht, Nach 
dem Kriege werden wir fehr viele der jebt vor 
dem Feinde Stebenden haben, die infolge ihrer 
Verwundungen fib nicht mehr mit voller Aus- 
nützung ihrer Glieder — Arme, Beine oder 
aud) nur Finger — bedienen können. Es 
wird felbft unter den günftigften Verhältniſſen 
und bei weitgebendfter Kriegsentfchädigung 
nicht möglich fein, alle diefe Opfer einer rück- 
ſichtsloſen Krieg: und Kampfes führung voll zu 
entihädigen, und jeder mehr oder weniger 
Beſchädigte wird an ſeinem Teile ſo viel als 
möglich dazutun müffen, um ſein fpáteves Leben 
trotzdem noch arbeits und ertragreich zu ge- 
ſtalten. 

So ift denn beizeiten, alfo ſchon jetzt, weit- 
ausſchauende Fürſorge getroffen worden, um 
dieſe Leute, die heute noch in ärztlicher Behand- 
lung in den Lazaretten oder Privatpflege ſind, 
für ihren fpäteren Lebensgang vorzubereiten. 

Eine der erſten Städte, die auf breiteſter 
Grundlage diefe Verwundetenfürforge in An- 


Kunſiklaſſe der Berliner Buchbinderfachſchule. 
Schüler H. Sandgreen. Einband in grünem Saffian 
mit Punkt vergoldung. 


griff genommen hat, iſt Düffeldorf. Von jeher 
iſt Düſſeldorf als Vorkämpferin für gewerbliche 
Fortbildung und Ergänzungsbildung mit mutter, 
gültigen Einrichtungen verfehen worden. Groß- 
zügig und ohne finanzielle Knauſerei find Lehr- 
kräfte, Lehrmittel und koftfpielige Einrichtungen 
herangezogen worden, die es auch ermöglichten, 
in beſonderen Kuríen wiederum weitere Lehr- 
Kräfte für den gewerblichen Unterrichts- Beruf 
auszubilden. So iſt auch jetzt hier eine beſondere 
Verwundeten - Beratungs- und Husbildungsſtelle 
geſchaffen worden, das ganze große Gebäude 
der Fortbildungsſchule, ein Teil der vorhan- 
denen Kräfte der gewerblichen Schulen Düffel- 
dorfs und viele neue Lehrkräfte, darunter 
auch Lehrerinnen, find lediglich dem Ver- 
wundeten- Unterricht dienftbar gemacht, eine 
beſondere Verwundeten - Beratungsſtelle ift ein- 
gerichtet worden. Eine beſondere Husbildung 
ift für Linksſchreiber eingerichtet; der Unter, 
richt wird von einer jungen Dame erteilt und 
es ift ein eigenartiger Anblick mitten unter 
den teils bärtigen, teils recht jugendlichen Ver- 
wundeten, von denen viele noch die Folgen 
der Strapazen erſichtlich in den Geſichtszügen 
zeigen und dazwiſchen ein jugendfrifches Маа. 
chen als Unterrichtende. Es iſt eine Freude 
zu feben, wie emſig und mit aller Anſtrengung 
die Leute ihrer Arbeit obliegen und wie bald 
die Linke fich eine Gefcicklichkeit aneignet, 
die ſonſt nur die rechte Hand ausübte. 

Es gilt bei der Berufswahl als Regel, daß 
nach Möglichkeit jeder in feinem erlernten Be- 
rufe belaſſen werden ſoll. Kann er eines 
fehlenden Gliedes wegen gewiſſe Arbeiten nicht 
mehr verrichten, wie vorher, ſo wird man 
ihn für einen anderen Zweig desſelben Ge— 
werbes nutzbar zu machen ſuchen. So find 
eine ganze Reihe von Schreinern, Schriftſetzern, 
Schloffern u. a. in einem beſonderen Zeichen- 
kurfe vereinigt, um nun als Zeichner und 
Entwerfende ihrem Gewerbe zu dienen. 

Eine der anregendften und vielſeitigſten 
Klaffen ift in der Buchbinderei untergebracht 
und dem Schreiber diefes, der den Unterricht 
erteilt, iít es febr zuítatten gekommen, daß 
er fowohl rechts als links zu arbeiten und zu 
zeichnen imítande ift. Das vereinfacht den 


1915] 

Unterricht fehr, da auch hier mehrere Ein- 
armige fib für ihren fpäteren Beruf vorbe- 
reiten. Sind das nun Buchbinder? Bewahre; 
nicht einer iſt darunter. Hier werden Büro- 
beamte ausgebildet. Alles, was ein Bürounter- 
beamter oder Kanzleidiener irgendwie not- 
wendig hat, das wird ibm bier gelehrt, auch 
den Einarmigen. Es find z. Z. 25, die mit 
Eifer und teilweife großem Gefchick fich diefer 
ihnen meilt neuen Tätigkeit hingeben. Dabei 
ift der in wöchentlich 6 Stunden gelehrte Stoff 
nur ein Teil des Unterrichtes; ein der Stunden- 
zahl nach weſentlich umfangreicherer umfaßt 
Bürger- und Gefe&eskunde, Buchführung, Rech- 
nen ufw. Aller deier Unterricht ift durchaus 
koftenlos, und folchen, die als nicht mehr feld. 
dienfttauglich erklärt find, werden nach Mög- 
lichkeit Stellungen vermittelt. Was wird nun 
in der praktifchen Klaffe diefen Bürobeamten 
gelehrt? Es ift ein ganz genauer, auf 3 Monate 
berechneter Lehrplan aufgeftellt und nur aus- 
zugsweife fei erwähnt, daß dabei die Kenntnis 
der Rohmaterialien, Papier, Aktendeckel, 
Pappe, Klebftoffe, deren Zuſammenſetzung 
und Herftellung, Tinten und deren Zufammen- 
febung, Schreibgeräte und Kunstſchriften, 
Schreiben von Text, Auffchriften, Alten- 
fchwänze, Plakate, Türſchilde. Das Heften. 
Einzelne Hefte, Notizbücher, Aktenftücke, ge- 
bundene Bücher einfacher Art. Einfache P a p p. 
käften, Poſtkartons und Rollen, auch mit 
Wellpappe. Käften mit Fächern für Papier, 
Briefumfchläge, runde Kartons, Schreibtifchaus- 
ftattungen, Tintenzeuge, Federhalterbehälter, 
Schreibunterlagen und Schreibmappen einfacher 
Art, kleinere Taſchen für Briefſchaften in die 
Brufttafche, Faltentaſchen für Akten, Mappen 
für Briefmarken, die Kartotbek und deren 
Einrichtung. 

Der Briefumfchlag. Das Zufchneiden, 
Brechen und Kleben von Umſchlägen aus Ab- 
fallpapieren; das Umkehren und Wiederver- 
wenden eingegangener Briefumſchläge für den 
inneren Dienſt. 

Die Verpackungen. Einfache verfchnürte 
Pakete, Verwendung der Wellpappe. 

Das Flechten einfacher Bürogegenftände 
für den Schreibtiſch; Papierkörbe. 

Der Bürobeamte als Mädchen für Alles: 
Nachſehen ungangbar gewordener Türen, das 
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Kunſtklaſſe der Berliner Buchbinderfachſchule. 
Schüler A. Sandgreen. Einband in ſchwarzgeflecktem 
Kalbpergament. 


Glasfchneiden, das Nachfehen der Schlöffer an 
Schiebladen, Schränken und Türen. Das Huf. 
ziehen von Plänen und Karten. 

Das ift reichlich viel, was in dem Viertel- 
jahre bewältigt werden muß, und einzelne 
Arbeiten werden manchem recht ſchwer fallen. 
Aber der Wille und Geduld überwinden bier 
manches. Huch für den Lehrer gibt es kaum 
ein anregenderes und dankbareres Arbeits- 
feld und — dankbarere Schüler als hier auf- 
treten. Es ift fo viel des Neuen und oft Un- 
erwarteten, was ſich im Laufe des täglichen 
Unterrichts ergibt und durch die völlig neuen 
Umſtände geſchaffen wird, daf man oft vor 
ſcheinbar unlösbaren Aufgaben Debt, die aber 
dann doch ibre Erledigung finden, und Ober, 
raſcht iſt man, wie einfach und raſch ſich manche 
Schwierigkeit löſt. Sollten da Briefumſchläge 
gemacht werden und meine beiden Einarmigen 
— dem einen fehlt der rechte, dem andern 
der linke Arm ſollten das doch mitmachen. 
Das Zufchneiden machte keine befonderen 
Schwierigkeiten; die Mafchine läßt fich leicht 
mit einer Hand bedienen, und die Linke lernt 
bald, was die Rechte ſchon kann. Nun (ое 
aber der Umſchlag felbft gemacht werden, wohl 
gemerkt: mit einer Hand. Das mußte denn 
auch vorgemacht werden. Alfo: die eine Hand 
in die Taſche gefteckt und mit der andern die 
Schablone aufgelegt, mit Daumen und Zeige- 
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finger gehalten, mit den 
drei andern Fingern erft 
die eine, dann die andere 
Klappe herübergeklappt 
und gleichzeitig mit den 
Fingerſpitzen der Bruch 
eingerieben; ebenſo dann 
mit den beiden andern 
Klappen. Raſch geht's an- 
fangs nicht, aber es geht. 
So werden noch manche 
Hrbeitskniffe neu erfun- 
den werden müífen. Der 
eine meiner Verwundeten 
hat bereits einen künftlicben Arm angelegt, der 
leicht benützt werden kann, um einen Gegen- 
halt zu geben, etwas in einfachſter Weiſe nieder- 
zuhalten und manche Hrbeit läßt ſich dadurch 
machen. Freilich, wie ich es einrichten ſoll, 


Kunftklaffe der Berliner Buchbinder fachſchule. 
Schüler Paul Meyer. Geſangbuch mit ſchwarzem 
Kalbledereinband. 


um die Einarmigen bet, 
ten zu laffen oder gar 
ein Hiktenítück anzulegen, 
ift mir einſtweilen noch 
fchleierhaft. Aber irgend 
ein einfaches Bebelfsmit- 
tel wird ſich wohl doch 
noch finden laffen, um bier 
die ſchwierige Arbeit aus- 
führen zu können. 

So wird alfo auch hier 
dem Vaterlande ein Dienſt 
geleiſtet, mancher ſchwer 
Benachteiligte einer neuen 
Beſchäftigung zugeführt werden können. Wo 
der Wille zur Tat vorhanden iſt, da wird auch 
der Erfolg nicht fehlen, und Lebrender wie 
Lernender werden auch hier Befriedigung und 
Erfolg erreichen. Р.А. 


DIE DEUTSCHE BUCHBINDEREI VOR 20 JAHREN 
DURCH DIE ENGLISCHE BRILLE GESEHEN. 


(Schluß.) 


mehr in dem Maße als vorbildlich, wie 
früher. Die zum Teil abſchreckenden 
Liebhaberarbeiten, die Arbeiten der Women 
gild, haben uns doch längſt die Augen geöffnet 
über die Wahrheit in bezug auf englifche Arbeit, 
und die eingehende Befürwortung einzelner 
Mufeumsleiter, die feinerzeit die englifchen 
Arbeiten, auch der Frauengilden, in den Him- 
mel hoben, haben uns eigentlich recht kalt 
gelaſſen. Wir hatten eben die Zeit bereits 
hinter uns, da man mit derartigen Vorhaltungen 
uns blenden konnte; heute wiſſen wir bereits, 
was wir wert ſind und brauchen es uns nicht 
erſt beſtätigen zu laſſen. Bei der Gelegenheit 
möchte ich doch noch einen netten Scherz er⸗ 
wähnen, der wohl — da es ſich um engliſche 
Verhältniffe handelt — nicht allein ftebt. 
Jeder deutſche Buchbinderjüngling, wenn 
er ſtrebſam war und die Mittel dazu hatte, 
hatte den glühenden Wunſch, nach England zu 
kommen und dort eine Zeitlang zu arbeiten. 
Das iſt bekanntlich nicht leicht. Die Prinzipale 
nähmen ja gern einen Deutſchen — er markiert 
ja auch bier den billigen Mann —, aber da 
kommt die Organiſation der Arbeiter, und 


H: gilt uns engliſche Buchbinderei nicht 


duldet die Deutſchen nicht in der Werktftatt. 
Nun find es zumeiſt Anfänger, die neben den 
alteingeübten Spezialiften in bezug auf Arbeits- 
menge nicht aufkommen können. Damit nun 
die Prinzipale, denen man das Einftellen deut- 
{cher Volontäre nicht verbieten kann, gehin- 
dert werden bei Aufnahme der Mißliebigen, 
find die Prinzipale gezwungen, den Minimal- 
lobn zu zahlen, den fie anfangs ja meilt nicht 
verdienen. Da hat Sangorski einen feinen 
Ausweg gefunden: Am Samstag abend erhält 
der deutſche Vergolderjüngling, wie die andern 
auch, den Minimallohn auf den Tifch des Haufes 
gelegt — und Montag morgens iít fein evítec 
Gang zur Geſchäftsſtube, er liefert feinen 
Samstaglohn gewiffenhaft wieder ab, um ihn 
am nächlten Samstage wieder zu erhalten. 
So kommt eben der Meifter mit feinem Volon- 
tär gut aus: das eine Pfund hält für die ganze 
Zeit feiner Anwefenheit vor; es wechfelt nur 
jede Woche einmal den Beſitzer. — So wird's 
gemacht; die berühmte engliſche Arbeiter. 
organiſation wird über den Löffel barbiert. 
Wollen wir uns vielleicht noch wieder einmal 
über etwas wundern, was man in England tut? 
Ich glaube, das haben wir endgültig verlernt. 
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FACHSCHULWESEN. 


Kunftklaffe der Berliner Bud- 
binderfachſchule. Dirigent Hofbuchbinder 
R. Borries, Lehrer Paul Kerften und P. 
Arndt. Der 21. Kurfus, an welchem 9 Schüler 
teilnahmen, wurde am 13. März beendet. Der 
jebige Kurfus begann am 1. April und dauert 
bis Ende September. Am 1. Oktober beginnt 
der neue Kurfus. 

Die Schüler des 21. Kurfus befanden fich 
im Älter von 18 bis 31 Jahren; fie ftammten aus 
Zerbit, Paramaribo (Südamerika), Hobro (Dä- 
nemark), Calbe a. d. S., Löwenberg i. d. M., 
Vatterode, Berlin, Bergkamen und Gera (Reuß). 
Ein Schüler wurde zum Militär eingezogen. 
Einige der aus dieſem Kurfus ftammenden 
Schülerarbeiten ſind in vorliegendem Hefte 
abgebildet. 

Ebe ich auf eine kurze Beſprechung der 
Schülerarbeiten eingebe, will ich vorausſchicken, 
daß fámtlicbe Entwürfe von den Schülern felbft 
herrühren, die dank dem vorzüglichen Zeichen- 
unterricht ſo weit gebracht werden. Ferner 
hatte keiner der Schüler vorher Kenntniſſe im 
Handvergolden; durch die leichtfaß liche Methode 
Kerſtens bilden ſich die Schüler in überraſchend 
kurzer Zeit zu tüchtigen Handvergoldern aus. 

Aber — und das muß ganz beſonders betont 
werden = vorallem andern wird das Hauptaugen- 
merk auf die Herſtellungeines 
exakten Ganzleder- und Halb- 
franzbandes gerichtet. Huch 
die Erziehung der Schüler zu 
gutem Gefchmackk bei der 
Wahl der Voríat&- und Uber, 
zugpapiere in Übereinftim- 
mung mit dem Leder- und 
Leinenmaterial wird beíon- 
ders gepflegt. Hervorzu- 
heben ift ferner, daß im 
Unterricht hauptfächlich dar- 
auf gefeben wird, die Schü- 
ler für wirklich praktifche, 
brauchbare Werkitattarbeit 
heranzubilden, damit fie 
auch den Bedürfniſſen der 
Meifter Rechnung zu tragen 
imftande find. Mit dilettan- 
tenhaften Verſuchen und 
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Kunftklaffe der Berliner Buchbinderfachſchule. 
Schüler A. Sandgreen. Einband in fumachgarem 
Schweinsleder mit Blinddrud« Titelſchild grün. 


Spielereien, die für die Praxis wertlos find, 
werden die jungen Leute verſchont, dagegen 
wird der Individualität des einzelnen auf das 
Weitefte nachgegangen, um einen jeden fobald 
als möglich zu einem brauchbaren Arbeiter zu 
machen. 

Einerbefonderen kritifchen Beurteilung diefer 
Schülerarbeiten bedarf es bei eingehender Be- 
trachtung der Abbildungen kaum mehr. Sie 
legen am beften Zeugnis ab von den Leiftungen 
deier Pflanzftelle fach- und kunftgemäßer 
Handwerkskunft. Es ift daher merkwürdig, 
daß es noch fo viele Meiſter gibt, die den 
außerordentlichen Nutzen eines fo vorzüglichen 
Fach- und Zeichenunterrichts, wie ihn die Ber- 
liner Kunſtklaſſe bietet, nicht fo recht einfeben 
wollen und meinen, es würden in Deutſchland 
nur in einzelnen Fällen fo hohe Anforderungen 
von der Kundfchaft geítellt. Das ift eine falſche 
Hnſicht, denn die Hnſprüche der Kundſchaft 
ſind in den letzten Jahren höher geworden, 
das Verftändnis für gute Bucheinbände ift ge- 
ftiegen; deshalb werden heute auch höhere 
Anfprühe an den Buchbindermeiſter geftellt. 
Es ift Tatfache, daß das Intereffe für gute Ein- 
bände ftetig zunimmt und trotz des Krieges nicht 
nachgelaſſen hat. Es folltendaher auch alle jungen 
ſtrebſamen Buchbinder und beſonders die Meiſter- 
föhne es ſich in ihrem eignen 
"| Intereffe angelegen fein laf- 
IFS fen, fi weiter auszubilden, 
le an einer Stelle, wie ſich 
kaum eine zweite beſſere 
als die hier in Rede ſtehende 
findet. Die exakte Binde- 
und Vergoldetechnik Ker- 
(tens iſt bekannt genug. Aber 
ſelbſt, wenn ſich für einen 
jungen Buchbinder, der ſich 
auf der Kunftklaífe alle diefe 
heute notwendigen Fähig- 
keiten erworben hat, fpátec 
nicht immer die Möglichkeit 

r bieten follte, alle diefe Kennt- 
SESS DE niffe zu verwerten, fo follte 
— ihm doch ein ftolzes Selbft- 
gefühl ſagen, аай er ſolche 
gute und fchöne Einbände 


wenigítens fchaffen kann, daß 
er derartige Vergoldungen aus- 
zuführen imftande ift. Und wer 
weiß denn, ob er nicht zu jeder 
Zeit einmal dazu kommen kann, 
derartige Arbeiten herzuſtellen? 
Zuviel lernt keiner, wohl aber 
wird heutzutage nicht gründlich 
genug gelernt, der Lehrmeiſter 
hat heutzutage im Kampf ums 
tägliche Brot gar nicht mehr die 
Zeit dazu, ſeinem Lehrling alles 
das beizubringen, was dieſer 
eigentlich wiſſen müßte. Hus 
dieſer Erkenntnis heraus ſind 
die ſtaatlichen und ſtädtiſchen 
Fach ſchulen entſtanden, damit fie 
als Ergänzung der fachlichen Er, 
zlehung der jungen Handwerker 
dienen. 

Die Vertreter aller handwerklichen Berufe 
wandten ſich vor kurzem an ihre Berufsange- 
hörigen mit der Bitte, dahin zu wirken, daß 
die heranwachfenden Fachgenoſſen jetzt noch 
mehr als früher gründlich ausgebildet werden 
möchten. Der Krieg fordert große Opfer an 
Menſchenleben, die ihrem Beruf entriſſen werden. 
Diefer Verluft lege allen, denen die Ausbildung 
des gewerblichen Nachwuchſes obliege, die 
Pflicht auf, die Lücken móglicbít ſchnell durch 
gute und gründliche Ausbildung des Nach, 
wuchfes zu fchließen, damit das Gewerbe nicht 
zu febr gefchädigt werde. Weiter mũſſe dafür 
geforgt werden, daß bei einem nach dem 
Friedensfchluß unausbleiblicben gewerblichen 
Hufſchwung gut ausgebildete Arbeitskräfte ge- 
nügend zur Verfügung fteben; daher fei es 
dringlich geboten, allen Gehilfen, die wegen 
ihrer Jugend oder aus fonftigem Grunde dem 
Vaterlande nicht mit der Waffe dienen, wie 
auch den im letzten Lehrjahre ftehenden Lehr- 
lingen anzuraten, jede fih bietende Gelegen- 
heit zur Weiterbildung in ihrem Fache zu er- 
greifen und eifrig zu benutzen. 

Dieſer ernſten Mahnung können ſich auch 
die Angehörigen unſeres Berufes nicht ent, 
ziehen. 

Die Erfolge der Kunftklaffe und deren Lehr- 
methode find allfeitig anerkannt und bekannt 
genug. Über das Unterrichtsziel und Gliede- 
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Kunftklaffe d. Berliner Buchbinderfachfchule. 
Schüler Fr. Zuch, Verfchiedene Buchrücken. 
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rung des Unterrichtes diene fol- 
gendes: Zweck der Kuntftklaffe 
iſt, die Schüler theoretiſch und 
praktiſch im ſelbſtändigen Ent- 
wurf und in der regelrechten 
exakten Herſtellung guter Ein- 
bände jeder Art auszubilden. 
Sie iſt beſonders zu empfehlen 
für diejenigen jungen Leute, 
welche ſich der geſetzlichen 
Meifter- oder Gefellenprüfung 
mit beftem Erfolg unterziehen 
wollen. Da der Unterricht nach 
den Prinzipien reiner Weckítatt- 
lehre gehandhabt wird, ift von 
Aufftellung eines fchematifchen 
Lebrplanes abgeíeben worden. 
> Der Unterricht zerfällt in eine 
Abteilung für praktifhe Duch, 
binderei (»Lebrwerkftätte«) und 
eine ſolche für Zeichnen und Entwerfen. Beide 
Abteilungen arbeiten derart Hand in Hand, daß 
die Schüler in der Zeichenklaffe die Entwürfe 
anfertigen, die fie fpäter in der Lehrwerkftätte 
techniſch auszuführen haben. 

In der Klaffe für praktifche Buchbinderei 
werden alle Techniken gelehrt, die bei Her- 
ftellung Künſtleriſcher Ganzleder- und Halbfranz- 
bände in Betracht kommen: Handvergoldung, 
Ledermofaik, Lederpunzarbeit, Ledermarmor, 
die verſchiedenen Arten vonZierfchnitten, Marmo- 
rieren, Herftellung verfchiedener Buntpapiere. 
Auch über regelrechte fichere Kalkulation wer- 
den die Schüler belehrt. Das Hauptaugenmerk 
ift auf forgfältige techniſch vollendete Herftel- 
lung des Buchkörpers gerichtet, denn nur ein 
folcber ift einer künſtleriſchen Husſtattung 
würdig. Dabei follen die allgemein geltenden 
Regeln und Wünfche unferer Bibliophilen und 
Bücherfreunde befonders gewürdigt und er- 
klärt werden, wie überhaupt die theoretifchen 
Abhandlungen und Erklärungen immer im 
Zuíammenbange mit und während des prak- 
tiſchen Unterrichts erfolgen. Beim Handver- 
golden wird das Hauptaugenmerk auf die 
Sicherheit im Drucken, die abhängig ift von 
der richtigen Grundierung und dem richtigen 
Hitzegrad des Werkzeuges, gerichtet. Herftel- 
lung der Grundiermittel und Bekanntgabe dazu- 
gehöriger Rezepte wird hierbei mit erfolgen. 
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Anfänger im Handver- 
golden werden nach ſpe⸗ 
zieller, leicht zum Ziele 
führender Lehrmethode 
unterrichtet. Es wird 
Rückfidbt auf die indi- 
viduellen Anlagen eines 
jeden Schülers genommen, 
ein ſchablonenmäßiger 
Unterricht iſt im Intereſſe 
der Fortſchritte des Schü- 
lers ausgeſchloſſen. 

Im Zeichenunterricht 
foll der Schüler befähigt 
werden, einen einfachen, 
aber Künſtleriſch ein wand 
freien Entwurf ſelbſt ber, 
zuſtellen. Als vornehmſte 
Aufgabe wird die Er- 
ziehung eines guten Gefchmacks betrachtet. Die 
Schüler ſollen erkennen lernen, daß der künft- 
leriſche Wert eines Einbandes nicht in erſter Linie 
in feinem ornamentalenSchmuck beſteht, ſondern 
in der fachlichen werk- und materialgerechten 
Bewältigung der Aufgabe, im guten Zufammen- 
klang der Farben und Materialien und in der 
fehlerfreien und genauen Ausführung. Dieſe 
Grundſätze, die zugleich die Grundſätze beſten 
modernen Kunftgewerbes überhaupt find, bilden 
für das Zuſammenarbeiten beider Abteilungen 
der Kunítklaffe die gemeinſame Batis. 

Die reichhaltige Fachbibliothek der Schule, 
fowie die Bibliothek und Vorbilderfammlung 
des Kgl. Kunftgewerbemufeums, mit feinem 
Lefe- und Zeichenfaal, der für die Schüler der 
Kunttklaffe zu freiem Befuche bis 10 Uhr abends 
offen ſteht, werden zur Benutzung angelegent- 
lichſt empfohlen. 

Die Schüler der Kunſtklaſſe, die im dritten 
Gefellenjahre fteben, werden nach Beendigung 
ihres Kurfus ohne weiteres zu den Meilter- 
prüfungen der Handwerkskammer Berlin zu- 
gelaffen. Die übrigen Vorteile, die Berlin bietet, 
find hinlänglich bekannt. Der Lebensunterhalt 
ift billiger als in den meiften Provinzialſtädten. 
Der Dirigent der Kunítklaííe gibt darüber gern 
weitere Auskunft. 
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Kuntftklaffe der Berliner Buchbinder fachſchule. 
Schüler A. Sandgreen. Halbfranzbände. 


Der Leipziger Ge- 
werbeſchullehrer K. К. 
Anders fchreibt im fei- 
nem ausführlichen Bericht 
über die Buchbinderei auf 
der Bugra in der »Zeit- 
ſchrift für gewerblichen 
Unterricht « folgendes 
über die Kunſtklaſſe: 
» Ganz beſonders gute 
Leiftungen bat die Kunít- 
Кайе der Berliner Buch- 
binderfachfchule (Dirigent 
Herr Hof buchbinder R. 
Borries) im erften Dezen- 
nium ihres Beftehens auf- 
zuweifen. Der Lehrer 
diefec Klaſſe, Herr Paul 
Kerſten, ein Fachmann, 
der auf dieſem Gebiete als Autorität hinlänglich 
beſtens bekannt ift, hätte mir aus dem 20. Kurfus 
der Kunſtklaſſe allein eine Fülle guter Schüler- 
arbeiten einſenden können; denn tüchtig iſt in 
feiner Klaſſe gearbeitet und geſtrebt worden. 
Freilich, ein Mann, bei dem Theorie, Praxis 
und künſtleriſche Begabung zu einer gefchlof- 
fenen Einheit zuſammenſchmilzt, der im uner- 
müdlichen Streben fein ganzes Leben feiner 
Kunſt gewidmet, der neue Wege für den Duch, 
einband erſchloſſen und als Preisrichter für die 
internationale Husítellung für Buchgewerbe und 
Graphik in Leipzig berufen wurde, wird wohl 
Ziel und Methode feines fchwierigen Unter- 
richts gründlich kennen. So darf es denn nicht 
wundernehmen, daß Leiftungen feiner Schüler 
auf diefer Ausftellung vorgefunden wurden, die 
wirklich mit zu dem Beften gehören, was die Aus- 
ſtellung an neuzeitlichen Bucheinbänden enthält. « 

Der nächfte Kurfus beginnt am 1. Oktober 
1915, doch kann der Eintritt jederzeit erfolgen. 
Für diejenigen, die nur die Handvergoldung 
erlernen wollen, ift die Dauer des Kurfus auf 
drei Monate feſtgeſetzt. Den illuftrierten Pro- 
fpekt verfendet und Anmeldungen, die recht- 
zeitig erbeten werden, nimmt entgegen der 
Dirigent R. Borries, Kgl. Hofbucbinder, 
Berlin S. 42, Waſſertorſtr. 4. 
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Die elektriſche Kraftübertragung 
von Paul Köhn, Verlag Teubner. 

Das Bändchen der Sammlung - Hus Natur 
und Geifteswelt« ift entſprechend dem Zweck 
derfelben in gemeinverftändliher Form von 
einem Fachmann gefchrieben und wendet fich 
an diejenigen, die ſich über Anwendung des 
elektriſchen Stromes zur Hrbeitsübertragung 
unterrichten wollen. 

In der Einleitung werden die Vorteile der 
elektrifchen Kraftübertragung gegenüber ande- 
ven Mitteln erklärt, und es ſchließt ficb dann 
für den Anfänger das Kapitel über die Grund- 
lagen der Stromerzeugung nebít kurzer Ent- 
wickelung der wichtigen elektrotechnifchen Maß- 
einbeiten an. In den folgenden Kapiteln werden 
entfprechend dem Rahmen des Büchleins in 
überfichtlicher Einteilung Dynamomaſchinen und 
Elektromotoren, Transformatoren und Um- 
former, Akkumulatoren, Leitungen, Schaltappa- 
rate, die verfchiedenen Hntriebsarten zwifchen 
Motor und FHrbeitsmaſchine, die Kraftmaſchi- 
nen zum fintrieb der Stromerzeuger und zulebt 
die Anwendung des Elektromotors in der 
Induftrie, dem Straßenbahnbetrieb und in der 
Landwirtfchaft behandelt. 

Ein befonderer Vorteil des Büchleins ift, 
daß zum befferen Verftändnis der Wirkungs- 


weife der Mafchinen und Apparate überall, wo 
möglich, ein einfaches Zahlenbeiſpiel einge- 
ſchoben iſt, wodurch in recht anſchaulicher Weiſe 
eine Anleitung zur praktiſchen Verwertung des 
Stoffes gegeben ift. 

Bei Durchſicht bin ich auf einige Kleinig- 
keiten geftoßen, die ich nicht unerwähnt laífen 
möchte: Abb. 16 hätte größer, Abb. 115 ein- 
facher dargeftellt werden können. Überbrük- 
kungen find unnötig, Klemmenbezeichnungen 
nach der Verbandsvorfchrift vorteilhaft. Abb.33 
läßt ПФ zweckmäßig ergänzen durch das Vek- 
tordiagramm, zumal Winkelfunktionen zu Hilfe 
gezogen worden find. Seite 40 oben iít die 
Klemmenípannung mit der ЕМО vertauſcht. 
Seite 59 ift die Höchftladefpannung des Akku- 
mulators von 2,7 Volt nicht erwähnt. Seite 64 
hätte zweckmäßig gezeigt werden können, wie 
fib die Querfchnittsformel aus dem Ohmſchen 
Gefet und der leider nirgends erwähnten Wider- 
ftandsformel ableiten läßt. In Abb. 104 ift eine 
Verwechſelung der Hnſchlüſſe eingetreten. 

Im übrigen ift das Büchlein nach m. E. ge- 
eignet, in recht anfchaulicher Weife einen Ge- 
famtüberblick über die elektrifche Kraftüber- 
tragung zu gewähren und kann daher zur Ein- 
führung in diefes Gebiet fehr empfohlen werden. 

Düffeldorf. | Р. Sch. 


JAKOB KRAUSSE-BUND. 
Ап unfere Mitglieder! 


Wir machen nochmals auf unfere General- 
verfammlung in Berlin am 26. September 
vormittags 11 Uhr im Cafe Josty, Potsdamer 
Platz, aufmerkfam und erwarten recht zahl- 
reiches Erſcheinen. Die von unferen im Felde 
ſtehenden Mitgliedern gefandten Feldpoftkarten 
werden der Verſammlung vorgelegt werden, 
wie überhaupt manches Intereſſante zu hören 
fein wird. 

Wir bitten unfere im Felde ftebenden fämt- 
lichen Mitglieder refp. deren Angebörigen, 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf. — Verlag von Wilbelm Knapp in Halle a. S, 


uns nochmals die genauen Feldadreffen einzu- 
fenden, auch von denen, die nicht mehr an die 
Front zurückgekehrt find, fondern vielleicht 
Garnifondienft tun oder wegen fchwerer Ver- 
wundung aus dem Heeresdienfte entlaffen wor- 
den find. Es iſt möglich, daß unſer feit April 
eingezogener Schriftführer Herr Otto Herfurth 
zur Generalverfammlung anwefend ift. 


Mit kollegialem Gruß 
Der Vorftand. 


Druck der Buchdruckerei des Walſenhauſes in Halle a. S. 
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PAUL KERSTEN 
DER EXAKTE BUCHEINBAND 


DER GUTE HALBFRANZBAND » DER KÜNSTLERISCHE 
GANZLEDERBAND » DIE HANDVERGOLDUNG » DER EIN- 
BAND MIT ECHTEN BÜNDEN » DER PERGAMENTBAND 


MIT 136 ABBILDUNGEN, 58 TAFELN, 80 MUSTERN 


VON BUNTPAPIEREN UND EINEM NACHWORT VON 
L. SÜTTERLIN: „ENTWURF DES BUCHEINBANDES“ 


Zweite, vermehrte u. verbeſſerte Auflage. 

In vornebmifter Ausftattung Preis 6,50 M. 
| dem vorliegenden Werke beſchreibt der bekannte Kunftbuchbinder Paul Keríten die 
Einband- und Vergoldetechnik, wie er йе von vorbildlichen franzöfifchen Meiítetn 
übernommen, und, Eigenes binzutuend, den deutſchen Arbeits- und Werkftattverbhältniffen 
angepaßt bat. In dem Buche wird in ungemein eingehender, konftruktiver Weife die 
techniſche Behandlung der einzelnen Handgriffe erläutert, die bei Heritellung und Ver- 
zierung der Bucheinbände nötig find. Das Werk gibt den ausführenden Fachleuten 


eine Menge neuer Gelichtspunkte fowohl in technifcher wie in künitleriicher‘ Hinficbt, 
wird aber auch Bücherfreunden, Sammlern, Bibliothekaren u. a. von Nutzen fein. 


KLISCHEES 


Autofypien E 429 Galvanos = 
Holzfchnitte e = Entwürfe 
Zinka Bunsen D Zeichnungen 


ADOLF MULLER HALLES. ES Toe 


Doi | Unterricht 
t quiere in allen Kunsttechniken des Faches bei mäßigen Preisen und. unter 
günstigsten Bedingungen erteilt 
Aarfons Paul Adam, Düsseldorf. 


Fachschule für Kunstgewerbliche Buchbinderei. 


* 2 K f endeek el Aufnahme erfolgt jederzeit. 


moderne OD0000000000000000000000000000000000000000000000000n000 


PAUL SZIGRIST 
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VERLAG von WILHELM KNAPP 
in HALLE (SAALE). 


Bezug durch die Buchhandlungen. 


PAUL ADAM: 


Das Handvergolden, der 
Blinddruck unddieLeder- 


auflage. 254 Abb., 16 Tafeln. 
(Durch die Abbild. werden die 
neuesten Verzierungsweisen vor 
Augen geführt.) reis 5,80 M. 
Das Marmorieren d. Buch- 
binders a. Schleimgrund 


u. im Kleisterverfahren. 
Anleitung zur Anfertigung aller 
zurzeit üblichen Marmorarten für 
Buchschnitte und Papiere. Mit 
112 Abbildungen, Farbentafel и. 
Schablonen zum Auffinden der 
Ergänzungsfarben u. 24 Original- 
Marmoriermustern. Preis 3,— M. 


PAUL KERSTEN: 


Die Buchbinderei u. das Zeichnen 
des Buchbinders f. Fortbildungs- 
und Handwerkerschulen. Mit175 
Abbildungen. Preis 3,— M. 


Dr. б. A. E. BOGENG: 


Der Bucheinband. Ein 
Handbuch für Buchbinder und 
Büchersammler. Preis 11,60 M. 


Dr. d. A. E. BOGENG: 


Deutsche Einbandkunst 
im ersten Jahrzehnt des 
XX. Jahrhunderts. Mit 
einer Einleitung und-245 Abbild. 
von Einbandarbeiten deutscher 


Buchbindereiwerkstätten. 
Preis 6,— M. 
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F. Klement, 


älteste Bezugsquelle bester Buch- 
binder-Werkzeuge, Handvergolde- 
Werkzeuge und Gravierungen zur 


Presse. Leipzig, Seehurgstr. 26. 
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Buchbinderei- 
Einrichtungen als Spezialität, 


sämtliche Maschinen. Werkzeuge. 


Apparate und Materialien liefern 


Wilh. Leo's Nachi, Stuttgart 


Erstes Fachgeschäft tur Buchbindereibeda:! 
— Kataloge wratis und franko. — 


( ^N V». 
Digitizedby GO ogle 


— — — —  Ü üà 0 
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ORGAN D. JAKOB KRAUSSE-BUNDES DEUTSCHER KUNSTBUCHBINDER 
FORTSETZUNG DER ILLUSTRIERTEN ZEITUNG FÜR BUCHBINDEREI 


XV. Jahrgang | 


Oktober 1915 


BEMERKUNGEN ÜBER DAS AUFFRISCHEN UND AUSBESSERN 
ALTER BÜCHER UND BUCHEINBANDE. IL 


Von G. B. E. BOGENG. 


Wiederherſtellung ift es, den alten Band 

zu erhalten, nicht aber die, ibn zu er- 
neuern, das heißt, ibn -wie neue herzurichten. 
Dabei entítebt dann leicht eine Zweifelsfrage, 
die der gewiffenhafte Reſtaurator löfen muß. 
Soll er alte, in der Bindeweife begründete 
oder durch äußere Einflüffe bedingte Mängel 
befeitigen, wenn er es kann, oder muß er fie 
mitübernehmen? Denn ſchließlich gehören ja 
auch die Fehler eines alten Bandes zu feinen 
Kennzeichen und ihre Husgleichung, ihre gänz- 
liche Befeitigung kann fein urfprüngliches Aus- 
feben vollkommen verändern. Das gilt auch 
für die Huffriſchung und Ergänzung der alten 
Verzierungen. Die Nachvergoldung eines Gro- 
lier- Bandes, um ein möglichſt allgemeines 
Beiſpiel zu wählen, die einige abgeſprungene 
Stücke des Ziermuſters nachtragen foll, kann 
nicht, ſelbſt die genaueſten Stempelnachſchnitte 
vorausgeſetzt, davon aus- 
geben wollen, daß fie die 
Unzulänglichkeiten der alten 
Werkzeuge und ihrer Ап: 
wendung bis auf die gering- 
fügigften Ungeichicklichkei- 
ten und Zufälligkeiten ganz 
genau nachzubilden habe. 
Hier trennen fich, wenn eine i 
| 


D: Aufgabe einer Bucbausbefíerung und 


derartige Nachbildung über- 
haupt möglich wäre, die 
Wege des Falfifikators und 
des Reſtaurators. Der Fäl- 
ſcher will fo lange wie mög- | 
lich die Spuren feiner Tätig- 
keit verwiſchen, den Ein- | 
druck der unberührten, 
woblerhaltenen Arbeit her. ' 7 
vorrufen, als deren Echt- 


H. Steiner, Baſel. 


heitszeugniſſe er vielleicht einige kHünſtliche 
Schäden anbringt; der Bücherarzt hat keinen 
Grund, feine Eingriffe zu verbergen, um den 
Anfchein des unberührten alten Stückes zu er- 
wecken. Damit ift, da von den Täufchungs- 
verſuchen in diefem Zufammenbange nicht 
weiter geredet werden foll, ein äfthetifches 
Problem bezeichnet, das des Verhältniſſes zwi- 
(chen Original und Kopie, ein Problem, deífen 
Löfung auch beftimmend ift für alle Auf- 
friſchungen und Husbeſſerungen alten Einband- 
fcbmudkes. 

„Jede Zeit hat eine ganz beſondere Art, 
die Gegenftände der Natur und auch die Hr- 
beiten der Menfchenhand anzuſehen, und diefer 
Zeitanſchauung entſprechend geſtaltet fie auch 
ihre Kunftwerke. Porträts aus derſelben Pe- 
riode haben alle einen gemeinſamen Zug. Мап 
malte die Bäume im 17. Jahrhundert anders 
als im 16. und wieder anders als im 18., und 

ebenſo können wir einer Dar, 

| ftellung des Apollo von Bel. 

vedere anfeben, ob diefelbe 

von einem Florentiner oder 

von einem Niederländer, von 

A einem Manne der Renaiſſance 

oder von einem Manne des 

Rokoko herrührt. Unwill⸗ 

Kürlich bringt der Künſtler, 

welcher die betreffende Ап» 

tike nachbildet, nicht nur 

etwas vonfeinerperfönlichen 

Eigenart, fondern etwas von 

dem Geſchmack, von der 

eigentümlichen Linienfüh- 

rung ſeiner Zeit hinein. Wenn 

nun ein Maler 1860 einen 

Raffael kopiert, ſo kopiert er 

ihn ſo, wie wir alle den Raffael 
13 
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im Jahre 1860 faben, und der Sammler, welcher 
in demfelben Bann des Zeitgeiftes ſteht, wie der 
Kopift, wird geneigt fein, in diefer Kopie den 
wirklichen Raffael anzuerkennen. Hber bereits 
nach zwanzig Jahren hat ſich der Sebwinkel 
verſchoben. Der Sammler ſieht nunmehr den 
Raffael mit den Augen des Mannes von 1880, 
er begreift nicht mehr, wie man ibn vor 
zwanzig Jahren hat anders feben können, und 
die Kopie evícbeint eben als das, was fie ift, 
als die Kopie einer Zeit, die für uns ohne 
alles Inteveííe ift. Es ift daher ganz in der 
Ordnung, daß wir als verhältnismäßig wert, 
voll anerkennen die Schulkopie, d. b. eine 
Wiederholung, welche nod» zu Zeiten Raffaels 
vielleicht in feinem Atelier, fonft aber von 
einem feiner Schüler gemacht ift. Eine folche 
fteht eben der Originalauffaffung ganz nahe; 
die moderne Kopie dagegen entwertet fich in 
kürzefter Zeit fo weit, daß fie nur noch den 
Herftellungswert befibt. ... Allerdings kann 
es auch vorkommen, daß die Kopie einen felb- 
ftándigen Kunftwert hat. In einer Kopie, welche 
Rubens nach einem Italiener gemalt hat, wer- 
den wir immer noch den Rubens bewundern; 
wir ſchätzen durchaus die Bronzen des 16. Jahr- 
hunderts, welche antike Statuen nachbilden, 
aber wir ſchätzen ſie, weil wir in ihnen die 
lebendige Kunſt der Renaiſſance erkennen, die 
von dem Ihrigen fo viel hinzugetan hat, daß 
uns jetzt die Kopie unter Umftänden wert- 
voller erfcheinen kann, als das matte Original.« 


Diefe Ausführungen Julius Leffings (in feiner 
fehr anregenden kleinen Schrift »Was ift ein 
altes Kunftwerk wert? Berlin 1885«) gelten, 
mutatis mutandis, ebenfo wie für die bilden- 
den auch für die angewandten Küníte. Infoweit 
ein alter Einband eine kunftgewerbliche Arbeit 
ift, infoweit es fib um die Huffriſchung und 
Ausbefferung der Einbandverzierungen handelt, 
bleibt deier Gegenſatz zwiſchen Original und 
Kopie ganz offenſichtlich, und zwar nicht nur 
für die Gefamtwirkung des Einbandfchmuckes, 
ſondern auch für alle feine Einzelheiten nach 
ihrer Entítebung. Eine Hnſicht, die ſich kurz 
vielleicht fo wiedergeben ließe: Wohl ift es, 
wenigftens theoretiſch möglich, die alten Ar- 
beitsweiſen zu wiederholen. Aber praktifch 
muß diefe Anwendung der alten Ärbeitsweifen 
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und alten Werkzeuge unter neuen Bedingungen 
ftattfinden, die von einer anders geübten Hand, 
von einem veränderten Auge beſtimmt werden. 
Und der geübte Handvergolder unferer Zeit 
kann fib andauernd nicht Kkünſtlich auf einem 
geringeren Grad der Technik halten, unter 
dem fib die Entwicklung der Grolier-Werk- 
ftätte vollzog. Die Nachahmung, die als Imi- 
tation ohne Rückficbt auf die alten Verfahren 
alte Ziermufter mehr oder weniger frei wieder- 
holt, und die Nachbildung, die Kopie, die fich 
beítrebt, ein altes Stück fo wiederzugeben, 
daß das neue Stück dem alten annähernd gleich 
wird, haben in dem Paſticcio, dem küntftlich 
altgemachten »Kennerftük«, ein Bindeglied. 
Das Paſticcio hält fib an die Äußerlichkeiten, 
an die Manier eines Meifters oder einer Weck- 
ftätte, um den Eindruck der Echtheit vorzu- 
täufchen, die Kopie erftrebt eine gleichmäßige 
Vervielfältigung, möglichſt dem Urbilde ent- 
ſprechende Richtigkeit, die Imitation, oft unter 
Anwendung minderwertiger Verfahren, gering- 
wertigerer Stoffe, eine allgemeine Mufternach- 
abmung ihres Vorbildes. Grolier-Imitationen, 
von den techniſch ihr Vorbild weit überragen- 
den Arbeiten der biftorifierenden Richtung des 
neunzehnten Jahrhunderts bis zu den bunt- 
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und goldgeprägten Kaliko-Prachtdecken eben 
diefes Jahrhunderts zeigen in überall bekann- 
ten Beifpielen, daß die Nachahmung alter Ein- 
bandkunft keine irgendwie tiefer begründete 
Nachwirkung deier Kunſt zu fein braucht. 
Grolier-Paftichen, insbefondere auf alten un- 
verzierten Einbänden fpäter ausgeführte Gro- 
lier- Vergoldungen oder im Grolier-Gefchmack 
fpäter veränderte, mit gefälſchtem Schriftauf- 
druck verſehene echte alte Bände unbekannter 
Werkſtätten haben trotz aller Gefchicklichkeiten 
ihrer Herſteller die kritifchen Sachverftändigen 
nicht lange täufchen können. Und Grolier- 
Kopien, alte Bände im Gefchmack der Grolier- 
Zeit die nicht aus dem Beſitz des berühmten 
Sammlers ftammen, können ebenfo wie die 
Grolier-Kopien fpäterer Jahrhunderte, die ge- 
fchickten Meiſtern ihren Urſprung verdankten, 
ihre eigenen Verdienfte und Werte haben, 
ohne deshalb Grolier-Bände zu fein. Sie 
können, wenn man diefen die Herkunft, nicht 
die Herftellung bezeichnenden Sammelnamen 
zum Maßftab macht, aber ihre äfthetifchen 
und tecbniícben Vorzüge zum Wertmeſſer nimmt, 
fogar etwas viel Bet, 

feres fein. So ergibt 

fich aus dem Älbftand 

zwiícben Original 

und Kopie auch für 

den Fall der Fäl- 
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feinem alten Bande ein Pafticcio machen noch 
hat er die Abficht, bei feiner Arbeit irgendein 
hiftorifches Mufter zu imitieren. Ihn befchäftigt 
ausfchließlich der alte Band, den er gerade be- 
handelt, und wenn eine Äuffrifchung oder Hus- 
befferung der Verzierungen diefes Bandes not- 
wendig würde, fo ift ihm feine Aufgabe eng 
umgrenzt gegeben. Er weiß, daß er ebenfo- 
wenig die Arbeit des alten Meiſters weiter, 
führen, wie fie wiederholen kann. Das Ver- 
hältnis des Alters zur Echtheit iſt freilich auch 
für ihn kein feſtes. Zwar kann er nicht, wie 
etwa der Kupferdrucker, wenn er von einer 
alten, jahrhundertelang faít unbenutzt gebliebe- 
nen Platte auf gleichaltrigem Papier neue Ab- 
drücke nimmt, ein Erzeugnis liefern, bei dem 
trotz des Zeitunterſchiedes immerhin die Be- 
deutung der Echtheit ziemlich zweifelfrei iſt. 
Aber er kann doch vielleicht die alten Original- 
ſtempel neu verwenden und damit einen Erfolg 
erzielen, der das Verhältnis der Richtigkeit 
zur Schönheit faſt ganz ausgleicht. 
Allein auf delen Ausgleich kommt es ihm 
an, wobei es ihm gleichgültig bleiben тий, 
inwieweit aus der 
Richtigkeit Schön- 
|! beit wird. Das alte 
\ fhöne Stück kunft- 
gewerblicher Hrbeit, 
7 das die Ungunft der 


fhung, bei dem 1 Zeit beichädigte, foll 
allein ihr Kunftwert RN er fo weit inftand 
beurteilt werden ТУЕ ſetzen, daß feine alte 
foll, weiterhin die oic o b Schönbeit, und nur 
Bewertung eines ў : s Gt T diefe allein, wieder 

Sammlerftüdtes gb - Je auflebt. Mehr darf 
nach dem Verhältnis k Г und kann er auch 
des Hlters zur Echt- E nicht tun. Seine 


heit, nach dem der 
Richtigkeit zur 
Schönheit. Aus die- 
fer Bewertung aber 
ergibt fib der Re- 
ftaurator-Stand- 
punkt fürdieLöfung 
des uns Мес be- 
fchäftigenden äfthe- 
tifchen Problems. 
Weder ſoll und will = 
der Reſtaurator aus 
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Arbeit foll fo echt 

fein, als fie den Um- 

ftánden nach fein 

| kann. Das beißt, fie 

foll die Arbeit eines 

Neueren bleiben, die 

d fih fo gut das noch 

x geht, nach der Arbeit 

des Alteren richtet, 

um ihr die friſche 

Unverſehrtheit wie- 

der zugeben. Damit 
14 
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ift dann wohl auch gefagt, daß eine gewiſſe 
feine, nicht grobe, Trennung der alten Ver, 
zierung und ihrer neuen Huffriſchung oder 
Husbeſſerung beftehen bleiben muß, wenn die 
alte Arbeit echt war und die neue echt bleiben 
foll, eine Trennung, die der zeitliche Abftand 
zwifchen Original und Kopie bedingt und die 
auf die Dauer auch die raffinierteften Techniken 
nicht verhüten können. Hus einer folchen 
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Beurteilung des aufgeworfenen äſthetiſchen 
Problems ergibt ſich dann folgerichtig auch 
die der hier entſtehenden techniſchen Probleme, 
die Beantwortung der Frage, inwieweit die 
Anwendung der alten Hrbeitsweiſen, die Be- 
nutzung alter Stoffe und Werkzeuge erforder- 
lich erſcheint, inwieweit alte Mängel der Technik 
zu verbeſſern find oder nicht. 


ZU DEN EINBÄNDEN VON H. SPERLING, LEIPZIG. 


Von Ө. A. E. BOGENG. 


ling bat in ihrer Werkſtätte für hand- 

gearbeitete Einbände manche Hrbeiten 
herſtellen laffen, für die fie die Entwürfe be- 
kannten Künſtlern der Leipziger Akademie 
verdankte und ſo, wie auch andere Leipziger 
Buchbindereien, fich der Unterftügung der hei- 
miſchen Pflegítátte unſerer neuen Buchkunſt. 
bewegung zu verſichern verſtanden. Trotzdem 
aber darf man, jetzt wenigſtens noch nicht, von 
einem modernen Leipziger Einbandítil reden. 
Die künſtleriſchen Temperamente, die bier die 
Einbandkunft förderten und fördern, find zu 
verſchiedenartig, um auf die einheitlich ruhige 
Entwicklung eines ſolchen Stils ſtetigen Einfluß 
üben zu können. So bleibt die felbftbewußte 
Werktftatttra- 
dition auch 
in dem Leip- 


D ie Leipziger Großbuchbinderei von H. Sper- 


ziger Mittel- 
punkt unſres 
buchkünſt⸗ ! 
lerifchen Le, 1 
bens, die Ge- i ° 
famtleiftung у> 
der gut gelei- A: / 
teten Werk- Geh 
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gebender ° E 4 
Bedeutung. а 2 | 
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balb dürfen 
die Einband- 
liebhaber 
dem Наше 
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Н. Sperling, Leipzig. Handband in rotem Kalbleder mit Handvergoldung 
und ſchwarzer Lederauflage. Entwurf Prof. Steiner, Prag. 


H. Sperling wie den anderen Großbuchbinde- 
reien dafür dankbar ſein, daß ſie den von ihnen 
eingerichteten Pflegeſtätten der kunftgewerb- 
lichen Buchbinderei alle Kräfte zuführen wollen, 
deren Arbeit unferer Buchkunſt förderlich er- 
ſcheint. — 

Der Taffo-Druck der Janus. Рсейе ift, nach 
einem Entwurf von Profeſſor Steiner - Prag, mit 
einem Prachtbande gefchmückt worden (Abb. 1, 
dunkelrotes Kalbleder, Handvergoldung und 
ſchwarze Lederauflage), der gegenüber der 
ebenmäßigen, der edlen Dichtung entfprechen- 
den, Ruhe diefer typographiſchen Meiſterleiſtung 
allzu unruhig und üppig erfcheinen könnte. 
Aber von einer ſolchen, das Gleichgewicht 
zwiſchen Buchgeſtalt und Einband betonenden 
Beurteilung 

abgeſehen, 
wird mander 
Ausführung 
diefes Ban- 
des beſon - 

ders für 
manche Ein- 
zelbeiten ап: 
erkennende 
Aufmerkfam- 
keit ſchenken 
dürfen,wenn 

auch fein 
dekoratives 
Hauptthema 
mit dem Rah- 
men in Rab- 
menfügung 
nicht ausge- 
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glichene Wirkungen erzielt. Man könnte, ohne 
dabei das Muſter zu verändern, den mittel- 
Den Spitzenrahmen ohne weiteres heraus- 
nehmen, man könnte noch einen Rahmen hin- 
einfegen, ohne das Mutter erheblich zu ftören; 
allzuwenig bedingen die einzelnen Verzierungen 
einander durch einen feſtgehaltenen Grund- 
gedanken. Dagegen erſcheint der einfachere 
und ſtrengere Einband für Shakefpeares Romeo 
und Julia nach einem Entwurf von Franz Walther 
(Abb. 2, hellbraunes Ziegenleder, Handvergol- 
dung) von einer ausgeglicheneren, ruhigeren 
Wirkung, trotz - 
dem er in der 
Anlage und in 
den Einzel. 
heiten feiner 
Verzierung 
weit weniger 
nach Originali- 
tät ftrebt. Die 
Gefchmacks- 

vornehmbeit 
des Unauffäl- 
ligen ift für 
den Neufchöp- 
fer nicht leicht 
zu wahren, 
weil er oft auf- 
fällig ſcheinen 
wird, ohne es 
zu ſein, und 
keineswegs 
darf der Buchbinder fib durch allzu ángftlicbe 
Rückſichten auf fie feine friſche Urſprünglichkeit 
hemmen laſſen, um lieber im konventionellen 
Schema zu bleiben, als nach Selbítándigkeit 
zu ſtreben. — 

Zwei Einbände, in der Anlage ihrer Ver, 
zierung übereinftimmend, können grundver- 
fchieden fein. Das beweifen auch die beiden 
hier abgebildeten Einbände mit dem ausge- 
fprochen ovalen Mittelfelde, den dicht beklei- 
deten Deckelrahmen und Rücken (Abb. 3, 
Shakeſpeare, Sturm, oxydgrünes Samtkalb- 
leder, Blind- und Golddruck, Entwurf Franz 
Walther; Abb. 4, Leo Samberger, braunes 
Schweinsleder, Blinddruck, rote Lederauflage, 
gepunzter Schnitt, Entwurf Profeffor Belwe). 
Ihre beifpielgebende Ausführung wird befonders 


Abb. 2. H. Sperling, Leipzig. Handband in bellbraunem Ziegenleder mit Handvergoldung. 
Entwurf Franz Walther. 
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dem jungen Buchbinder bei ihrer vergleichenden 
Betrachtung manche nützlichen Äuffchlüffe geben 
können. 

Goethes Winkelmann, die Leipziger Aka- 
demieausgabe der Geſellſchaft der Bibliophilen, 
ift nach einem Entwurf von Profeffor Honegger 
verziert worden (Abb. 5, gegláttetes dunkel- 
votes Ziegenleder, Handvergoldung). Es handelt 
ficb hier um ein Buch von ganz ungewöhnlicher 
Größe, was man bei der Beurteilung diefes 
Bandes nicht vergeſſen darf. Die ſchwere Otna- 
mentik des Mittelftückes, deren Mutter und 
Stempel neu- 
artig wirken, 
findet bei die- 
fem Folianten 

auch darin 
feine — Ecklá- 
rung, daß fie 
notwendiger- 
weife, wofern 
man nicht 
überhaupt auf 
jeden теіфе- 
ren Schmuck 
verzichten 
oder dieganze 
Deckelfläche 
überlaften 
wollte, einen 
die einmal ge- 
gebenen Ver- 
hältniffe wah- 
renden Äusgleich fuchen mußte. Die dekorative 
Verbindung des Mittelftückes mit der Deckelrah- 
menleiſte durch übergreifende Eckenſicherungen 
in Anlehnung an die alten Schutzbeſchläge darf 
als ein glücklicher Einfall gewürdigt werden, für 
deífen Ausführung indeſſen noch andere Lö- 
fungen denkbar wären, die vielleicht eine feſtere 
Verbindung der Ecken mit dem Rahmenwerk 
verſuchen würden. Goethes Liebesgedichte 
(Abb. 6, lackrotes Ziegenleder, Handvergoldung) 
find nach einem Entwurf von Franz Walther 
mit einer Deckenverzierung geícbmückt worden, 
die ebenío wie die Rückenverzierung Hnklänge 
an den Einbandſtil der deutſchen Zopfzeit ſucht 
und findet, eine frifche, heitere Wirkung des 
fo gefchmückten Einbandes erreicht. Für Höl. 
derlins Hyperion entwarfen Profeſſor Walter 
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Tiemann (Abb.7, hellbraunes Ziegenleder, Hand- 
vergoldung, dunkelblaue Lederauflage) und 
Profeííor Steiner-Prag (Abb. 8, fchwarzes 
Kalbleder, Handvergoldung) Prachtbände. 

Bei manchen neuen Stempelentwürfen tritt 
ganz unverkennbar das Beftreben hervor, durch 
eine Vergrößerung der Handftempel für die 
Einbandverzierung ein Auskunftsmittel zu 
finden, das einen bequemen Erfat für die Fein- 
arbeit des Handvergolders geben foll. Das, was 
fonft, etwa bei einer Le Gascon - Vergoldung, 
das Ergebnis einer fehr fubtilen Technik war 
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HF bb. 3. H. Sperling, Leipzig. Handband in oxydgrünem Samt- 
kalbleder mit Blind- und Goldd rudi. Entwurf Franz Walther. 


und aus ihr ſeine beſonderen Reize gewann, 
ſoll in einer notwendigen Vergröberung die 
annähernd gleiche Wirkung haben. Hier gibt 
es indeſſen keinen einigermaßen möglichen 
Ausgleich zwiſchen den Ziermuſtern des Hand- 
einbandes und denen des Maſchineneinbandes, 
und die ſchweren Stempelformen, mögen De 
noch fo geiftreich erſonnen und noch fo geícbickt 
angewendet worden fein, haben zu allen Zeiten 
auf die Entwicklung der Einbandkunft keinen 
günftigen Einfluß gehabt. Ihre Neuartigkeit 


erihöpft fib raſch in den öfteren Wieder- 
holungen, ſie bleiben zu einſeitig, um einem 
vielge wandten Handvergolder ein dauernd 
brauchbares Werkzeug zu fein, ihr künſtleriſcher 
Wert wird allzu raſch abgenutzt. Darin aber 
liegt ihre ſehr große Gefahr für den Buch- 
binder, der ſich nicht ſtets der Grenzen zwiſchen 
Put und Schmuck bewußt bleibt, für den Ein- 
bandſtil, der feinen Ausdruck ſucht, nicht wählt. 
Diefer allgemeine Vorbehalt wird durch die 
Husnahme des Einzelfalles nicht widerlegt, durch 
einen mit ſolchen Stempeln verzierten ſchönen 
Einband. Der Handvergolder braucht nicht 
zum Verwalter eines dürftigen Stempelvorrates 
zu werden, aber er muß ſich davor hüten, den 
Reichtum feiner Verzierungen Stempeln ver- 
danken zu wollen, die allzu ſchwer in ſeiner 
Hand laften, um ihr noch diejenige freie Be- 
weglichkeit zu laſſen, die ſich nicht von vorn- 
herein zu beſtimmten Grundmuftern zwingen 
läßt. Daß der Handvergolder ein unbefchränktes 
Stempellager haben könnte, ift dabei theoretifch 
gar nicht anzuzweifeln. Ebenfowenig anzu- 
zweifeln, wie die Möglichkeit, daß der Einband- 
künſtler fich für den Schmuck eines jeden neuen 
Bandes die ibm dazu paffend erſcheinenden 
Stempel neu fchneiden laííen kann. Das find 
Betrachtungen, zu denen einige Stempel der 
eben befprochenen Einbánde anregten und die 
bei diefer Gelegenheit einmal ausgefprochen 
werden follten. Keineswegs aber Betrachtungen, 
die ПФ auf die Stempelentwürfe eines Meiſters 
oder einer Werkſtätte der Gegenwart befchrän- 
ken. In den Annäberungen unſerer Hand, 
ftempel an das Mafchineneinbandvorbild zeigt 
fih eine in ihren Gefahren durchaus nicht zu 
unterſchätzende Rückwirkung des ausgebilde- 
teren Maícbineneinbandítils auf den Handein- 
band, die in früberen Jahrhunderten weit 
weniger groß war, weil die alten Platten- 
prägungen mit ihrer Plumpheit den geſchickten 
Buchbindern, die fib die Stempel ihrer Hand 
ſuchten, als etwas Unvollkommenes erfcheinen 
mußten, während heutzutage ein in feiner 
befonderen Art vollkommener Mafchinenein- 
bandſchmuck leicht da vorbildlich wirken kann, 
wo er nicht vorbildlich wirken darf. 
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Ribb. 4. H. Sperling, Leipzig. Handband in braunem Schweinsleder mit Blinddruck, roter Lederauflage 
und gepunztem Schnitt. Entwurf Prof. Belwe. 


ÜBER KALKULATION. 


Eine Anleitung zur richtigen Preisberechnung von Paul Kevíten. 


n den letzten Jahren befaßten fih einige 
Fachzeitungen der Kartonnagen - Induſtrie 
mit der Frage der Herausgabe eines »Leit- 

fadens zur Kalkulation in der Kartonnagen- 
Induftrie«. In der entfeífelten Äusfprache kamen 
die verfchiedenften Meinungen zum Ausdruck; 
man verheblte ſich nicht die Schwierigkeiten 
der Herausgabe eines folchen, als außerordent- 
lch nützlich bezeichneten Buches; da hierbei 
ein beftimmtes Syftem aufzuftellen fei, und ein 
folches würde fib als unpraktifch und unaus- 
führbar erweifen, da die Spefen, die Selbít- 
herſtellungskoſten, der Einkauf von Material 
u. dgl. faſt immer auf die mehr oder weniger 
große Tüchtigkeit und Erfahrung des Geichäfts- 
inhabers beruhten, die bei der Preisberechnung 
der Ware mit ausſchlaggebend feien, und es 
aus diefen Gründen nicht möglich fei, ein ein- 
beitlicbes Kalkulationsiyftem aufzuftellen. Ich 
will hier nicht unterfuchen, ob ein folches Syftem 
für dieKartonnagenbranche auszuarbeiten wirk- 
lich nicht möglich fei; ich ſelbſt halte es für 
möglich; es bedarf dazu nur fachmännifcher 
Kraft von außergewöhnlicher Tüchtigkeit und 


reicher Erfahrung in der Herſtellung der fo 
zahlreichen und verſchiedenartigen Erzeugniſſe 
dieíes uns verwandten Geſchäftszweiges. Ich 
halte ein ſolches Syſtem für möglich und auch 
anwendbar, nur muß jeder Geſchäftsinhaber 
imftande fein, die genauen jährlichen Unkoſten 
ſeines eigenen Geſchäftes feſtſtellen zu können; 
kann er das, dann iſt er auch imſtande, ge- 
nau, ſicher und ſyſtematiſch kalkulieren zu 
können. Leider ſind heute immer noch die 
meiſten Handwerksmeifter nicht imſtande, dieíe 
Feſtſtellung zu machen. 

Ih will mit nachfolgenden Ausführungen 
den Verfuch eines Syftems zur Hufſtellung einer 
Kalkulation für Buchbinderarbeiten 
machen. 

Kalkulieren heißt: durch wirtſchaftliches 
Rechnen zur Erkenntnis der wirklichen Selbft- 
koſten der hergeſtellten Gegenítánde zu gelangen. 

Streng genommen hat man vier Arten von 
Kalkulation zu unterſcheiden: 1. die Pro- 
duktivkalkulation, 2. die Vertriebs- 
Kalkulation, 3. die Vorkalkulation 
und 4. die Nachkalkulation. Die erſtere 
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Abb.5. H. Sperling, Leipzig. Handband in geglättetem rotem Ziegenleder mit Handvergoldung. 


Entwurf Prof. Honegger. 


ift die Berechnung der Herftellungskoften im 
Gewerbe- oder Fabrikbetriebe; fie kommt vor. 
wiegend für uns in Betracht und dieſe befon- 
ders foll Gegenítand dieſes Hufſatzes bilden. 
Die zweite kommt für das Handelsgefchäft, alío 
für Kaufleute in Betracht. Die dritte wird in 
jedem kaufmännifch betriebenen Fabrikations- 
zweig und im Submiffionswefen angewandt; 
fie dient zur Abgabe von Preisofferten. Die 
vierte foll in jedem Fabrikbetrieb angewendet 
werden, damit die wirklichen Koíten der Her, 
ftellung feftgeftellt werden können, um fih zu 


[Het 1 


überzeugen, wie weit die 
Vorkalkulation richtig 
oder nicht richtig war. 
Während alfo die Vor- 
kalkulation meiftenslange 
vor Beginn der betcef. 
fenden Hrbeit, nach den 
vorhandenen Lohntarifen 
und den Materialkoften, 
nebſt den üblichen pro- 
zentualen Hufſchlägen für 
Unkoften und Verdientt, 
ausgearbeitet werden 
muß, erfolgt die Nach- 
kalkulation ей nach 
Fertigftellung der betref- 
fenden Hrbeit, an Hand 
der von den Hrbeitern aus- 
gefüllten Fitbeitsítunden- 
und Materialverbrauchs- 
zettel; ſie gibt natürlich 
das ganz genaue Bild der 
wirklichen Herftellungs- 
koften; fie gibt mithin 
Auffchluß, ob die betref- 
fende Arbeit zu hoch, zu 
niedrig oder richtig vor, 
kalkuliert war. 

Das in manchen Ge- 
ſchäften noch übliche Ver- 
fahren, den Preis einer 
Arbeit durch Schätzung zu 
ermittein, indem man 
Material. und Lobnkoften 
addiert und einen gewiſſen 
Zuſchlag binzufügt, і 
gänzlich zu verwerfen. 

Nur durch richtige Ва: 
dition der Materialkoſten, der Lohnkoſten und 
der Geícbáftsunkoften kann der Selbftkoftenpreis 
beſtimmt und dann der den jeweiligen Verhält- 
niffen entſprechende Geſchäftsgewinn binzuad- 
diert und ſo der Verkaufspreis feſtgeſetzt werden. 

Die Richtigkeit der Kalkulation liegt alſo in 
der korrekten, fachgemäßen und genauen Er- 
mittlung jener drei Grundfaktoren: Material, 
Löhne und Unkolften. 

Um die Selbftkoften einer Arbeit feſtzu— 
ftellen, hat man alſo: 

I. den Preis der verwendeten Materialien, 
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II. die Höhe der für die erforderliche Arbeits- 
leiftung bezahlten Löhne (wobei aud» die 
ev. unentgeltlich geleiftete Lehrlingsarbeit mit 
einem entſprechenden Betrage in Hnſatz zu 
bringen ift), 

III. die für Entwürfe, Werkzeichnungen, 
Muſter und Probeftücke entftandenen Koſten, 

IV. den entfallenden Finteil an den allge- 
meinen Unkoften, die auf jedem Gefchäft 
laften, zu ermitteln. 

Die Summe der ermittelten Beträge obiger 
vier Poſten ſtellt erſt die 

V. Selbftkoften der betreffenden Hrbeit 
dar; von einem Verdienſt iſt bis jetzt alſo noch 
keine Rede. 

V]. Die Berechnung des Verkaufspreifes, 
in welchem alfo der Verdienſt an der betreffen - 
den Arbeit mitenthalten fein muß, ift erſt nach 
voraufgegangener Feſtſtellung der Selbftkoften 
möglich, fie bildet den Abichluß der Kalkulation. 

Ih beginne nun mit der Reihenfolge der 
bei einer Kalkulation aufzuftellenden Pofitionen: 

l. Material. Dasíelbe wird entweder 
nad» Gewicht gekauft (Leim, Stärke, Pappen; 
bei letzteren wird ftets der Gewichtspreis in 
Stückpreis der einzelnen Papptafeln umgerech⸗ 
net), oder nach Metern (Leinwand, Kaliko 
Moleskin, Band ufw.), oder nach Blatt- oder 
Bogenzahl (Papiere aller Art, Gold, Folie, Blatt- 
metall). Der Preis ift leicht 
aus den Rechnungen der 
Lieferanten erfichtlich. 

Bei jedem ordentlich 
geführten Geſchäft follte 
ein Material- Einkaufsbuch 
niit alphabetifcher Reihen- 
folge der einzelnen Ma- 
terialien vorhanden fein; 
bei jeder Materialliefe- 
rung wird Menge und 
Preis nebít dem Liefe- 
rungsdatum in dasfelbe 
eingeſchrieben; neben die- 
lem Buch iſt als zweites 
das Material- Muſterbuch 
zu führen, in welches 
kleine Hbſchnitte aller 
Uberzugs materialien und 
dergl. eingeklebt (zugleich 
für die Kundſchaft als 
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Mufterbuch dienend) und in welches die Maße 
(Formate) und Preife fämtlicher Materialien 
eingetragen find. 

Bei Feſtſetzung der Materialkoften hat man 
einen beſtimmten prozentualen Zuſchlag hinzu- 
zufügen, und zwar aus folgenden Gründen. In 
jedem Geſchäft entſtehen Mat erialverluſte, 
fei es durch Beſchmutzen oder Zerreißen ein- 
zelner Papierbogen, ſei es durch unachtſames 
Arbeiten, daß z. B. der Überzug ufw. noch, 
mals zugeſchnitten werden mußte, weil der 
erſte verdorben wurde; fei es, daß der ſchlimm- 
ſte Fall eingetreten iſt, und die ganze Hrbeit 
nochmals gemacht werden mußte, da ſie das 
erſte Mal nicht gut genug gemacht worden iſt. 
Dazu kommen etwaige Material- und Schön- 
heitsfehler, die als Mate rialverluſt einzuveiben 
find. Weiter zuzufchlagen find die Transport- 
koſten der Materialien, die ſich aus Frachtſpeſen 
oder Paketporti ufw. zuſammenſtellen; auch 
für das oft mehrjährige Lagern mancher Ma, 
terialien iſt ein Zuſchlag gerechtfertigt; ſchon 
deshalb, um den Zinsverluft des bereits vor 
Jahren bezahlten Materials wieder etwas aus- 
zugleichen. Hus allen dieſen Begründungen 
ift ein Auffchlag von mindeftens 10 Prozent 
auf die Materialkoſten das Beſcheidenſte, was 
unbedingt zuzufchlagen ift. 

In der Kalkulationspraxis felbft ift die Ве» 


Abb.6. Н. Sperling, Leipzig. Handband in lackrotem Ziegenleder mit Handvergoldung. 
Entwurf Franz Walther. 
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Abb. 7. H. Sperling, Leipzig. Handband in bellbraunem Ziegenleder 
mit Handvergoldung und dunkelblauer Lederauflage. 
Entwurf Walter Tiemann. 


rechnung der meiíten Materialien іп der Bud». 
binderei fehr einfach, weil diefelben (Pappen, 
Papier, Leinwand, Gold) infolge ihrer recht- 
winkeligen Form fih bequem тейеп laffen. 
Für Stoffe, die nach Gewicht gekauft werden, 
wie Leim, Kleiſterſtärke, Zwirn, Bindfaden 
oder Flüffigkeiten, z. B. Farben, Lacke, Beizen, 
ift genaue Berechnung unmöglich, und da der 
Verbrauch an dieſen Stoffen für einen einzelnen 
Einband ganz gering iſt und oft nur Bruchteile 
von Pfennigen beträgt, fo genügt hier abfchät- 
zungsweife Berechnung. 

Anders ift es mit dem koftipieligen Rob, 
ftoffe, dem Leder, deffen Berechnung fchwie- 
riger, aber, namentlich für teure Sorten, wie 
Saffian, Kalbleder, Eccasée, Maroquin, Schweins- 
leder, dringend nötig iſt. Seit Jahren habe 
ich mein Augenmerk auf das Zufchneiden der 
zu den Einbänden nötigen Lederteile und deren 
genaue Berechnung an Hand der Lederpreife, 
der einzelnen Fälle und deren Größe gerichtet 
und bin dadurch zur Hufſtellung einer genauen 
und zuverläffigen Preistafel gelangt, die ich 


[Heft 1 


allen Fachgenoſſen für die Berechnung ihrer 
Halbfranz- und Ganzlederbände dringend emp- 
fehlen kann. Bei Hufſtellung dieſer Preistafel 
habe ich in den Fellen etwa vorkommende 
Schäden, wie Löcher, Flecke und verletzte Мат» 
bung, mit in Betracht gezogen, denn Teile mit 
ſolchen Schäden dürfen nicht mit zugeſchnitten 
werden; fie gehören mit zu dem Lederabfall, 
der zu Lederſchildchen Verwendung finden 
kann. Huch wurde berückſichtigt, daß bei jedem 
Felle Stücke übrig bleiben, welche, weil zu 
klein, auch keine andere Verwendung finden 
können als zu Rückenſchildern an Halbfranz- 
bánden oder zu Lederauflagen für Handver- 
goldungen. Bei Seehundleder ift die runde 
Form der Felle zu berückfichtigen, welche viel 
Abfall verurſacht. Zur Berechnung der Leder 
ift die Länge des Pelles mit der Breite zu 
multiplizieren; der ſich ergebende Flächeninhalt 
wird in den Preis des Felles dividiert. Die ſo 
erhaltene Summe iſt der Preis von 100 Qua- 
dratzentimetern. Mit dieſer Zahl multipliziert 
man die Grundfläche des Lederausſchnittes, um 
den tatfächlichen Preis für das verwendete Stück 
Leder zu ermitteln. Z. B.: Ein Maroquinfell 
hat 22 M. oder 2200 Pf. gekoſtet, iſt 73 em 
lang und 68 cm breit. 73 cm > 68 cm gibt 
4964 аст, abgerundet 5000 аст. Diefe Zahl 
auf 50 gekürzt, wird in den Preis des Felles 
dividiert. 2200 : 50 = 44. 44 Pf. ift alfo dec 
Preis für 100 аст des Leders. Ein Halbfranz- 
band ift in diefes Leder zu binden. Die Größe 
des Rückenleders beträgt 24 x 14 cm 336 qcm, 
die Größe der vier Ecken 72 qcm, beides zu- 
fammengezáblt ergibt 408 аст. Diefe Summe 
wird mit dem aus dem ganzen Fell berech, 
neten Preis multipliziert, das Ergebnis 408 x 44 
= 17952, der Preis des Rücken- und Ecken- 
leders beträgt mithin 1,79 M., abgerundet 
1,80 M. 

Nachſtehend die Berechnungstafel der Leder, 
forten. Aus dem Ausland bezogene Ecrasee- 
und Maroquinleder ftellen ſich noch einige Pfen- 
nige höher als angegeben. 

Die hier angegebenen Preife find die vor 
dem Kriegsausbruch, 1. Auguft 1914, notierten! 
Heute find fie wefentlich höher, Rindleder z.B. 
ift auf das Dreifache, Schaf-, Kalb- und Schweins- 
leder faft auf das Doppelte, Ziegenleder faſt 
auf die Hälfte höher geítiegen. 
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1915] 
аст Pf. 
Lohgar Schafleder . . . 100 10 
Lohgar Kalbleder . . . . . 100 27 
Rindleder . . 100 35 
Bockleder(Oftindifch Schafleder) 100 15 
Bockfaffian (Oſtindiſch Ziegen- 
leder) 100 20 
Baſtardleder, geglätteter Bock- 
faffian . . 100 20 
Saffian (Kleinnarbiges Ziegen- 
leder) 100 32 
Schweinsleder 100 30 
Kalbleder 100 32 
Echt Eccasée (Kapeceasee).. 100 42 
Echt Maroquin F 100 44 
Schaf Pergament 100 10 


Kalb - Pergament 2 100 35 

П. Löhne. Wie hoch die an die Gehilfen 
gezahlten Löhne find, ift leicht aus dem Lobn- 
zahlungsbuch zu erleben, das in allen Gefchäften, 
die mehr als fünf Gehilfen beſchäftigen, ein- 
geführt fein follte; bei noch kleineren Gefchäften 
weiß ja obnbin der Meiſter, wie hoch der Lohn 
ift, den er bezahlt. Dann gibt es ja auch die 
mit den Gehilfen - Vereinigungen vereinbarten 
Lobntarite, Ift der Geſchäftsinhaber, der Hand- 
werksmeifter ift, im Betriebe felbft mit prak- 
tiſch tätig, ſo hat er dieſe Tätigkeit, die min- 
deftens der eines erſten Gehilfen gleich kommt, 
ebenfalls in die Kalkulation einzuſetzen. 

Die Löhne für kaufmännifche Hngeſtellte, 
Werkführer, Hufſeher, Kutſcher, Laufburſchen, 
Heizer uſw. fallen unter die allgemeinen Un- 
koften, kommen bier alfo nicht in Betracht. 
Arbeitet der Geſchäftsinhaber felbft nicht prak- 
tiſch mit, fondern leitet er das Geícbáft und 
führt er ſelbſt die Buchhaltung, ſo hat er dafür 
einen Betrag ebenfalls unter die allgemeinen 
Unkoſten einzuſetzen. 

Ш. Коеп für Entwürfe u.dgl. Dieíe 
Koſten in die Kalkulation einzuſetzen, kommt 
im Buchbinderei. Kleinbetrieb weniger häufig 
vor; nur bei künlftlerifhen Bucheinbänden, 
HAdreß mappen, Diplomrollen, Kaſſetten, die 
künftlerifche Verzierung in Handvergoldung 
ufw. erhalten follen, wird dies gewöhnlich der 
Fall fein. Ich führe diefes nur mit an, um in 
geeigneten Fällen zu wiífen, wie Entwürfe zu 
berechnen find; es geícbiebt dies nach der fog. 
»Eifenaher Ordnung für die Berech- 
nung kunſt gewerblicher Entwürfe, 
die vom Verbande deutſcher Kunftgewerbe- 
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Abb. 8. H. Sperling. Leipzig. Handband in ſchwarzem Kalbleder 
mit Handvergoldung. Entwurf Prof. Steiner - Prag. 


vereine aufgeſtellt und angenommen wurden. 
(Angenommen am 28. März 1909, in ihrer de- 
finitiven Faſſung beſtätigt am 24. Juni 1912.) 
Nach diefem Tarif berechnet fich die Entwurfs- 
gebühr nach dem Satze von zwanzig Hundert- 
teilen der Ausführungskoften. Stellt fib alfo 
eine nach einem vorherig angefertigten Entwurf 
ausgeführte Adreßmappe auf 160 М. im Verlauf, 
ſo ſind für den Entwurf 32 M. dieſer Summe 
hinzuzurechnen, fo daß für diefe Adreßmappe 
192 M. dem Beſteller in Rechnung zu leben find. 

IV. Die allgemeinen Unkoften (auch 
Geſchäftsunkoſten oder Generalunkoſten ge- 
nannt). Diefelben müffen mit einem beftimm- 
ten Prozentſatz, der zu den Löhnen gefchlagen 
wird, in die Kalkulation eingeſetzt werden. 
Wäbrend wir die Summen für Material und 
Löhne mit leichter Mühe feſtſtellen können, ſo 
ift der für die Unkoften in die Kalkulation ein- 
zuſetzende Prozentſatz nicht fo leicht zu ermitteln. 
Es ift leider allgemein üblich, mit einem ge- 
wiffen Prozentſatz, der zwiſchen 25 bis 80 % 
ſchwankt, zu rechnen; ob deier Prozentſatz 
aber den tatſächlichen jährlichen Gefchäftsun- 
koften entfpricht, wiffen die wenigften Gefchäfts- 
inhaber. Von der Höhe der wirklichen Ge- 
fchäftsunkoften hängt nicht nur die genaue und 


88 | ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


reelle Kalkulation, fondern überhaupt das Ge- 
deiben eines jeden Gefchäftes ab, weil fie dazu 
beiträgt, die tatfächlichen Selbftkoften der Arbeit 
genau feſtzulegen. Der Hauptgrund der fchledh- 
ten Lage vieler Handwerker bildet die Verken- 
nung ihrer gefchäftlichen Forderungen, betvor- 
gerufen durch die unkaufmännifche Geftaltung 
ihres Betriebes. In einem Gefchäft, das geord- 
nete Buchführung aufzuweifen bat, find die 
jährlichen Gefchäftsunkoften am Schluffe eines 
jeden Jahres mit leichter Mühe feſtzuſtellen; 
jedes andere Gefchäft muß, um feine Geichäfts- 
unkoften einmal ungefähr kennen zu lernen, 
wenigftens ein Jahr lang fämtliche Einnahmen 
und Ausgaben genau auffchreiben. 

Wollen wir die Höhe der jährlichen Unkoſten 
berechnen, fo müſſen wir uns zunächſt klar 
machen, was alles darunter zu vevfteben ift. In 
Betracht kommen hauptſächlich folgende Punkte: 

1. DieZiníen des im Geſchäft ftek- 
kenden Kapitals. (Darin enthalten find 
die Werte der durch das Kapital angeſchafften 
Gefchäftseinrichtung, Maſchinen, Werkzeuge ufw. 
Riucb ift es gleich, ob es eigenes oder fremdes, 
geliebenes Kapital ift.) 

2. Die Miete für Werkftatt und 
Lagerraum. Die Miete ift natürlich auch 
dann einzufegen, wenn die Räume im eigenen 
Haufe liegen. 

3, Die Steuern. Es betrifft natürlich 
nur die Steuern, die das Gefchäft betreffen. 
Die Steuern, wie z. B. Einkommenſteuer und 
Kommunalfteuer, find aus den Privatmitteln 
des Geſchäftsinhabers zu beſtreiten, geben alfo 
dem Geſchäfte nichts an. 

4. Die Verſiche rungen. Dazu gehören 
die Beiträge der Kranken-, Invaliditáts- und 
Alters-, ſowie die Unfall- und HAngeſtelltenver- 
ſicherung des Arbeits- und Geſchäftsperſonals; 
ferner die Verſicherungen gegen Feuer, und 
Waſſerſchäden, Einbruch und Diebftabl. Die 
Lebens-, Renten- und Unfallverficherung des 
Geſchäftsinhabers ſelbſt oder ſeiner Familien- 
angehörigen gehören nicht hierher. 

5. Lerbrauchsgegenftände. Dazu 
gehören die Ausgaben für Heizung, Beleuchtung, 
Waſſerbenutzung, Maſchinenputzmittel, Schreib- 
bedürfniſſe, Geſchäftsbücher, Fachliteratur ufw. 

6. Gehälter und Löhne für unpro- 
duktive Angeftellte, wie Buchhalter, 
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Werkführer, Kutfcher, Hausdiener, Lehrlinge, 
Laufburfchen ufw. 

7. Ü bnutzungswerte. Darunter ift die 
Hbnutzung bei Maſchinen, Werkzeugen, Werk- 
ſtatteinrichtung (Mobilien) zu verfteben, was 
man meiítens » Hbſchreibung nennt. Die Höhe 
der jährlichen Abnutzung ſtellt man feft, indem 
man die vorausſichtliche Gebrauchsdauer in die 
Höhe des Anfchaffungspreifes dividiert. Beträgt 
z. B. der Kaufpreis einer Maſchine 300 M., die 
vorausſichtliche Gebrauchsdauer deríelben 10 
Jahre, fo ergibt fich eine jährliche Abfchreibung 
von 30 M., fo daß in 10 Jahren der Hnſchaf⸗- 
fungspreis vollftändig getilgt if. Man wird 
natürlich nicht den Hbnutzungswert jeder Ма: 
ſchine, jedes Werkzeugs einzeln feſtſetzen, das 
würde zu weit führen und zu umftändlich fein. 
Man teilt deshalb die in Frage kommenden 
Gegenftände ihrer Ähnlichkeit oder Nutzbarkeit 
nach in Gruppen, und ermittelt für jede der- 
felben einen Durchſchnittsſatz. Man ſetzt еіп: 


für Gebäude D е. er 5 % 
„ Einrichtungen und Mafcinen . 10 ,, 
„ Werkzeuge und Geräte . 20,, 


„ ev. vorhandene Mufter u. Modelle 40 „. 

8. Propaganda. Darunter fallen die 
Koften für etwaige Reklame (Warenankündi- 
gung), für Ausftellungen, Gefchäftsempfeblun- 
gen, Profpekte, Kataloge. 

9. PortiundFractfpefen. In frühe- 
ren Zeiten gehörten Ausgaben deier Асі beim 
Handwerker zudenSeltenheiten; was er brauchte, 
kaufte er am Orte, ſtatt des Poſtboten bediente 
er ſich des Lehrburſchen. Heute iſt es anders; 
die gänzliche Umgeſtaltung unſerer Verkehrs- 
verhältniffe haben es herbeigeführt, daß ſelbſt 
der kleiníte Handwerker für Brief- und Paket- 
росі und für Frachten allerlei Art größere 
Summen im Jahre verausgabt. 

10. Un vorhergeſehene Koſten und 
Verlufte. In jedem Geſchäft treten uner- 
wartete, nicht vorherzuſehende Husgaben ein, 
es treten Verlufte ein, für die Deckung vor- 
handen fein muß, Ausbefferungen oder Neu- 
anſchaffungen find nötig, ufw. Da es ſich eben 
um unerwartete Ausgaben handelt, fo ift es 
unmöglich, die für den Bedarf nötige Summe 
mit Sicherheit feftzufegen, man ftellt für alle 
diefe Fälle eine Pauſchalſumme in die Berech- 
nung ein. (Schluß folgt.) 
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Bezug durch die Buchhandlungen, 


Schneide-Maschinen KRAUSE 


Karl Krause Maschinenfabrik Leipzig 13 


PAUL ADAM: 


Das Handvergolden, der 
Blinddruck und die Leder- 


auflage. 254 Abb., 16 Tafeln. 
(Durch die Abbild, werden die 


neuesten Verzierungsweisen vor 
Augen geführt.) reis 5,80 M. 


Das Marmorierend.Buch- 
binders a. Schleimgrund 


u. im Kleisterverfahren. 
Anleitung zur Anfertigung allef 
zurzeit üblichen Marmorarten für 
Buchschnitte und Papiere. Mit 
112 Abbildungen, Farbentafel u. 
Schablonen zum Auffinden der 
Ergänzungsiarben u. 24 Original- 
Marmoriermustern. Preis 3, — M.. 


PAUL KERSTEN; - 


Die Buchbinderei u. das Zeichnen 
des Buchbinders f. Fortbildungs- 
und Handwerkerschulen. Mit 175 
Abbildungen. Preis 3, — M. 


Prof. A. W. UNGER: 


Die Herstellung von .*. 
Büchern, Illustrationen, 


Akzidenzen usw. Mit 178 
Abbildungen, 32 Blatt Beilagen 
und 74 Tafeln mit Proben von 
Schriften, Akzidenzen sowie aller 
Reproduktionsverfahren. 


Preis 11,60 M. 


ese Fachschule für Buchbinder 


von Gustav Bernhardt, Schwiebus 
š (Gegründet 1894 — Bisher са. 500 Schüler) 


Gehilfen und Lehrlinge, welche sich praktisch im Handvergolden, Press- 

vergolden, Goldschnitt, Marmorierem, sowie technisch gut in 

der allgemeinen Buchbinderei ausbilden bzw. vervollkommnen wollen, können 

vertrauensvoll eintreten. Honorar mässig. Kurse für Gesellen- und Meisterprüfungen. 

Prämiiert und vielfach anerkannt. Olänzende Zeugnisse. Illustr. Prospekte versende 
kostenlös. Eintritt jederzeit. Stipendium. 
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Gründlichen Unterricht erhalten Sie in der 


Geraer Fachschule für Buchbinder 
von Hans Bauer, Gera, R. j. L. 


ehemal. langjAhr. Leiter u. erster Lehrer d. früherem Horn & Patzelt schen Vergoldeschule, 
Ausbildung in Haud- und Preßvergoldung, Marmorieren etc. 
besonders im regelrechten Bucheinband. 


Während meiner 20jahrigen Fachschultätigkeit bereits ca. 1100 Schüler ausgebildet 
Meine Schüler erhalten d. Unterricht durch mich persönlich u. sichere gute Erfolge zu. 
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Einrichtungen als Spezialität, 


samtliche Maschinen, Werkzeuge, 


billigst. Apparate und Materialien liefern 

Reparaturen jeder Art. Wilh. Leo's Nachf., Stuttgar 

К ее har УОТУ Erstes Fachgeschäft lur Buchlundereibedart 

Paul Tauchert, Berlin, Waldemarstr. 11 — Kataloge «ratis und franko. — 
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Verlag von Wilhelm Knapp in Halle (Saale). F. Klement, 


älteste Bezugsquelle bester Buch- 
binder-Werkzeuge, Handvergolde- 


PAUL KERSTEN Werkzeuge und Gravierungen zur 


DER EXAKTE BUCHEINBAND | gun. ie ene 3t 


— Eigene solide Erzeugnisse, — 


Bezug durch die Buchhandlungen. 


Mit 136 Abbildungen, 58 Tafeln, so Muftern von Buntpa ieren und 
einem Nachwort von L. SUTTERLIN: „Entwurf des ялаа ав 


Zweite, vermebrte ц. verbefferte Aufl, In gediegener Ausftattung Preis 6,50 M. 
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ORGAN D. JAKOB KRAUSSE-BUNDES DEUTSCHER KUNSTBUCHBINDER 


ZU DEN EINBÄNDEN VON H. FIKENTSCHER, LEIPZIG. 


Von G. A. E. BOGENG. 


(deren ahs Anlaß ihres Umzuges in 

die neue Hrbeitsſtätte veröffentlichte 
Gedenkfichrift einen fchönen Einblick in den 
Betrieb einer modernen Großbuchbinderei ge- 
währt) bat in ihrer von Herrn Bernhard Lorenz 
geleiteten Werkätte für handgearbeitete Ein- 
bände nicht nur eine Pflegeftätte der edelíten 
Einbandarbeiten fchaffen wollen, gewiffermaßen 
um zu beweifen, daß die bedeutende Firma 
auch den höchften Anforderungen an die Ein- 
bandherſtellung und an die Einbandverzierung 
zu genügen vermag. Für ſie, wie für die 
anderen Großbuchbindereien, ift die Handwerk- 
ftätte auch eine Einrichtung, die der Einband kunſt 
dienen foll, indem fie den Zuſammenhang der 
modernen Einbandfabrik mit dem alten Buch- 
bindereigewerbe aufrecht erhält. Wenn man 
den Vergleich geſtatten will: 
ein Laboratorium, in dem 
die künítleviícben Vorver- 
ſuche für die Verbefferung 
des Maſſenerzeugniſſes де: 
macht werden. Der Ver- 
gleich ift nicht wörtlich zu 
nehmen, der bandgearbei- 
tete Einzeleinband, der ma- 
fchinengefertigte Maſſenein- 
band haben aus ihren ап: 
deren techniſchen andere 
äfthetifche Vorausſetzungen, 
und auch die bekannten Ver- 
lagsbände der Buchbinderei 
Fikentfcher zeigen, daß un- 
ſere großen Buchbindereien 
das erkannt haben. Aber 
die allgemeine künftlerifche 
Tendenz, das Streben nach 
der eigenen Schönbeit, iít 
für denHandeinband und für 


D Leipziger Buchbinderei H. Fikentſcher 
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ñbb.1. Gäftebuch in braunem Rindleder, Beizung 

und Lederauflage, Blind- und Golddrudt, weißer 

Kalblederfpiegel, gepunzter und mehrfarbig ausge» 

malter Goldſchnitt. Entwurf Bernh. Lorenz, ausge- 
führt bei H. Fikentfcher, Leipzig. 


den Maſchineneinband die gleiche und ſo iſt die 
Werkftätte in der großen Einbandfabrik eine, 
man muß wohl fagen, notwendige Vermitt- 
lerin zwiſchen den Traditionen unſeres alten 
und unſeres neuen Bucheinbandes, eine Stelle, 
die fördernd auf die Kunft im Maífenein- 
bande wirkt und wohl auch von dieſer manche 
Anregung und Unterſtützung empfängt. 

Mit allen Bemühungen um eine pracht- 
entfaltende Verzierung ift das Gäftebuh der 
Firma geſchmückt worden (Abb. 1, braunes 
Rindleder, Beizung und Lederauflage, Blind- 
und Golddruck, weißer Kalblederſpiegel, ge- 
punzter und mehrfarbig ausgemalter Gold- 
ſchnitt). Das dekorative Dectelrahmenwerl 
mit dem Gildezeichen als Mittelftück bewahrt 
in der Anordnung feines Muſters bei allem 
Reichtum eine vornehme Zurückhaltung, das 
ganze Stück ift von nobler 
Wirkung. Huch die Fami- 
lienchronik (Abb. 2, blaß- 
rotes geglättetes Ziegen- 
leder, Handvergoldung und 
Lederauflage) hat eine fehr 
gelungene Deckelumrandung 
erhalten, in deren Mittel- 
ſtück das Monogramm in 
Bogenvergoldung ganz aus- 
gezeichnet hineinpaßt. Ohne 
alle ſonſt bei geletterten 
Monogrammen nicht immer 
vermiedene Schwerfälligkeit 
ift es von dem Buchbinder- 
kalligraphen hineingeſetzt 
worden. Ein Blütenkelch- 
motiv in weißfchwarzer Le- 
derauflagearbeit fchmückt 
anmutig ein beſonders ein- 
gefärbtes, blaugrünes Leder- 
bändchen (Abb. 3). Stuckens 

15 
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Romanzen undEle- 
gien find in einen 
ſchwarzen Kalb. 
lederband gefügt 
worden, auf deſſen 
dunklem Grunde 
ein farbig aufge- 
legtes Blumenftück 
von getragenem 
Rhythmus den 
erften Einblick in 


eine wunderbare 
Abb. 2. Einband in geglättetem Ziegen- Buchwelt zu geben 
leder mit Handvergoldung und farbig fcheint (Abb. 4). 
aufgelegtem Mittelftüd«. Monogramm 
aus Bogenflücken. Entwurf B. Lorenz, Dagegen ift Dantes 


ausgeführt bei H. Fikentfcher, Leipzig. Göttli che Komödi e 


(Abb. 5, naturfar- 
benes Schweinsleder, Blind- und Golddruck) mit 
dem einfachen Streumuſter der Deckelverzierung 
nicht ohne eine gewiſſe Wucht der Einband- 
wirkung, wie denn überhaupt die großen 
Meiſterwerke des Weltſchrifttums am beſten 
in Einbänden gefallen, die etwas von der 
Zeitlofigkeit haben, in der die großen Dich- 
tungen weiterleben. Es iſt eine Frage des 
Buchbindergefchmackes, die damit kurz ge- 
ſtreift wird. Die alten Einbandſtile paſſen ſich 
wohl beftimmten alten Ausgaben an und auch 
ſolchen Neudrucken von Werken, deren Ver- 
faſſer nicht Schriftſteller allererſten Ranges ge- 
weſen find. Bei den Meiſterwerken des Welt- 
ſchrifttums, die immer wieder neu gedruckt 
werden, vermeidet der Buchbinder aber am 
beften die Betonung eines biftorifchen Stils 
(es fei denn, daß es ficb, wie gefagt, um Ori- 
ginalausgaben handelt) und ebenfo 
den modernen Stil, wenn er die 
Gefahr vermeiden möchte, den 
Buchcharakter mit dem Werk- 
charakter in einen kaum zu ver- 
hütenden Widerfpruch zu bringen. 

Die abgebildeten Einbandrücken 
zeigen einige reicher ausgeführte 
Verzierungen in Anlehnung an ge- 
ſchichtliche Vorbilder. Der Halb- 
franzband mit reicher Rückenver- 
goldung ift unter den »Liebhaber- 
ausítattungen« unferer Kunftwerk- 
ftátten gegenüber feiner früheren 
Bedeutung etwas zurückgetreten, 
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ñbb.4. SchwarzerKalblederband 

mit farbiger Einlage. Entwurf 

Betnh. Lorenz, ausgeführt bei 
H. Fikentſcher, Leipzig. 


wie mir ſcheint, mit Unrecht. 
Für Originalausgaben des 
19. Jahrhunderts, die in 
friſchem Zuſtande, alſo un- 
beſchnitten in wurfprüng- 
licher Erhaltung find, ift er 
eigentlich der beſtgeeignete 
Liebhaberband. Er ent- 
ſpricht dem hiſtoriſchen Ein- 
bandítil dieſer Bücher, für 
die ihre Zeitgenoſſen nur 
felten den koftbaren Ganz- 
lederband gebrauchten. Er 
geſtattet die unbefchnittene 
Erhaltung des Exemplares 
mit einer ſchützenden Kopfvergoldung, wäh- 
rend der Ganzband ohne glatten Schnitt 
immer nur einen Кей von Unfertigkeit, 
Unzweckmäßigkeit haben wird. Er erlaubt 
gute Bindeweife (echte Bünde) und edle Über- 
zugsſtoffe (Leder, gemuſterte Seide für den 
Deckelüberzug). Er gibt mit einer reichen 
Rücken vergoldung dem Bibliotheksbande im 
Schrank viel Hinfeben. Und er bleibt fchließ- 
lich auch bei einem ſolchen Aufwande in feinem 
Preiſe merklich hinter dem eines Ganzleder- 
bandes mit entſprechendem Schmuck zurück. 
Allerdings erfordert er durch feine Anwen- 
dung der alten Stempelformen nicht nur eine 
eingehendere Kenntnis ihres Zeitgefchmackes, 
ſondern auch eine ausgleichende Gefcbicklich- 
keit in ihrer Benutzung. Viele, febr viele 
Bände des 19. Jahrhunderts ſind nicht gerade 
muſtergültig und man wird ſie kaum wieder- 
holen wollen. 


Abb. з. Blaugrũner Lederband 
mit Intarſien. Entwurf Bernb. 
Lorenz, ausgeführt bei Н. Fi- 

kentfcher, Leipzig. 


Der erſte hier abgebildete Ein- 
bandrücken (Feuerbach, Briefe an 
feine Mutter) fucht Anlehnung an 
den franzöfifchen Einbandfchmuck 
der dreißiger Jahre des 19. Jahr- 
hunders (Kalbleder mit flachen, auf- 
geklebten Bünden, Vergoldung mit 
alten offenen Bündefileten, Fül- 
lungen mit fpäten Rokokoftempeln, 
die ja die franzöfifhen Buchbinder 
jener Tage noch weiter benutzten, 
in Blind- und Golddruck). Huch für 
den nächften Band (blaues Ziegen- 
leder mit ſchwarzen Schildern) hat 
die Vergoldung altes franzöfifches 
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Material verwertet. Dem nächften 
einfacherenblauen Ziegenlederband 
folgt ein brauner Kalblederband, 
deffen Rücken ein Karreeſtempel- 
mufter ziert, ein für die Rücken- 
wirkung febr dankbares Mutter. 
Die fich anreihenden beiden Rücken 
gehören den fchon beſchriebenen 
Einbänden (Abb. 3 und 5) an. Bei 
dem weiter rechts folgenden Bande 
find alte holländiſche Eck- und 
Mittelftempel gebraucht. Der Ecker- 
mannband bildet einen Band der 
Goethebibliothek in Weimar nach 
(naturfarbenes Schafleder, Hand- 
vergoldung). Auch der Kalbpergamentband, der 
Tiedges Werke umfchließt (Abb. 7), gehört mit 
feinem Lederfchildchen und der handvergoldeten 
»griechifchen« Kante in die Gruppe der ge- 
ſchichtliche Anklänge vermittelnden Halbbände. 
Nach Herſtellung und Stoff einfacher, iſt 
ſeine beſcheidenere Hrt vortrefflich für die 


Abb. 5. 
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Einband in Schweins- 
leder mit Blind- und Golddruck. 
Entwurf Bernh. Lorenz, ausge- 
führt bei H. Fikentfcher, Leipzig. 
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vielen Duodezbändchen der erſten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts paffend, 
die nicht in ihrer illuſtrierten Ori- 
ginal-Kartonierung find. Ein kenn- 
zeichnender, obſchon fparfamer 
Rückenfchmuck, ein auch zum Titel. 
(child paffender Farbenkopfſchnitt 
und ein beiden entſprechender Uber, 
zug mit gleichem Vorſatz können 
ohne große Mittel ein hübſches 
Schmuckftück entſtehen laffen, wenn 
der Buchbinder ſeine Sache verſteht 
und allen Einzelheiten liebevolle Be- 
achtung ſchenkt. Als gleichgültige 
Dutzendarbeit freilich verlieren 
dergleichen Bändchen mit warmen Pergament. 
tönen ihre feinſten Reize. Das darf man nicht 
überſehen wollen, wofern man (ie als Einband- 
ausſtattung in beſtimmter Preislage einzuſchätzen 
geneigt iſt. Gerade das Einfache bei ihnen 
erfordert erhöhte Sorgfalt, wenn es zur vollen 
Wirkung kommen ſoll. 


ÜBER KALKULATION. 


Eine Anleitung zur richtigen Preisberechnung von Paul Kerften. 
(Schluß.) 


Die Verteilung der Unkoften, d. h. 
die Feſtſtellung der prozentualen Höhe derſelben, 
ift nun die wichtigſte Aufgabe. 


Hat man die Summe ſämtlicher Unkoſten 
eines Jahres ermittelt, fo muß man De der 
Gefamtíumme der ausgezahlten Arbeitslöhne 
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Abb. 6. H. Fikentſcher. Verfchiedene Rücken von Handbänden. 
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des ganzen Jahres gegenüberftellen und be- 
rechnen, ein wie hoher Anteil der Unkoſten auf 
jede für Arbeitslohn verausgabte Mark entfällt. 
Hat fid) z. B. ergeben, daß die Hrbeitslöhne 
10000M. und die allgemeinen Unkoften 6000 M. 
betragen, fo entfällt auf jede Mark Lohn 60 Pf. 
für Unkoften, es müffen dann als Zufchlag für 
die allgemeinen Unkoften 60°/, auf die Arbeits- 
löhne geícblagen werden. 

lch muß hier einfchalten, daß diefe Art der 
Verteilung nur für Geſchäfte mit gleichartigem 
Betrieb Geltung haben kann; bei größeren 
Gefchäften, die einesteils Handbetrieb, andern- 
teils Kraftbetrieb haben, oder bei größeren 
Fabrikbetrieben mit verfchiedenen Abteilungen, 
empfiehlt es fich, für die einzelnen Abteilungen 
geſonderte Berechnungen der allgemeinen Un- 
koften vorzunehmen. 

Folgende Beiſpiele ſollen die Hufſtellung 
der Geſchäftsunkoſten recht deutlich machen. 


Beifpiell. 
Berechnung der Gefhbäftsunkoften 
einerWerkftatt, wo dec Meifter al, 


lein, ohne Gehilfen und Lehrling 
arbeitet. 
Werkftatteinrichtung . 2000 M. 
Betriebskapital . 1000 „ 


—— — — —— ——— 


Ainlagekapital 3000 M. 
Aufftellung der Gef&bäftsunkoften. 


1. Verzinſung des Hnlagekapitals, 


5% von 3000 М. 150 M. 
2. Miete für die Werkſtatt 400 ,, 
3. беи еттп....... роя 2 ds 
4. Verfiherungen . . 38 „ 
5. Verbrauchsgegenftände (Heizung, 
Beleuchtung, Waller) . . . 80 „ 
6. Laufburfche ou эё. et 405 
7. Abnußungswert: Abfchreibung 
a) Mafchinen und Einrichtung 
10%, von 1500 M. . . 150 „ 
b) Werkzeuge 20% von 500 M. 100 „ 
8. Propaganda (Nicht . . .. — — 
9. Porti und Frachten . 70, 
10. Unvorhergeſehenes 70 „ 


Jährliche Geichäftsunkoften 1200 M. 

Wenn 70 Pf.-Stundenlobn zugrunde gelegt 
werden, fo beträgt der jährliche Lohn des Meiſters 
bei neunftündiger Arbeitszeit . L. 2000 M. 
Die Gefchäftsunkoften betragen G.-U. 1200 ,, 


[Heft 8 


O.-U. 1200 M. 
L. 2000 M.’ 
demnach betragen die Geſchäftsunkoſten: 
G.-U. —1200:2000—0,60—60 7, desLobnes. 


Beifpiel II. 
Berechnung der Geídüftsunkoften 
e iner Werkftatt, in welcher der Mei- 
ftev, drei Gebilfen und drei Lehr- 
linge tätig find. 


1. Werkſtatteinrichtung: 
a) Utenſilien 800 M. 
b) Werkzeuge 1500 „ 
с) Werkzeugmaſchinen 2000 „ 


4300 M. 
2. a) Betriebskapital 3000 M. 
) P 4500 „ 


b) Materiallager . 1500 ,, 
Anlagekapital 8800 M. 
Aufftellung der Lobnkoften. 


Meifter 60 Pf. Stundenlohn, Tagesarbeit 
5 Stunden, Jahresverdienft 


900 M. 


1. Gehilfe 50 Pf. Stdlobn, Tagesarbeit 


9 Stunden, Jahresverdienft 

2. Gehilfe 45 Pf. Stdlobn, Tagesarbeit 

9 Stunden, Jahresverdienft 

3. Gehilfe 35 Pf. Stdlobn, Tagesarbeit 

9 Stunden, Jahresverdienft 

1. Lehrling 20 Pf. Stdlobn, Tagesarbeit 

9 Stunden, Jahresverdienft 

2. Lehrling 15 Pf. Stdlohn, Tagesarbeit 

7 Stunden, Jahresverdienft 

3. Lehrling 10 Pf. Stdlohn, Tagesarbeit 

3 Stunden, Jahresverdienft 90 „ 

Gefamt-Produktivlöhne 5355 M. 

Unproduktive Löhne, welche in die Gefchäfts- 
unkoften einzurechnen find: 


1350 ,, 


1215 „ 


945 „ 


540 „ 


315 ,, 


Meiſter 4 Std. à 60 Pf. >< 300 720 M. 
2. Lehrling 2 „ à 15 „ X 300 00,, 
3. Lehrling 6 „ à 10 „ >300= 180 „ 

990 M. 


Aufftellung dec Geſchäftsunkoften. 
1. Verzinfung des Anlagekapitals, 5% 


von 8800 M. 440 M. 
2. Werkſtattmiete 600 ,, 
3. Gewerbefteuer . . . . . . . 10, 
4. Verficherungen: 

a) Krankenverfiherung . . . 60, 

b) Unfallverfihberung . . . . 80 „ 


c) Invalidenverfiherung . . . 30 „ 
d) Haftpflichtverſich erung. 10, 
е) Feuerverfiherung . . . . 30, 
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5. Verbrauchsgegenftände: 


a) Beleucbtung . . 100M 
b) Heizung. . . . . . 30 „ 
с) Waſſer 140 ,, 
d) Koks, Holz, Benzin; баз 250 ,, 
6. Unproduktive Löhne 990 ,, 


7. Abfchreibung: 
a) Utenfilien 800 M. zu 10% . 80 „ 


b) Werkzeuge 1500 M. zu 20% 300 „ 
c) Werkzeugmafchinen 2000 M. 
zu 10% ; 200 „ 
8. Schreibmaterial und Reklame 180 ,, 
ga. Porti und Frachten 180 „ 
9b. Fahrrad und Telephon. 160 „ 
10. Unvorhergeſehenes 278 „ 
4200 M. 
Jährliche Gefchäftsunkoften nach obiger 
Berechnung . 4200 M. 
Jährliche Gefamtlobnkoften nad зе 
Berechnung . 5355 M. 
Es verhalten fich 
Geſchäftsunkoſten G.-U. _ 4200 M. 
Lohn L. 5355 М. 


demnach betragen die Geſchäftsunkoſten: 
G.-U.— 4200: 5355 = 0,80 = 80 % des Lohnes. 

Diefe Ergebniffe ftimmen auch mit der Praxis 
überein; es ift bekannt, daß die Großbetriebe 
unferes Berufes ftets mit 80 % Gefchäftsunkoften 
kalkulieren, während fie in Berlin mittlere 
und Kleinbetriebe mit 60% Unkoften richtig 
kalkulieren können. In den Kleinítádten, wo 
vieles billiger ift, als in den Großftädten, wird 
es vielleicht möglich fein, noch mit 40% Oe 
fcbáftsunkoften auszukommen. 

V. Berechnung der Selbitkoften. 
Mit der Kenntnis, die wir nun über die Wert- 
fumme des Materials, des Arbeitslohnes und 
der Geſchäftsunkoſten befigen, können wir jetzt 
die Höhe der Selbftkoften zuſammenſtellen. Es 
gibt verfchiedene Wege, die zu diefem Ziele 
führen, aber nur einer foll für uns der gang- 
bare Weg fein. Die Feftítellung der Selbft- 
koften foll nach einer beftimmten Formel er- 
folgen. Manche Gefchäfte addieren einfach die 
Summe des Materials und des Hrbeitslohnes 
zufammen und fchlagen auf die entítandene 
Summe für Unkoften und Verdienft 60 bis 80% 
Zufchlag; nach der Formel А: Material Lobn + 
Unkoften und Verdienft; es ift dies gewiß eine 
ſchnelle, aber ungenaue Kalkulation. 
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Abb.7. Kalbpergamentband. Entwurf Bernh. Lorenz, 
ausgeführt bei H. Fikentfcher, Leipzig. 


Hndere wieder rechnen nach der Formel B: 
Material + Lohn + Unkoften + Verdienſt; fie ad- 
dieren Material und Lohn zuſammen, ſchlagen 
zu der Summe 40% Selbítkoften und auf der 
hieraus entſtandene Summe fchlagen fie 25% 
Verdienſt. Huch dieſe Formel führt nicht zum 
richtigen Ziele, ſie iſt eben ſo falſch wie die andere. 

Nur folgende Formel C: Material + 10% 
für Verlufte, Arbeit + 60%) Gefchäftsunkoften, 
diefe beiden Summen addiert, ergeben die 
genauen Selbítkoíten, auf welche dann der 
prozentuale Zufchlag für Verdienft oder Gewinn 
zu fchlagen ift. 

Bei den erften beiden Formeln A und B 
werden die Geſchäftsunkoſten auf Material und 
Lohn zufammen geſchlagen, das ift falícb, die 
Gefcbáftsunkoften dürfen nie auf die Summe 
des Materials gefchlagen werden, fondern 
nur auf den Arbeitslobn; der Wert des 
Materials kann bei ein und derfelben Arbeit 
ganz verſchieden fein, er kann äußerft gering, 
er kann fehr hoch fein, ändert auf jeden Fall 
das Refultat der Kalkulation ganz beträchtlich. 


Fachfchule Hans Bauer, Gera. 
Ecraséeband mit Handvergoldung. 
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1. Beifpiel. 
Falícbe Kalkulation nach Formel B. 


Material . 80M. 
Löhne . . 10 „, 
== 90 М. 

= 90 M. 
Dazu 80°» für Gefchäfts- 


unkoften und Verdienſt + 72 „ 
162 M. Verkaufspreis. 


2. Beifpiel. 
Falícbe Kalkulation nach Formel A. 


Material . 10M. 
Löhne. . . 80 „ 
== 90 М. 

== 90 М. 
Dazu 80 % für Gefcbáfts- 


unkoftenund Verdienſt + 72 ,, 
162 M. Verkaufspreis. 


Bei Beiſpiel 1 feben wir, wie der Verkaufs- 
preis durch eine ungerechtfertigte Belaſtung 
der Betriebskoften auf das Material fich unver- 
hältnismäßig verteuert hat; es ift 
falſch, die Geſchäftsunkoſten 
mit auf das Material abzu- 
wälzen. 

In Beiſpiel 2 ift erſichtlich, 
wie nach der falfchen Kalku- 
lation fih der Verkaufspreis | 
um 4,80 M. zu billig ftellen 
würde. 

Unter heutigen Verbhält- | 
niſſen ift als ficher anzuneh- | 
men, daß der Beſteller einer 
Ware ſich diePreisofferte nicht 
durch ein Gefchäft abgeben 
läßt, fondern bei mehreren 
Geſchäften anfragt; der Kalku- | 
lierende hat alfo mit Kon- $ 
kurrenzgeſchäften zu rechnen; 
würde er nach Formel H rech- 
nen, fo würde er nach Bei, 


Goethe 


durchaus 


Fachfchule Hans Bauer, Gera. Saffianband 
mit Handvergoldung. 
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Viel Material, wenig Lohn. 


Richtige Kalkulation nach Formel C. 


Material. 80 M. 
+ 10 8 „ 
88M. = 88, — M. 
Löhne 10M. 
60 yi o Gefchäfts- 
unkoften 6 „ 


16 М. = +16,— M. 


104, — M. = Selbſtkoſten. 
Dazu 20% Verdienft = 20,80 „ 


124,80 M. Verkaufspreis. 


Wenig Material, viel Lobn. 


Richtige Kalkulation nach Formel C. 
Material. 10M. 
+10%.. 1» 
11 M. = — 11,— M. 
Lóhne . 80 M. 
+ 60^ f. Ge- 
ichäftsunkft. 48 , 
128 М. = — 128,— М. 
139, — M. 
Dazu 20% Verdienft = 27,80 „ 


166,80 M. Verkaufspreis. 


ſpiel 1 viel zu teuer fein, nach Beifpiel 2 aber 
würde fein Verdienft gefchmälert werden. Des- 
halb ift dec Weg nach Formel C der befte, der 
konkurrenzfähigfte, weil er der reellſte ift. 
VI. Der Verdienft 
oder Gewinn oder die 
Berechnung des Ver. 
kaufspreifes. Beim vor- 
hergehenden Hbſchnitt V, der 
eigentlich nur von den Selbft- 
koften handeln follte, ließ es 
ſich bei den Formeln und 
feinen Erläuterungen nicht 
vermeiden, daß fchon auf den 
Verdienſtzuſchlag gegriffen 
werden mußte. — Es ift felbft- 
verftändlih, daß jeder, der 
ein Gefchäft betreibt, durch 
dasſelbe einen Gewinn zu er- 
zielen ſucht, der ihm die Mittel 
zu ſeinem und ſeines Haus- 
ſtandes Unterhalt gibt. Der 
Gewinn wird erzielt, indem 
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Fachfchule Hans Bauer, Gera. Ecraséeband mit Hand, 
vergoldung und Intarfia. 


man zu den Selbítkoíten einen angemefíenen 
Betrag binzurechnet und die nunmehr erzielte 
Summe dem Beſteller in Rechnung fett. Wie hoch 
foll nun der angemeſſene Betrag fein? Er ſoll 
fo bemeffen fein, daß der Handwerker nicht zu 
kurz kommt und der Beſteller nicht übervor- 
teilt wird. Die Praxis hat ergeben, daß 20 
bis 25% Gewinnzufchlag auf die Selbftkoften 
als angemeffen zu erachten find. 

Die vollkommene Kalkulationsformel ift nun 

folgende: 
Materialkoften+ 10% Vecluítípeíen. 
Arbeitslöhne + 60°, Geícbáftsípefen. 
Beidesaddiert, ergibt diereinen 
Selbftkoften, zudiefen werden 20% 
als Verdienft zugeſchlagen, daraus 
ergibt lich der Verkaufspreis. Ift 
einEntwurfangefertigt worden, fo 
wird zu dem Verkaufspreis ?/ıo ift 
gleich /o desfelben zugeſchlagen. 

Folgende Kalkulationsbeifpiele nach dieſer 

Formel follen das Verftändnis derſelben er- 
leichtern. 

I. Künſtleriſcher Ganzlederband mit Hand- 
vergoldung nach anzufertigendem Entwurf 
in Maroquinleder, auf echte Bünde ge- 
heftet, mit Goldfchnitt, Lederfälzen, Seiden - 
vorſatz, Futteral. Größe des Buches 20 
>< 26 cm, Rückenbreite 3 cm. Als Arbeiter 
find ein erftklaffiger Buchbinder und des- 
gleicbenHandvergoldevinBetracbt gezogen. 
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Material: 
Leder 17,— М. 
беїае 4. — وو‎ 
Gold ode жб жой жж Dan 
Zutaten (Zwirn, Pappe, weiß Vor, 
fab, Leim, Kleifter) 1,50 ,, 
24,50 M. 
＋ 10% = 2,45 „ 
26,95 M. 
Arbeitslohn: 
Buchbinder, 8 Stunden à 70 Pf. = 5,60 M. 
Handvergolder, 12 Std. à 85 „ = 10,20 „ 
15,80 M. 
+- 60%%= 948 „ 
25,28 М. 
Material . . = 26,95M. 
Arbeitslohn . = 25,28 „ 


Selbítkoften . = 52,23 M. 
20 ?/, Verdienft 10,45 ,, 


Verkaufspreis 


= 62,68M. 


Dazu für Ent- 


II. 


wurf th y^ = 12,53 „ 
65,21 M. abgerundet 65 M. 


1000 Stück Sparkaffenbücher, 12 > 19 cm, 
Laftingrücken, kleine Kalikoecken, Cam- 
bric- Überzugpapier, weißes Schild, 3 Bo- 
gen ftark (2 Bogen à 3 Bruch, 1 Bogen 
à 2 Bruch), Vorſatz wird vom Beſteller ge- 
liefert. Die Bogen werden ineinander 
geíteckt auf 4 Stich aktenmäßig gebeftet, 
dann wird der erſte Bogen nach vorn 
umgebrochen, in das Vorſatz gefteckt und 
nochmals auf 3 Stiche geheftet, Vorſatz 
mit Schirtingfalz. 


Material: 

Pappen, 60 Stück = š 4,90 M. 
Lafting, 10!/, m à 65 Pf. = 6,83 ,, 
Kaliko, 3 m à 65 Pf. =. 1,95 ,, 
Zwitn . i5 1,50 ,, 
Leim und Kleifter . ; 4,— „ 
Schirting, 6 m à 19½ Pf. = 1,17 „ 

Cambric-Überzug, 200 Bogen, 
"he 34 M. = ^ d Se 6,80 ,, 
27,15 M. 
+ 10% = 2,70 „ 
29,85 M. 
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Arbeitslohn: Arbeitslohn: 
Durchſchneiden .. O, 30 M. 100 Deckel fchneiden . . . . 0,60 M. 
Falzen 2000 Bg. à 3 Bruch ¿ os 40:75 100 Deckel cándeln. . . . . . 3,40 „ 

„ 1000 „ à2 „ . . . 0, 40 „ 200 Bezüge fcbneiden . . . . . 0, 30 „ 
Einftecken 2mal à 25 Pf. . . . 0,50 „ 200 Bezüge aufkleben . . . . 400 „, 
1. Heftung 4 Stich . 4,20 „ 200 Öfen einfhblagen . . . . . 100 „ 
Umbrechen 3 Stunden à 35 Pf. . 1,05 ,, 9,30 M. 
Einftecken ins Vorfa . . . . . 0, 30 „ ＋ 60% = 5,58 „ 
2. Heftung 3 Stich . . 3,50 „ 14,88 M. 
Schirting zufdbneiden . . . . . 0,20 „ Material: 6,15 M. 

Vorſatz fcbneiden . . . 0,50 ,, Arbeitslohn: 14,88 „ 
Vorſatz mitSchirtingftreifen bekleben 3,30 ,, Selbftkoften: 21,03 M. 
Voría& falzen. . . . 025 „ Dazu 20% Verdienft 4,20 „ 
Stöße machen und betdineiden: . 150 „ 25,23 M. Verkaufspreis 
2000 Deckel fchneiden. . . . . 1,60 „ mithin pro Plakat 25'/, Pfennig. 
Lafting zufchneiden "E . 0,50 „ IV. Feiner Halbfranzband in Maroquin, 14 >< 
Ecken аптафеп und а поен. 4,40 ,, 21 cm, 47 Bogen, oben Goldfchnitt, vorn 
1000 Decken zufammenhängen und und unten ebarbiert (berauft), auf 5 echte 
einfchlagen . . . 2 . . 35,00 „ Bünde geheftet, breites Rücken- und Ecken- 
Überzug zuſchneiden . 0, 60 „ leder, gutes Überzugpapier, Vorfat das- 
Decken überziehen 6,50 „ (ебе, einfache Rücken vergoldung, 4 Gold- 
Einlegen, Апрарреп und Ablöfen 10,00 ,, linien, 5 Zeilen Titel, Goldlinie am Rücken- 
Nachſehen 2!/, Stunden . . . . 1,50 „ und Eckenleder. 
Schilder aufkleben. . 150, Material: 
Einpaken . . . . . + . . . 0,30, Pappen . . . . 005M. 
49,30 M. Weiß Vorfa . . . . . . . . 0,05, 
49,30 M. Zwirn 
+ 60% 29,58 „ N ‚....... 025 „ 
78,88 M. 
Material: 29,85 M. Kapitalband) _ 
Arbeitslohn: 78,88 ,, Leder de ош. сё a 2,10 25 
Selbftkoften: 108,73 M. Überzug und Voríat жоё Xe owe 0,305 
Dazu 20%, СРР 21,74 c Gold... 2: 8.4 ъъ lw kh ck з Ro 0,15 „ 
130,47 M. Verkaufspreis + 10% = 055 i 
mithin pro Stück 13!/, Pfennig. 3,19 M. 
III. 100 Plakate find auf Pappen zu ziehen, Gel EE 
. ss ки 3½ Stunden . 2,10 M. 
zu rändeln, Rückſeite bekleben, 2 Öfen. + 60 %% = 1,26 „ 
| 3,36 M. 
Material: Material: 3,19 M. 
50 Holzpappe g k 0. e . 2,50 M. Arbeitslohn: 3,36 „ 
15 Bogen Glanzpapier. „ же 0,60 Selbítkoften: 6,55 M. 
50 Bogen Naturpapier . 0,50 „„ Dazu 20% Verdienft 1,30 „ 
200 Öfen . . . . . . . . 1,00 „ 7,85 M. Verkaufspreis. 


Kleifter . МЕЕ 1.00 „ Mit vorſtehendem hoffe ich vielen einen 


| 5,60 M. ficheren und reellen Weg zur Erreichung ge- 
+10% = 0,55 , nauer Preisberechnung und zum Beſten ihres 


6,15 M. Geſchäftes gezeigt zu haben. P. K. 
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HAUPTVERSAMMLUNG DES JAKOB KRAUSSE-BUNDES. 


Am Sonntag den 26. September fand 
die diesjährige Hauptverfammlung des Jakob 
Krauße-Bundes in Berlin (Café Jofty) ftatt. 

Der Vorfigende des Bundes, Herr Paul 
Kerften-Berlin, eröffnete um 11° die nur 
ſchwach befuchte Verſammlung durch Begrüßung 
der Hnweſenden und Erſtattung des Jahres- 
berichts. | 

In der Einleitung gedachte der Herr Vor- 
ſitzende mit ehrenden Worten der beiden, den 
Heldentod geſtorbenen Mitglieder, der Herren 
Fr. Nitſch- Danzig und Wilh. Hagenlocher-Han- 
nover, deren Andenken durch Erheben von 
den Sitzen geehrt wurde. 

Der Bund umfaßt 60 Mitglieder, wovon 
z. Z. 30 zur Militärdienſtleiſtung eingezogen 
find bzw. im Felde fteben. Von den letzteren 
ſind, wie oben bemerkt, zwei gefallen und ein 
Mitglied, Herr Maetke, der Kaffierer des Bundes, 
befindet fich in franzöfifcher Gefangenſchaft in 
Marokko. Mit dem Eifernen Kreuz wurden, fo- 
weit bisher bekannt, ausgezeichnet die Herren 
Franz Tafche-Hannover, Georg Breidenbach, 
Kaffel und Eduard Friedrichs- Bielefeld. ñus: 
gefchieden find durch Tod 2, durch Austritt 2. 
Am 29. April fand eine Vorftandsfigung in 
Berlin ftatt. 

Im »Arciv« find nachſtehend verzeichnete 
Mitteilungen erfchienen: 

1. In Heft 5, 1914: Bericht über die Haupt- 
verſammlung am 10. und 11. Juli in Leipzig. 

2. In Heft 8, 1914: Mitteilung der Namen 
der im Felde ftebenden Mitglieder. 

3. In Heft 9, 1914: Über den Husſtellungs- 
raum des Bundes im Deutſchen Buchgewerbe- 
mufeum in Leipzig. 

4. Heft 10, 1915: Mitteilung über den Verſand 
von Weihnachtspaketen an die im Felde fteben- 
den Mitglieder. 

5. Heft 11, 1915: Mitteilung des Todes Fritz 
Nitfch’- Danzig. Weitere Einberufungen. 

6. In Heft 1, 1915/16: Mitteilung des Todes 
W. Hagenlochers. Einberufung des Schrift- 
führers. Mitgliederverzeichnis 1915/16. 

7. In Heft 2, 1915 / 16: Angabe der auf der 
Bugra verkauften Einbände. 

8. In Heft 4, 1915/16: Weitere Einberufungen. 
Ankündigung der Hauptverſammlung. 


9. In Heft 5, 1915 / 16: Einberufung zur Haupt, 
verſammlung nach Berlin. 

10. In Heft 6, 1915 / 16: Nochmalige Erinnerung 
an die Hauptverſammlung. 

Der Vorſitzende erwähnte noch die im »Ar- 
chiv« erſchienenen Berichte und Abhandlungen 
über die Husſtellung des Bundes auf der Bugra 
und gedachte dankbar der Verfaſſer derſelben, 
des Herrn Profeſſor Dr. Eisler- Wien, Herrn 
Dr. Bogeng- Berlin und auch Herrn Ernſt Collin - 
Berlin für ihre Befprechungen in der Zeit- 
ſchrift für Deutſchlands Buchbinder «, im- Archiv 
für Buchge werbe und in verfchiedenen Tages- 
zeitungen. Huf der Bugra wurden von 8 Ви” 
ſtellern Einbände im Geſamtwerte von 1400 M. 
verkauft; ein erfreulicher Erfolg trotz des Krieges. 
Am 1. Mai fand die Eröffnung des Buchge- 
werbemuſeums in Leipzig ſtatt. Dem Ernſte 
der Zeit entſprechend ging dieſe Feier in fchlich- 
ter Form und bei eingefchränkter Beteiligung 
vor ſich. Herr Kerſten berichtete noch über 
die vom Jakob Krauße-Bund dem Deutſchen 
Buchgewerbemuſeum zu dauernder Husſtellung 
überwieſenen Einbände und über die Unter- 
bringung derſelben. Es foll daſelbſt ſpäter 
ein beſonderer Raum dafür dem Bunde zur 
Verfügung geftellt werden. Husgeſtellt find 
34 Einbände im Geſamtwerte von 2000 M. Es 
beteiligen fih nachſtehend verzeichnete Mit- 
glieder: 

Frl. Marie Lühr - Berlin mit 5 Bänden, 
Herr Otto Dorfner- Weimar mit 3 Bänden, 
„ Carl Ebert-München mit 6 Bänden, 
„ Otto Herfurth- Berlin mit 2 Bänden, 
„ H. Wagner - Breslau mit 3 Bänden, 
„ Osk. Blenkner- Emmendingen mit 1 Вапа, 
„ Reinh. Maetzke- Berlin mit 3 Bänden, 
„ Franz Taſche- Hannover mit 4 Bänden, 
„ Paul Kerſten- Berlin mit 6 Bänden, 
„ Alfred Stein- Braunſchweig mit 1 Band. 

Die in der Leipziger Hauptverfammlung 
angekündigten Arbeiten des Bundes wurden 
größtenteils durch den Ausbruch des Krieges 
verhindert. 

Ein Antrag des Herrn Stein- Braunſchweig 
lautete: 

» Веі den Hauptverſammlungen des Bundes 
mögen fachwiffenfchaftliche Vorträge von Fach- 
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leuten oder fonítigen intereſſierten Gelehrten 
gehalten werden. Dieſe Vorträge ſollen dann 
im Archiv für Buchgewerbe veröffentlicht wer, 
den. Falls ſich zu dieſen Vorträgen mehrere 
Vortragende melden ſollten, müßte eventuell 
ein zweiter Tag dazu in Anwendung kommen, « 

Herr Herfurth - Berlin, der Urlaub aus dem 
belgiſchen Kriegsgebiet erhalten hatte, ſtellt 
hierzu noch einen Zuſatzantrag, dahin lautend, daß 
zu derartigen Vorträgen auch noch andere Inter- 
effenten, Direktoren von Gewerbe- und Kunft- 
gewerbeſchulen uſw. ein; 
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5 Mark an unſern Vorfigenden foll das 
»Archiv f. Buchb.« auch den einberufenen Mit- 
gliedern zugefandt werden; wir hoffen, daß 
dies recht zahlreich geſchieht, es liegt im Inter- 
eſſe unferes Bundesorgans. 
Begrüßungsfchreiben gingen zur Hauptver- 
fammlung ein von den Herren Böhniſch- Leipzig. 
Dorfner - Weimar, Stein- Braunſchweig, Blenk- 
ner, Emmendingen und Dürſelen-Münſter. 
Der Ort der nächſten Hauptverſammlung 
foll fpäter feſtgeſetzt werden. Anwefend waren: 
Frl. Lühr und Frl. Stol- 


geladen werden follen. 

Beide Anträge wur- 
den als zweckmäßig er- 
kanntundangenommen. 
Herr Herfurth ſtellte 
ferner noch den Antrag, 
daß nach dem Kriege eine 
Vorftandsfigung unter 


Z enberg - Berlin, die 
| Herren Kerſten - Berlin, 

| Ebert-München, Weiße- 
Hamburg, Herfurth- 


Hinzuziebung noch eini- 


Berlin, die beiden let- 
teren in Feldgrau, und 
Bieger- Deſſau. 

Mit guten Wünſchen 
auf eine erfolgreiche Zu- 


ger Mitglieder in Berlin 
abgehalten werden ſoll, 
zum Zwecke einer Vor- 
beſprechung zur weite- 


kunft des Jakob Krauß e · 
Bundes und eine für 
das Vaterland glückliche, 
ſegen bringende Been- 


ren Husgeſtaltung des 
Bundes. 

Dieter Antrag wurde 
ebenfalls einſtimmig an- 


digung diefer ſchweren 
Zeit fchloß der Herr 
Vorſitzende um ca. 2 Uhr 
die anregend verlaufene 


—. ( — . EUR t tege el 


genommen. 

Hiecauf folgte feitens 
des Vorſitzenden die Ver- | 
lefung des Kaffenberih- . | 
tes, der am Schlufie 
abgedruckt ift. 

Als Kaffenprüfer wur- 
den Frl. Lühr und Herr 
Ebert gewählt. Die Кайе 
und Rechnung wurde in Ordnung gefunden und 
hierauf auf Antrag der Kaffenprüfer Entlaſtung 
erteilt. 

Der Mitgliedsbeitrag für das Geſchäftsjahr 
1915/16 wurde wieder auf 10 Mark feſtgeſetzt, 
unſer Bundesorgan das » Archiv für Buchbinderei« 
wird wieder gratis zugefandt. Die einberufenen 
Mitglieder zablen keinen Beitrag; wir hatten 
diefen Mitgliedern im vergangenen Jahre das 
» Archiv f. Buchb.« ebenfalls zugeſandt, der 
Kaffenverhältniffe halber können wir dies in 
diefem Jahre nicht tun; gegen Einfendung von 


Feſtſchrift · Einband in weißgrauem Saffian für S. M. den König 
von Sachfen von H. Dannborn, Leipzig. Entwurf Н. Delitfch 
und Н. Dannhorn. 


Verſammlung. 

Dem Vorſitzenden, 
Herrn Paul Kerſten, ge- 
bührt an dieſer Stelle 
noch volle Anerkennung 
und Dank für feine dem 
Bunde geleiftete Arbeit, 
um fo mehr, als in 
letzter Zeit, da der 
Kaffierer und Schriftführer eingezogen find, 
die Leitung und Arbeit des Vorftandes fait 
ganz in feinen Händen lag. 

B., ftellvertretender Schriftführer. 


EEE? 


Unfer Mitglied Hugo Wagner-Breslau ift in 
franzöſiſche Gefangenſchaft geraten und befindet 
ſich zurzeit in Nantes im Lazarett. 


Als neues Mitglied wurde aufgenommen: 
Herr Georg Collin, Inhaber der Firma 
W. Collin, Kgl. Hofbuchbinder, Berlin. 
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Einnabmen: 


Kaffenbeftand aus 1913/14 
Reftievendec кине еа 
1913/15. 

Verkaufter Bebangítoff Rusftel- 
lung Leipzig . "n 
46 Mitgliedsbeiträge à 10,— M. 
Verkaufte Ausftellungskäften . 

Zinfen SA 


Geprüft und richtig befunden: 


Maria Lühr, Karl Ebert. 


Berlin, den 26. September 1915. 


Vermögen am 26. 


Mehrfarbig gemuftert 


für Vorſatz · Beklebezwecke ufw. Dellt man be. 
reits nach den verſchiedenſten, zum größten 


Teil geſchützten Verfahren her. 
intereſſante Methode hat Fr. B. 
Hſchaffenburg ausgearbeitet. Sie 
beſteht im weſentlichen darin, дай 
Papier o. dgl. auf der ganzen Fläche 
oder ſtellenweiſe mit einem Ge⸗ 
miſch von zwei oder mehr Farben 
verſchiedenen ſpezifiſchen Gewicb- 
tes überzogen und dann über 
einen unebenen geheizten 
Zylinder (bzw. eine gleicherweiſe 
zugerichtete Platte) gezogen wird. 
Dabei trocknen die Stellen, welche 
mit den erhabenen Teilen des 
Zylinders in Berührung kommen, 
ſehr viel ſchneller, als die anderen 
Partien, an denen die verſchie- 
denen Farben des Gemiſches 


es Papier 


Eine neue 
opem 


Fachſchule Hans Bauer, Gera. Ecrasée:. 
band mit e 


Für die Redaktion verantwortüdi: Paul Adam in Düffeldorf. — Verlag v von | Wilhelm Knapp in Halle a. S. 


ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI [Heft 8 
Kaffenbericht 1914/15. 
Ausgaben: 
616,— M. A. Ausftellungs- Äbräumungs- 
koften . 178,55 M. 
20,— 4; I. Druckfachen 35,60 ,, 
П. Porti . 21,30 „ 
5; =: Ш. Fahrgelder . goa 15,95 y, 
460,— , IV. Liebesgaben an uníeve im 
240,— ,, Felde ſtehenden Mit- 
22,42 „ glieder 41,90 „ 
1363,52 M. V. 59 Exemplare des Archiv 
f. Buchb. Halle 295,— „ 
VI. Verpackung verkaufter Aus- 
ftellungskáften . 15; —.4 
VII. AusgabendesSchriftführers 
vom Juli 1914 bis 9. TRES 
1915 ; š 48,40 „ 
650, 75 M. 
Bankguthaben 622,42 M. 
Bare Kaffe 90,35 „ 
1363,52 M. 
September 1915: 712,77M. 
VERSCHIEDENES. 


mehr oder weniger zum Entmifchen gebracht 
werden. Dort, wo die Farben fchneller trock- 
nen, entſtehen durch das ftärkere Zufammen- 
ziehen des Gemifches einheitliche Mufterungen, 
die mit den durch Entmiſchung entftandenen 


zuíammen die allermannigfaltig- 
(ten, те reliefartig wirkenden 
Zeichnungen ergeben. Gegebe- 


| nenfalls kann das Papier nach 


Verlaſſen des erften reliefierten, 
geheizten Zylinders noch über 
einen zweiten ähnlichen geführt 
werden, wodurch die noch feuch- 
ten Stellen bzw. die künftlich 
wieder aufgeweichten Farben 
eine neue Muſterung erhalten, 
die zufammen mit der zuerft er- 


pbaltenen eine ungeheure Viel- 
ſeitigkeit zuläßt. 


Me. 
(Aus »Zeitfchrift für Reproduk- 
tionstechnik.«.) 


— 


Druck der Bucbdrudtevei des Waifenbaufes in Halle a. S. 
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E von "WILHELM. KNAPP in Halle. (Sano). 


" DEUTSCHE - EINBANDKUNST | 
IM. ERSTEN. JAHRZEHNT - DES ` 2 qo 
 ZWHNZIGSTEN + ' JAHRHUNDERTS ` UN 


es, | 


. Û MIT - EINER. EINLEITUNG - UND D MUS ER | 


245 ABBILDUNGEN : VON -EINBAND: ^  . `" 
A ANE ARBEITEN . DEUTSCHER . BUCHBINDEREL ` e Еа 
S PUn WERKSTÄTTEN , ‚HERAUSGEGEBEN - “МОН: MCI E 


Da. G. В.Е. BOGEN ES 5 SUY «Suis | 


Dee Werke enthält eine ee aus dex Wehen: Arbeiten авес Kundbuchbinder; | es 

find nicht weniger als 245 Bucheinbände abgebildet. Das Werk ift alfo ein Dokument unſeres 9 
deutichen Kunftgewerbes, das jetzt in großem Hufſchwung begriffen ift. Das Buch bietet dem d. 16 WR 
Kunftbucbbinder reiche Änregungen und dem Bücherliebhaber eine wertvolle Überficht über dass. 
Was in der Buchbinderei geleiftet wird. Es foll but quen dian die daos d. am Handeinband 2:37 

in weiteren Kreiſen zu beleben. | . г; ‚Preis М. 6 6,—. 


DER BUC | 


EIN HANDBUCH FUR BUCHBINDER UND. 


© s BÜüCHERSBMMLER ` me 


VON. divus ANS dA CT | E | EE ` 
A PR. G. R. E. BOGENG 25 1? 2» ff... 
CH mi | STANDIGEM MITARBEITER DES "ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI- a EE и 


` 
KSE Werk ift eine siya qanda Darſtellung aller die Bucbbindekuntt betreffenden 
Fragen. Es behandelt eingehend den Begriff des Bucheinbandes und ſeiner 
veríciedenen Hrten, die techniſchen Erforderniſſe des Einbandes, die Einbandſtoffe, 
die Einbandverzierung, die ſtilgeſchichtliche Entwicklung: der Einbandkunft und den. 
Verkehr zwiſchen Buchbindern und Bücherſammlern. Hußerdem enthält: das Buch 
ein wertvolles ausführliches und übecfichtlich p angeprdnetes Verzeichnis der Literatur | 
über die Buchbindekunſt. КАРТ UE ДМ» EIER EA A | Ou. 
| | t hti TEE NES, Mitt Preis M 11, бо. 
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; Teen || Unterricht | E 
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^ | | | 8 menten Preisen ünd unter günstigsten g 2 
D moderne | 8 Bedingungen erteilt B E. SCH 
"Umsehlagpapiere Ë 8 КА 
n, ma ||| Paul Adam, 
с е Тай: | E Fachschule für Kunstgewerbliche Buchbinderei, : V I у: 

Koorsteinsche Papiergrosshandlung | © Düsseldorf. | | 
—— Halle (Saale). — — | Б Aufnahme erfolgt jederzeit. 8 | | 
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Gebrüder Brehmer ` 
ER. Leipzig-Plagwitz 
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| Draht: und Faden- Heftmaschinen | 


| jeder Art 


. Bogenfalzmaschinen ` — 


Gesamtabsatz Weit über 100 ООО Heitmaschinen (außer Heftapparaten) | М 
bis Ende 1914: und etwa 2500 Bogenfalzmaschinen ; aa? 
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Fabrikansicht nach dem Neubau 1913 
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Wir halten unseren Betrieh auch unter den jetzigen Verhaltnissen arid 
so dass eingehende Aufträge sofort ausgeführt werden können. 
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Internationale Ausstellung für Buchgewerbe und Graphik Leipzig 1914: | 
Hóchste Auszeichnung: Kónigl. Sáchsischer манере, | 
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5 Kees 


Karl Krause Maschinenfabrik Leipzig 13 


Mesen Peeheehul für Buchbinder 


"von Gustav Bernhardt, Schwiebus 


(Gegründet 1691. — Bisher ca, 500 Schüler) 


Gehilfen und Lehrlinge, welche sich praktisch in Handvergolden, Press- 

vergolden, Goldschnitt, Marmorieren, sowie technisch gut in 

der allgemeinen Buchbinderei ausbilden bzw. vervollkommnen wollen, Können 

vertrauensvoll eintreten, Honorar mässig. Kurse für Gesellen- und Meisterprüfungen. 

Prümiiert und vielfach anerkannt. Olänzende Zeugnisse. Illustr. Prospekte versende 
kostenlos. Bintrlit jederzeit. Stipendium. 


Paul Adam, Düsseldorf. 
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VERLAG von WILHELM KNAPP 
in HALLE (SAALE). 


Bezug durch die Buchhandlungen. 


PAUL ADAM: 


Das Handvergolden, der 
Blirkdruck und die Leder- 


auflage. 254 Abb., 16 Tafeln. 
(Durch ‚die Abbild, werden die 


neuesten Verzierungsweisen vor 
Augen geführt.) Preis 5,80 M. 


Das Marmorierend. Buch- 
binders a. Schleimgrund 
u. im Kleisterverfahren. 


Anleitung zur Anfertigung aller 
zurzeit üblichen Marmorarten für 
Buchschnitte und Papiere. Mit 
112 Abbildungen, Farbentafel u. 
Schablonen zum Auffinden дег. 
Ergänzungsfarben u. 24 Original- 
Marmoriermustern. Preis 3, — M. 


PAUL KERSTEN: 


Die Buchbinderei u. das Zeichnen 
des Buchbinders f. Fortbildun 

und Handwerkerschulen. Mit! 5 
Abbildungen. Preis 3,— M. 


Dr. d. A. E. BOGENG: 


Der Bucheinband. Ein 
Handbuch. für Buchbinder und 
Büchersammler. Preis 11,60 M. 


Dr. G, A. E. BOGENG: 


Deutsche Einbandkunst 
im ersten Jahrzehnt des 


XX. Jahrhunderts. Mit 
einer Einleitung und 245 Abbild. 
von Einbandarbeiten deutscher 
Buchbindereiwerkstätten. 

Preis 6,— M. 
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F. Klement, 


älteste Bezugsquelle bester Buch 
binder-Werkzeuge, Handyergolde- 
Werkzeuge und Gravierungen zur 


Presse. Leipzig, Seeburgstr. 36. 


== Eigene solide Erzeugnisse.. 
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Buchbinderei- | 
Einrichtungen als Spezialität. 


sämtliche Maschinen, Werkzeuge. 


Apparate und Materialien lietern 


Wilh. Leo's Nachf. Stuttgart 


Erstes Fachgeschäft fur Buchbind: 
— Kataloge «ratis und franko. — 
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ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


ORGAN D. JAKOB KRAUSSE-BUNDES DEUTSCHER KUNSTBUCHBINDER 
FORTSETZUNG DER ILLUSTRIERTEN ZEITUNG FÜR BUCHBINDEREI 


XV. Jahrgang 


Dezember 1915 Heft 9. 


VENEZIANER EINBÄNDE NACH PERSISCHEN MUST ERN. 


ſchrift »Kunft und Kunfthandwerk« — einem gemeinſamen Einfluſſe ftehend bezeichnen, 


Us diefem Titel ift in der Wiener Zelt, Gruppen nur als zuſammengehörig, d. h. unter 


bereits im Jahre 1913 — ein febr ein⸗ wenn fie ganz ſcharf ausgefprochene und unver- 
gehender Auffa von Dr. Gottlieb in Wien kennbare gemeinfame Wahrzeichen haben. Das 
erſchienen. Wenn deier hervorragende Kenner find bei den Marcanovabänden gewiſſe paftöfe 
der Einbandkunít über orientaliſche Einbände Perlen, die in vielen Hunderten entweder als 
oder über die nahe verwandte Gruppe der Füllung von Ornamentformen dienen, oder fonft 
frühitalienifchen fich äußert, dann ſpricht er mit als Gliederung im Ornament auftreten. Bei den 


vollendeter Kenntnis aus dem reichen 
Schatze feiner Erfahrung auf diefem 
Sondergebiete. Er ift einer der wenigen 
Vorkämpfer für die Gefchichte unferes 
Faches, der fih bemüht, außer aus 
wiſſenſchaftlichen Quellen auch aus den 
Ergebniffen der techniſchen Forſchung 
Schlüffe zu ziehen, die uns auf dem 
Wege der Erkenntnis in unferem Fach- 
wiffen fördern. Auch wenn er nicht 
alles mit den Augen des Fachmannes 
anſchaut, find feine Angaben genau und 
zeigen oft ein Eingehen auf technifche 
Intimitäten, die ſelbſt den Fachmann 
verblüffen. 

In dem oben bezeichneten Hufſatze 
hat der Verfaffer nur eine kleine und 
eng umſchriebene Gruppe behandelt; 
die Gründlichkeit, mit der es geſchehen, 
läßt uns wünſchen, daß nach und nach 
auch andere Gebiete des Fachwiſſens in 
ähnlicher Weiſe ihre Erforſchung finden 
möchten. Im vorliegenden Falle befaßt 
ſich der Verfaffer mit den von orienta- 
üſchen Arbeitern dekorierten venezia« 
nifchen Einbänden, und zwar behandelt 
er die beiden aus der Bibliothek des 
Profeffors Marcanova in Padua (geft. 
1467 im Auguftinerklofter dafelbft) und 
einige andere, die fich an die bekann- 
ten Ugelheimerbände in der herzog- 
lichen Bibliothek zu Gotha anreihen. 


Wir können mit Sicherheit beſtimmte 
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Abb. 1. Husſchnitt aus einem Marcanovabande in Modena 1465 (natur l. Gröfe). 
17 
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Ugelheimerbänden und den ihnen ähnlichen ift 
es die Beifügung eines kleinen, man möchte 
fagen unanſehnlichen Stempels in Muſchelform, 
der jahrzehntelang unbeachtet blieb, trotzdem 
Form und Anordnung in auffälligfter Weiſe 
aus der ganzen Art des orientaliſchen Orna- 
mentes herausfiel, fich ihm gar nicht eingefügt 
hätte, wenn die kleinen Formen nicht eben 
als Blinddrucke neben den reichen Goldorna- 
menten zurückgetreten wären. 

Das Allerweſentlichſte, was der Autor nad» 
zuweifen verfucht, ift Zeit- und Ortsfeſtſtellung 
für den Beginn der Handvergoldung im Abend- 
lande. Wir wiſſen, daß wir von den frühen 
Vergoldungen auf Leder, und beſonders auf der 
Grenze zwiſchen abendländifcher und morgenlän- 
difcher Arbeit, zu unterſcheiden haben zwifchen: 

1. Punzierung über aufgetragenemBlattgold; 

2. Druck über aufgemaltem Pudergold, wobei 
das Gold íteben bleibt; 

3. Druck über aufgemaltem Pudergold, wobei 
das Gold nachträglich herausgewiſcht wird; 

4. Druck, in den nachträglich das Gold ein- 
getragen wird; 

5. Golddruck auf пай aufgetragener und nach 
dem Druck abgewafchener Goldfläche, wo- 
bei dann der Golddruck, wenn auch matt, 
fteben bleibt; 

6. Golddruck auf getrocknetem Grunde, der 
beim Druck nur die vom Stempel getrof-. 
fene Stelle in Gold erſcheinen läßt. 

Dieſe letzte Art ift die vollkommeníte; fie 
iſt die noch heute gebräuchliche. Durch die 
Feſtſtellungen Dr. Gottliebs ſind wir der Er- 
gründung der einzelnen Tatſachen ein gutes 
Stück nahegerückt. Freilich wird erft noch jede 
einzelne Tatſache an Ort und Stelle genau 
nachzuprüfen fein, weil ſelbſt nach wiederholten 
Unterſuchungen mit der Lupe man ſpäter oft 
genug noch zu anderen Ergebniſſen als den 
anfänglichen kommen kann. Keine Technik iſt 
ſo irreführend, als die alten Vergoldungen aus 
jener Zeit. Wer ſich aber mit dem Gedanken 
vertraut machen will, daß man fchon vor Бип: 
dert und mehr Jahren bei fo koftbaren Bänden 
eine »Aufmunterung« des Goldes verſucht hat, 
der wird auch nicht immer ſeine erſte Meinung 
als die endgültige anſehen wollen. 

Jedenfalls ſcheint der Beweis erbracht, dafi 
man in Venedig noch das Gold aufmalte zu 
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einer Zeit, als man in Süditalien, befonders 
in Neapel, bereits das Vergolden mit Blattgold 
ausübte. Daß man ganze Deckelflächen unter 
Hintanſetzung jeder dem Buchbinder geläufigen 
Technik nur mit zierlicher figuraler und otna- 
mentaler Bemalung zierte, wiſſen wir durch 
einen der ſchönſten Bände diefer Art, der fich 
im Düffeldorfer Mufeum befindet. Huch deier 
Band ſtammt zweifellos aus Venedig. 

Im übrigen fei nochmals darauf bingewiefen, 
wie ſchwierig oft die Unterſcheidung der Ver- 
goldetechnik iſt. Es wurde ſeinerzeit im 2. Bande 
der Monatsſchrift f. Buchbinderei, 1891 S. 116, 
ein venezianiſcher Einband reproduziert, der 
in der Raumteilung alle Eigenarten des ifla- 
mitiſchen Bandes, im Ornament ſelbſt aber 
ausgeſprochen italieniſche Formen zeigt. Da- 
mals wurde nach langen Unterſuchungen die 
Technik, die beítimmt keine Blattvevgoldung 
zu fein fcheint, als Stiftvevgoldung bezeichnet. 
Es ift zu bezweifeln, ob heute diefe Annahme 
noch aufrecht zu erhalten ift. Möglicherweife 
liegt auch hier Ausmalung mit dem Pinſel vor. 
Der Band befindet fich im Kölner Kunftgewerbe- 
mufeum. 

Mit Recht führt der Verfaffer als ein Charak- 
teriftikum der orientalifchen Hrbeitsweiſen die 
Anwendung der Strablungen an. Diefe Strah- 
lungen find aus der orientaliſchen Manufkript- 
malerei auch für den Außendekor übernommen 
worden. Wenn man das Innere reicher Bände 
mit dem Äußeren vergleicht, wird man finden, 
daß gerade die ganzfeitigen Zierblätter im 
Inneren mit der Deckelaußenfeite viele Ähnlich- 
keiten zeigen. Dennoch darf man kaum an- 
nehmen, daß es diefelben Künftler waren, die 
das Innere und das Äußere beforgt haben. 
Wäre es der Fall gewefen, fo würden wir 
gewiß venezianiſche Bände kennen, bei denen 
auch die Innenfeite reichen Miniaturendekor 
trügen im Sinne der orientalifchen Ausftattung, 
wie fie fih auf den Venezianer Bänden finden. 
Soviel bekannt, ift das bisher nicht der Fall. 

Es ift auffallend, daß, nachdem in bezug 
auf Raumteilung und Ornamenteinzelheiten be- 
fonders der ftilifierten Blattformen und der 
Linienführung die italienifcbe Renaiffance fo 
ftarke Anlehnung an die iflamitifchen Vorbilder 


. genommen, gerade die Form der Strahlung 


nicht mit übernommen wurde. Es ſcheint, als 


1915] 


ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


103 


— 


LN ` 


v o — 


Abb. 2. Einband aus der Bibliothek Landau in Florenz, Venedig vor 1479 (17,8 X 12 cm). Strablungen um Mitte und Ecken. 


fei an deren Stelle das Streumufter zur Ве: 
lebung leerer Flächen angewandt worden. Viel- 
leicht ift es gerade der Übergang vom gemalten 
zum Handdruckornament gewefen, der bier 
entfcheidend war. Das Einmalen war technifch 
leichter und einfacher, als das zeitraubende 


Vergolden desfelben Ornamentes in der neueren 
Zierweife. 

Das eine ift als bisher unbeſtritten feftzu- 
ftellen: da, wo das Strahlenornament ange- 
wendet wurde, hat es der orientalifche Arbeiter 
benutzt, gleichviel, ob es eingedruckt oder ein- 
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gemalt ift. Im allgemeinen feben die einge- 
druckten Strahlen zierlicher aus als die ein- 
gemalten, die dick, plumper und nicht fo fcharf 
abgegrenzt daíteben als die eingedruckten. 
Sehr zierlich und peinlich gearbeitete Decken 
deier Art beſitzt das Düffeldorfer Muſeum. 

Nach diefen Bemerkungen allgemeiner fict 
laffen Sie uns auf die Einzelheiten der 
vom Verfaſſer angezogenen Bände ein- 
gehen. Der zuerſt vorgeführte zeigt die 
Kennzeichen des arabiſchen Vorbildes, wie 
ſie die erſten Venezianer Bände faſt alle 
haben: das Flecbt- und Schnürwerk, mit 
den bekannten kleinen Punzen eingefchla- 
gen oder, bei den fpäteren, heiß einge- 
druckt. Der hier beſchriebene Band hat 
Holzdeckel, das fichere Zeichen der Her- 
ftellung in Italien; orientaliſche Bände 
haben ftets Pappdeckelkern. Wenn bier 
keine ausnahmsweife Abweichung vorliegt, 
wird die Innenkante ein wenig abgeſchrägt 
fein, was aus den Abbildungen nicht er- 
ſichtlich, auch von dem Verfaſſer nicht 
befonders bemerkt ift. Ferner wird der 
Band ein mehr oder weniger dunkles 
Braun fein, nicht etwa ins Rótlicbe fpie- 
lend, wie es an türkiſchen Bänden mit 
Vorliebe angewandt wurde (Abb. 1). 

Es fei hier auf ein Merkmal hinge- 
wiefen, welches uns bei dem Erkennen 
von arabiſchen Bänden wertvoll ift: ara- 
biſche und maurifch-arabifche Decken find 
ftets ein nicht zu dunkles Braun geweſen, 
wahrſcheinlich die Naturfarbe des Leders. 
Die älteften davon find nachgedunkelt, doch 
nicht in dem Maße, wie die italieniſchen 
Arbeiten. Das verwendete Leder muß 
eine andere Gerbebehandlung erfahren 
haben. Das nordafrikaniſche Leder hat 
der Oxydation durch die Luft beſſer ftand- 
gehalten, es iſt auch in der Struktur beſſer 
erhalten und faft niemals brüchig gewor- 
den, wie die italieniſchen Leder. Das ara- 
bifcbe Fell ſcheint fettreicher von Urſprung zu 
fein, oder es iít in der Behandlung fettiger 
geblieben. Jedenfalls haben fich diefe Leder 
befier erhalten; das hat dann auch günftig auf 
das Ornament gewirkt. 

Bei dem von Dr. Gottlieb als erftem ange- 
führten Bande find Punktrofetten angewandt, 
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bei denen ſechs Ringe mit einem Punkt in dec 
Mitte um einen fiebenten ſtehen. Huch fonft 
ift der Ringpunkt mehrfach eingeſetzt. Es ſcheint 
— der Abbildung nach - als ob auch bier wieder 
die Punkte über vergoldete Lamellen gedruckt 
wären, eine Hrbeitsweiſe, auf die Prof. Kara- 
bacek zuerft aufmerkſam machte. Es wäre 
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Abb. 3. Innenfpiegel eines Breviariums von 1481, Wiener Hofbibliotbek 
(natürl. Größe). In Mitte und Rand Blattformen der Mufchelftempel 


eingedruckt. 


wichtig, das noch feftzuftellen, da es mit der 
Entwicklung der Handvergoldung, auf die es 
ja bier befonders ankommt, in engítem Zu- 
ſammenhange ftebt.") 

*) Hierzu bemerkt in feinem Schreiben an mich 


Herr Dr. G.: -Die Kreispunktftempel des Marcanova- 
bandes find blind eingedruckt und überhaupt nicht 
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Es find wohl die erſten Heißvergoldungen, 
die ſich an arabiſchen Bänden finden, und die 
Entftehungszeit zwifchen 1450 und 1460 könnte 
mit einigem Recht als Übernahme der Ver, 
goldung nach Italien feítgebalten werden. Um 
wieviel vorher fie fchon in Arabien vorhanden, 
ift noch feſtzuſtellen. 
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Abb. 4. Innenfpiegel eines Breviariums von 1481 in der 

Wiener Hofbibliotbek (natürl.Größe), mit aufgeſetzten Perlen. 

In dem mittleren Teile der dreiteiligen Blattformen der 
Muſchelſtempel eingedruckt. 


vergoldet.«e Aus den Abbildungen ift das nicht er- 
fichtlich, dagegen find mehrfach Beifpiele bekannt, 
daß fo kleine Stempelchen auf untergelegte Papier: 
blättchen — meift rot — gedruckt wurden, daß aber 
da, wo fie golden erfcheinen, die Blättchen fich immer 
etwas gehoben, gerollt oder gewellt haben, was 
Papier nicht tut, dagegen pergamentartige Stoffe, 
zu denen man die vergoldeten Darmbäutchenlamellen 
rechnen darf. Vielleicht hat man mit ſolchen unter⸗ 
gelegten Teilchen öfter gearbeitet. Ob es allgemein 
geſchah? Zu erweifen ift es einſtweilen nicht. 


105 


Ganz abweichend von ſonſt Bekanntem und 
unter Verwendung einer ſonſt noch nicht wieder 
irgendwo an Einbänden aufgetauchten Technik 
ift die Inneníeite behandelt. Der Grundgedanke 
der Verzierung iſt allerdings auch hier die an 
koſtbarſten maurifch-arabifcehen Bänden ange- 
wandte Technik der durchbrochenen Arbeit. 
Wir kennen fie ja an den unter perfifchem 
Einfluffe ftebenden Bänden als feine, filigcan- 
artige Mutter, an den maurifch-arabifchen in 
kräftigerer Form mit umrandendem Linien- 
kontur und ausgemalten Motiven. Hier ift nun 
die auffallende Abweichung: Ausmalung und 
Goldumrandung find durch aufgeſetzte kleinere 
und größere rote Perlen aus einem nicht ge- 
nau feítgeftellten Stoffe erſetzt. 

Noch eine weitere Abweichung von den 
bekannten mauriícb-avabiíchben Bänden beſteht 
darin, daß der Untergrund nicht, wie ſonſt bei 
diefer Gruppe üblich, aus trüb-grünlicher Seide 
befteht, fondern daß er, wie die türkifch-perfi- 
ſchen, mit kräftiger blauer Farbe untermalt ift. 
Huch bier greifen alfo wieder, wie dies an 
den orientaliſchen Arbeiten öfter fichtbar, die 
Techniken mehrerer Zierrichtungen ineinander. 

Abweichend von fonft allgemein Üblichem 
ift an diefem Bande die Verwendung eingetra- 
gener Silberlinien. Es ift anzunehmen, daß 
der Silberflüffigkeit noch eine Beimiſchung von 
weißer oder grauer Farbe gegeben wurde, da 
man das Silber heute nicht mehr als folches 
erkennen würde, weil es durch Oxydation zer- 
ftört wäre. Man hat das Verfahren der Farben- 
beimengung fonft bis ins 18. Jahrhundert geübt. 
Silberlinien kamen häufiger vor, find aber in 
vielen Fällen nicht mehr erkennbar, weil die 
metalliſche Beimengung oxydiert ift. 

Der vorliegende Band ſcheint den Beweis 
zu erbringen, daß der Anfang des Vergoldens 
im Eindrucken von Punkten zu ſuchen ift, aus 
dem ſich dann erft der Linien und Bogendruck 
entwickelt hat. Parallel damit ſcheint die 
Entwicklung des Punzens zum Stempel zu 
gehen. Es wird noch weiterer Feſtſtellungen 
bedürfen, um Genaueres hierüber in den 
Kreis unſeres Wiſſens einzuführen. 

Das Flechtwerk auf der Außenieite dieſes 
Bandes ift außergewöhnlich regelmäßig, was 
nicht bei allen Bänden diefer Art der Fall ift. 
Die Vorzeichnung für das Mutter erfolgte nicht 
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durch einen Vordruck, der 
fih nötigen Falles noch 
etwasberichtigenließe, fon- 
dern durch eine genaue 
Neßliniierung mit einem 
fpigen Werkzeuge, wohl 
einem Metallítifte. Dabin- 
ein erfolgte dann ohne wei- 
teres die Punzierung oder 
der Heißdruck der Stempel. 
Die Spuren diefer Vorzeich- 
nung kann man an den 
meiften Bänden feftítellen. 
Ein fehr lehrreiches Bei- 
(piel deier Art ift in der 
Düſſeldorfer Sammlung 
enthalten. 

Herr Dr. Gottlieb hat 
mit liebevollem Eifer auf 
Grund der vorhandenen 
Quellen herausgefunden, 
daß der Band im Oktober 
oder November des Jahres 
1465 in Venedig berge- 
ftellt fein muß. 

Der bier angeführte 
Band umfchließt eine Ärbeit 
des Profeffors Marcanova, 
eine Sammlung lateinifcher Infchriften, und ift ein 
Dedikations- Exemplar für den Herzog Malateſta 
Novello von Cefena, der im Jahre 1452 eine Biblio- 
thek von 4000 Handſchriften, ohne die anderen 
Werke, zuſammenbrachte. Es ift anzunehmen, 
daß ein nicht unbedeutender Teil in der fict 
der Flechtmuſter geziert wurde, die als »vene- 
zianiſche Richtung bekannt ift. 

Nicht weniger merkwürdig iſt der andere, 
von Dr. Gottlieb in dem Hufſatze behandelte 
Band. Er ſtellt eine auffallende Vereinigung 
des orientaliſchen Verzierens mit dem italieni- 
{беп dar. Huch bier die wunderbare durch, 
brochene Hrbeit, aber auf der Außenfeite des 
Deckels, die bezeichnenden Strahlungen um 
das Mittelornament und an den Ecken. Was 
dann noch weiter an orientaliſche Weiſe er, 
innert, iſt die Verwendung von grüner Seide, 
aber auch ein teilweifes Untermalen mit Blau, 
wie bei dem vorigen Bande. Das ausgefprochen 
Italienifche an dem Bande (Abb. 2) ift jedoch die 
Heftung auf drei geſpaltene Lederbünde, die 
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Abb.5. Innenfpiegel aus einem Horavium des 15. Jahrh., 
Wiener Hofbibliotbek (natürl. Größe), mit aufgeſetzten 
Perlen und eingedruckten Mufcheln. 
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technifch beffer und vollen- 
deter ift als die fonft übliche 
orientaliſche ohne Bünde. 
Aber auch in der Zierweife 
ift ausgeſprochen Italieni- 
ſches vorhanden: die im Mit. 
telfelde eingefügte Gemme. 
Es ift bezeichnend, daß auch 
hier wieder die ſonſt fremde 
Art der eingefügten rubin- 
roten kleinen Perlen — dec 
Form, nicht dem Stoffe 
nach — eine Ähnlichkeit der 
Arbeit mit dem anderen 
Bande hervítellt. Da wir 
fonft diefe Eigenart noch 
nirgends gefunden haben, 
als an dieſen beiden Bänden, 
müffen wir darauf fchließen, 
daß es eine Eigenart des 
Buchbinders war. Da 
kommt man nun zu der 
Frage: War es denn über- 
haupt ein Buchbinder, der 
dieſen Band herſtellte? 
Sollte es nicht vielleicht ein 
Goldſchmied gewefen fein? 
Der bei der Bibliotheks- 
einrichtung des Matthias Corvinus ftark betei- 
ligte geiftvolle Galgenftrick Httavante ift auch 
feines Zeichens ein Goldſchmied gewefen, und 
daß überhaupt der Goldfchmied der Vorgänger 
des Buchbinders war, wiífen wir ja; follte 
nicht hier der Goldfchmied bei der Art des 
Cameo-Bandes und der Perlung aus feiner 
Technik etwas herübergebracht haben?“) 

Alfo wiederum eine Reihe fib aufdrängen- 
der Fragen, die der Löfung noch bedürfen. 
Duch die Art des Vorzeichnens zur eingemalten 
Vergoldung, alfo einer Art des Zifelierens, 
könnte auf Rechnung eines Goldfchmiede-Buch- 
binders gelebt werden. 

Im übrigen trägt der Band in bezug auf 


) Herr Dr. Gottlieb ſchreibt hierzu: »Die Vermu- 
tung, daß Goldfchmiede bei Arbeiten diefer Art tätig 
gewelen feien, dürfte fib wegen der ſtreng abge: 
grenzten Gewerbegruppen (im Mittelalter noch viel 
weniger als heute) kaum aufrecht erhalten laffen.« 
Dazu fei nur erwähnt, daß Leonardo da Vinzi fich 
vielfach als Goldſchmied betätigte. 
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Technik ganz die Eigenart des abendländifchen 
Bandes, wie er fich nach dem Verlaſſen der erſten 
Arbeitsweife unter griechiſchem Einfluſſe heraus- 
gebildet hatte: Holzdeckel, nach innen abge- 
ſchrägte Kanten, die Falzkante des Deckels 
außen abgeſchrägt, da man einen Abpreßfalz 
noch nicht kannte und die Deckel dicht am 
Rücken faßen, oder, wie wir heute fagen, De 
ſaßen -auf dem Rücken. 

Der Band iſt nach den genauen Feſtſtellungen 
des Verfaffers nicht nach 1479 entſtanden; Blatt- 
gold iſt in keiner Form bei der Verzierung 
verwendet. Das ſtellt Dr. Gottlieb ausdrück- 
lich feft, und damit die Tatſache, daß Blattgold 
in Venedig erſt fpäter in Aufnahme kam bei 
Buceinbänden, als im füdlichen Italien, befon- 
ders in Neapel. a 

Der Verfaſſer macht uns noch auf eine 
weitere eng begrenzte Gruppe von Einbänden 
aufmerkfam, die 2. T. wohl bekannt find, die 
aber ein Merkmal tragen, auf das noch niemand 
vor ihm aufmerkſam gemacht hat, ja, das wohl 
kaum noch beſonders bemerkt worden ift, trotz. 
dem es fih um die bekannten und oft де” 
nannten Ugelheimerbände in der Gothaer 
Bibliothek handelt. 

Bei der zweiten Gruppe, die Herr Dr. Gott. 
lieb in feinem Hufſatze behandelt, ift ebenfalls 
eine weitere Fortſchreitung in der Technil der 
Handvergoldung genau umſchrieben; De fchließt 
dicht an die vorhergehende Art an. Es ift 
eine Gruppe von Bänden behandelt, bei denen 
bereits der Bogendruck zu einer gewiſſen Voll- 
kommenheit gelangt iſt, ja, bei denen die 
Stempel ſchon mit guter Fertigkeit gedruckt 
erſcheinen. Huch hier ſind es venezianiſche 
Bände, die behandelt werden, aber ſie zeigen 
faſt genau den Zeitpunkt, da fid» italieniſches 
Ornament aus dem Orientaliſchen heraus zur 
Renaiſſance bildet. 

Mit Recht legt Dr. Gottlieb den größten 
Wert auf möglichſt genaue Datierung. So ſehr 
fich im Anfange der Buchkunft des 15. Jahr. 
hunderts die einzelnen Arbeiten ähnlich fahen: 
wir kennen doch heute die einzelnen Gruppen 
an gewiſſen Eigenarten, wir ordnen ſie ſchon 
ziemlich genau ein. Jede weitere Herkunfts- 
bezeichnung, jede Datierung ermöglicht es uns, 
auch für andere Gruppen nähere Beftimmungen 
zu treffen und das Geſamtbild zu vervollſtändigen. 


Hus delen Erhebungen des Verfaſſers fei 
nur hervorgehoben, daß die vier UÜgelheimer- 
bände, die ſich in der herzoglichen Bibliothek 
zu Gotha befinden, aus dem Nachlaß Ugel- 
heimers in den Befit des Exzbiſchofs von Mainz, 
Hlbrecht von Brandenburg, übergegangen 
waren, dann wahrſcheinlich durch Bernhard 
von Weimar im erſten Drittel des 17. Jahr- 
hunderts entführt und an den Bücherliebhaber 
Ernft den Frommen, der die Gothaer Biblio- 
thek gründete, in diefekamen. Sehr eingehend 
beſchäftigt fih der Verfaffer mit der Fett, 
ftellung, ob die Gothaer Bände zwiſchen 1477 
und 1481, oder erft etwa 10 Jahre fpäter ge- 
bunden fein können. Gerade bier liegt nämlich 
der Anfang der Heißvergoldung in Venedig, 
in diefer kurzen Zwifchenfpanne liegt der 
Übergang von der eingemalten zur einge- 
druckten Vergoldung. 

Das bei den Ugelhbeimerbänden auffallende 
Merkmal, das fo ganz aus der buchtechnifchen 
Überlieferung heraus- 
fällt, ift eine Stempel., 
richtiger wohl eine 
Punzenform, die wenig 
zu tun hat mit dem 
übrigen Ornament, die 
gar nicht damit in Zu- 
ammenpang zu Pen: 5 
gen ift. Nur die Klein- Gruppe in doppelter Größe. 
heit des Ornamentes 
läßt es fo völlig zurücktreten, daß man es ganz 
überſehen hat. Dennoch ift es nunmehr zu einem 
Wahrzeichen für gewiffe Venezianerarbeiten 
geworden; es ermöglicht eine Gruppenbeftim- 
mung, und da anzunehmen, daß ein zweites 
Mal das Werkzeug nicht mehr verwendet, d. h. 
angefertigt wurde, fo find alle etwa mit dem 
gleichen Stempel — oder Punzen — behandelten 
Einbände auf die gleiche Urſprungsſtelle, auf 
diefelbe Werkftatt zurückzuführen. 

Eine mit dem Stempel gedruckte Gruppe 
ift in genau doppelter Größe hier abgebildet 
(Abb. 6). 

Es ift eine der fchönen Muſchelformen, die 
hier nachgebildet ift, wie wir fie in der Barock- 
und Rokokozeit vielfach im Ornament finden. 
Dem Verfaffer fcheint es die Form der 
Herzmufchel zu fein, doch ift die feinere 
Form der Kammuſchel noch ähnlicher. Wie 


Adreffe in Lederfchnitt, entworfen und ausgeführt von H. Pfannftiel, 
Großbherzogl. Hoflieferant, Weimar. 


damals die außerhalb des ftreng ftilifierenden 
orientaliſchen Ornamentes beſtehende rein 
naturaliſtiſche Form mit in den Kreis der Buch- 
verzierungen kam, ift kaum zu fagen. Ich 
möchte annehmen, daß auch bier wieder ein 
Werkzeug des Goldfchmiedes, ein Punzen vor- 
liegt, wie er dem Husführenden unter anderen 
Werkzeugen zur Hand war. 

Bei den angezogenen Bänden ift mit diefem 
Muſchelſtempel zufammen ein kleiner Bogen 
in Gold gedruckt. Dr. Gottlieb hebt ihn als 
befonderen Stempel hervor und fpricht ibm 
ebenfalls die Eigenſchaft eines Charakterifti- 
kums zu. Ich kann mich nicht auf den gleichen 
Standpunkt ſtellen; ich fehe nicht mehr und 
nicht weniger als einen Einzelbogen eines ſehr 
knapp ausgeſtatteten Bogenſatzes, der jedoch 
in der verſchiedenſten Weiſe angewandt und 
»Veríebt« worden ift. Dem bier in Frage 
ſtehenden Buchkünſtler ſtanden zwei ſolcher 
Sätze zur Verfügung, ein feinerer und ein 
gröberer. 
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Der feinere war der reichhaltigere, 
und mit ihm find auch die feineren Orna- 
mente gedruckt. Diefe find alfo nicht mit 
Stift oder anderem Werkzeuge zifeliert. 
Ih kann auch nicht glauben, daß bei dem 
Bande, der in dem Hufſatze in natürlicher 
Größe mit der fraglichen Stelle wiederge- 
geben ift, eine fpätere Nacharbeit, eine 
Ergänzung gegeben ift, fo ungelenk auch 
die Vergoldung ift. Vergleicht man damit 
die Abbildung des ganzen Deckels (ebenda), 
fo fiebt man, wie künftlerifch notwendig 
diefe ftärkere Betonung des Ornamentes in 
der Ecke von vornherein war. 

Der Herr Verfaffer nimmt an, daß nur 
ein Teil des Ornamentes — die kräftigeren 
und wirkfameren Stellen — mit heißem 
Stempel vergoldet feien, die anderen aber 
mit eingetragenem Mufchelgolde behandelt 
feien. Ich möchte mir da ein endgültiges 
Urteil noch vorbehalten. Es ift möglich, 
daß es fo ift; aus den Abbildungen, auch 
aus den Lichtdrucken bei Stockbauer ift es 
nicht zu erleben, Erſt eine genaue Unter, 
fuchung an Ort und Stelle kann da Klar- 
heit ſchaffen. Zunächſt ift anzunehmen, daß 
der Verfaffer recht hat, da wir ja gleich- 
zeitige Ausmalung auf venezianiſchen 
Bänden mit Sicherheit feſtſtellen. Nur will 
es dem, der mit der Handvergoldung ver- 
traut iſt, nicht recht einleuchten, warum ein 
Techniker, der die Handvergoldung einiger- 
maßen beherrſcht, einen Teil feines Ornamentes 
ausmalt. 

Vielleicht waren es zwei verſchiedene 
Hände, die am Ornament beteiligt waren, denn 
es iſt, wie fchon gefagt, der Bogendruck mit 
den kräftigeren Werkzeugen der ungelenkere. 
Jedenfalls werden noch eingehendere Prüfungen 
ftattzufinden haben, fchon aus dem bereits 
angeführten Grunde, daß die verfchiedenen 
Techniken nach nunmehr über 400 Jahren oft 
genug nicht leicht zu unterſcheiden find, um fo 
weniger, als ein fpáteves Hufmuntern oft genug 
die Unterfuchung febr erfchwert hat. Daß die 
kleinen kräftigeren Bogen ausgemalt find, 
möchte ich nicht unterſchreiben; gerade die 
photographifche Wiedergabe bringt fie auffal- 
lend faftig, was auf die Art der Vergoldung 
auf naffem Grund binweift, die im Anfange 
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des Handvergoldens die allein übliche 
Grundiertechnik war.“) 

Eine Feftítellung des Verfaffers foll 
hier befonders unterftrichen werden. 
Er wendet fich gegen die Annahme des 
Herrn Dr. Martin, der in dem in Abb. 4 
des fraglichen Hufſatzes gezeigten Bande 
Herater Arbeit ſehen möchte, die aus- 
geſchnitten und auf einen abendlän- 
diſchen aufmontiert fei. Das iſt völlig 
ausgeſchloſſen und noch unmöglicher die 
Annahme, daß die eingefügten kleinen 
Medaillons fpäter eingefügt feien. Dr. 
Gottlieb führt eine Reihe von Belegen 
für die Unmöglichkeit an. Ich möchte 
meinesteils nur den wichtigſten hervor- 
heben, weil er aus der künftlerifchen 
Anlage hervorgeht. Die vier Gothabände 
haben fo ausgefprochene italieniſche 
Raumteilung, die ſich grundfäßlich von 
der orientaliſchen fondert, daß man von 
vornherein die Herater Herkunft als 
unmöglich ablehnen muß. Zu den ge- 
nauen Kennzeichen des rein perlifch- 
türkiſchen Buchornamentes gehört die 
eigenartige, faít phantaftifche Form der 
Ecken bzw. des Mittelítückes. Die 
eigenartigen, gewiffermaßengekröpften 
Konturen deuten auf einen ſtarken chineſiſchen 
Einfluß, den wir ja auch fonft in dem eigen- 
artig ftilifierten Wolkenmotiv finden. 

Den Grund, den unter anderen Herr Dr. 
Gottlieb für die Ablehnung angibt, daß die 
kleinen Bogenftempel ein Ugelbeimer Kenn- 
zeichen feien, kann ich meinesteils nicht gelten 
laffen. Die kleinen Bogen kommen an orientali- 
{беп Arbeiten türkifch-perfifcher und türkifch- 
arabifcher Herkunft fogar ungemein häufig vor. 
Das Düſſeldorfer Mufeum hat fie in Mengen 
und ich habe die Anwendung in der verícbie- 
denften Weife in meinem »Buceinband« ge- 
zeigt. Das Eigenartige bei den lgelbeimer- 
bänden ift nur, daß fie infolge der unvoll. 
kommenen Technik breit und an den Enden 
befonders tief ins Leder gedruckt find, ein 
Fehler, den wir von unferen Änfängern im 
Vergolden nur allzugut kennen. Und damals 
gab es eben nur Anfänger. 


*) Ich komme an anderer Stelle auf die vevícbiede- 
nen Techniken orientaliſcher Vergoldung zurück. Hd. 


Bildermappe aus Rindleder getrieben mit filbernen Ecktefchlägen. 
Entwurf und Ausführung Heinrich Pfannftiel, Weimar. 


Der Verfaſſer führt dann noch zwei bereits 
in ſeinem großen Werke über die Einbände 
der k. k. Hofbibliothek publizierte Innenípiegel 
mit Muſchelſtempeln im mittelſten Felde an. 
Außerdem hat er in Venedig felbft noch fünf 
Bände einfacherer Art gefunden, die in ähn- 


licher Weife mit Muſchelſtempeln geziert find. 


Der im Hufſatze wiedergegebene Teilausfchnitt 
beſtärkt mich erneuert in der Überzeugung, 
daß die Bogenornamente nicht graviert, fon- 
dern mit Bogen eingedruckt find. Huch will 
es mir nicht einleuchten, daß gerade bei dieſem 
Bande das Gold eingemalt fein ſoll, da die 
Abbildung auf Heiß vergoldung hinzudeuten 
ſcheint. Leider iſt eine Nachprüfung zurzeit 
nicht möglich.“) 

Am Schluffe dieſer wertvollen und еіп: 


*) Mittlerweile ift mir Gelegenheit geworden, 
den wicbtigften Band für einige Wochen in Händen 
zu haben. Es wird mir alfo möglich fein, ganz ein: 
gehend den Band zu behandeln, was an anderer 
Stelle geſchehen wird. Ad. 
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gehenden Abhandlung weift Dr. Gottlieb noch 
auf einen wichtigen Umſtand hin: die Vene- 
zianer Bände mit dem Mufchelftempelchen haben 
Holzdeckel, alle anderen aus der Regierungs- 
zeit des Dogen Barbadigo dagegen bereits 
Pappe als Deckenkern. Zur gleichen Zeit hatte 
der ältere Aldus bereits ebenfalls Pappe, hat 
vielleicht diefe fogar erft in Italien eingeführt. 
Jedenfalls ift auch damit wieder eineGrenzmarke 
inder Entwicklung unferer Fachtechnik feftgelegt. 

Alles in allem: Der Herr Verfaffer ift fich 


bei Abfaffung feines ñufíabes, der außer 
im Archivio Veneto Bd. 26, 1914, fonft nir- 
gends eine Erwähnung fand, vielleicht nicht 
voll bewußt gewefen, wie wichtig und weit- 
greifend feine Ausführungen gewefen, eine 
wie weit klaffende Lücke er damit gefüllt hat. 
Das aber wiffen wir längft aus feiner großen 
Arbeit über die Hofbibliothek in Wien, daß 
feine Forfchungen noch jederzeit uns bedeu- 
tende Fortfchritte gebracht haben. Die Fach- 
leute follten ihm das befonders danken. 
Paul Adam. 


LEDERSCHNITTARBEITEN VON H. PFANNSTIEL IN WEIMAR. 


on den Lederfchnittkünftlern ift Heinrich 
Pfannftiel in Weimar der erite 
gewefen, der für feine Arbeiten moderne, 
neuzeitlich aufgefaßte Entwürfe fchuf und die- 
felben auch in moderner Auffaffung plaftifch 
ornamentierte. Es war dies ein befonders 
ſchweres Beginnen, da es im Anfang der mo- 
dernen Stilbewegung zuerſt und haupt- 
ſächlich das Flachornament war, das von 
berufener und unberufener Seite im 
neuzeitlichen Sinne bearbeitet wurde: 
das moderne Ornament plaſtiſch zu ge- 
(alten, war damals oft ein dem guten бе: 
fchmack gefährliches Experiment. Herrn 
Pfannſtiel ift es gelungen, feinen Arbeiten 
eine eigene, glücklich aufgefaßte, modern- 
ornamentale Note zu geben; das ift ein 
Verdienft. Ganz befonders gut hat er 
es verftanden — was merkwürdigerweife 
noch wenig betont ift —, das heraldiſche, 
befonders das Wappenornament ebenfalls 
in moderne Bahnen zu leiten, und glück- 
licherweiſe in geſchmacklich und modern 
beſter Weiſe. 

In einer Unterredung, die ich mit ibm 
hatte, gab er mir folgende Gefichts- 
punkte, die ihn bei ſeinen Hrbeiten 
leiten, zum beſten: 

»Mit Vorliebe verwende ich Wappen 
als Schmuck für meine Bücher, Ehren- 
gaben und Mappen, weil es nicht nur 
eine fchöne Verzierung an Stelle eines 
Ornamentes ift, fondern oft auch nur 
allein in Frage kommt und verlangt wird. 
Städte-, Länder- und Familienwappen 


fpielen eben doch ftets eine wichtige Rolle bei 
Urkunden, Dokumenten und Ehrengaben ſowie 
als Schmuck von Gebrauchsgegenftänden. 

Ich verfuche immer wieder, diefe nach neu- 
zeitlichen Grundfägen zu zeichnen, denn auch 
das Wappen iít allezeit wandelbar geweíen. 

In feinem Stilgefühl paßten die Künſtler 
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Adreßmappe in Lederfchnitt, entworfen 
und ausgeführt von Н. Pfannſtiel, Groß- 
berzogl. Hoflieferant, Weimar, 
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des Romanifcben, der Gotik und Renaiffance, 
ja felbít des Barock, Rokoko und Empire 
in ihren Zeichnungen die Schilde und Helm- 
decken den jeweilig herrfchenden Formen in 
Architektur und Kunftgewerbe an. 

Auch wir wollen das Wappen lebensfähig 
erhalten, es nicht nur als Reliquie in über- 
kommenen Formen pflegen, fondern wir 
wollen es als Symbol unferes Stammes und 
zum Schmuck unferer Habe verwenden. 

Wir müſſen daher feine wandelbaren For- 
men unferem Zeitgeift anpaſſen, den Forde- 
rungen unferer Tage nach Klarheit und Ruhe, 
nach Schönheit und Rhythmus der Linien 
Rechnung tragen, ſo daß unſer Wappen ſich 
einem neuzeitlichen Наше fowie kunftgewerb- 
lichen Gegenſtand wie etwas wirklich Dazu- 
gehöriges, Lebendiges einfügt.« 

Nach diefer, feiner künftlerifch - praktiſchen 
Huffaſſung konnte es ihm nicht ſchwer fallen, 
ſich die Anerkennung einer großen Reihe 
von Sachverftändigen und Kennern zu fichern. 
Ein guter Beweis feines Könnens ift der An- 
kauf einiger feiner beſten Arbeiten durch den 
Direktor Prof. Pazaurek vom Kgl. Landes- 
gewerbemufeum in Stuttgart. Alle Arbeiten, 
die aus feiner Kunftwerkftätte hervorgeben, 
gefchehen nach feinen Angaben und unter 
feiner perfönlichen Leitung. Die hier abgebil- 
deten Arbeiten geben ein deutliches Bild feiner 
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Adreßmappe in Lederfchnitt, entworfen und ausgeführt von H. Pfannftiel, 


Großberzogl. Hoflieferant, Weimar. 


Ornamentationsart und der plaftifchen Flächen- 
behandlung. P. d 


VERSCHIEDENES. 


Berichtigung. In Heft 7 Seite 86 u. 87 
find bei den beiden Einbänden der Firma 
H. Sperling-Leipzig die Namen der entwerfen- 
den Künftler verwechfelt worden; der Entwurf 
des Einbandes auf Seite 86 ift von Herrn 
Prof. Steiner-Prag, der auf Seite 87 von 
Herrn Prof. Walter Tiemann. 

Die im vorigen Heft diefer Zeitfchrift auf 
Seite 99 gebrachte Abbildung des Einbandes 
von H. Dannhorn- Leipzig ift dem »Archiv für 
Buchgewerbe« entnommen worden. 


Belohnte Verdienſte um die Bugra. 
Herr Geb. Rommerzienrat Н. Biagofch, Senior- 
Chef der Firma Karl Krauſe, Leipzig, erhielt 
das Ritterkreuz 1. Klaſſe mit der Krone des 
Hlbrechtsordens. Da zurzeit nur Kriegsorden 
verliehen werden, dürfte diefe Auszeichnung 
feitens feines Königs als eine ganz befondere 
Anerkennung feiner Tätigkeit als Vorftands- 
mitglied der Buchgewerbeausſtellung Leipzig 
1914 anzuſehen fein. 


FACHSCHULWESEN. 


Bei einer Wanderung durch unfere kunft- 
gewerblichen Sammlungen findet man Truben, 
alte Einbände und andere kunftgewerbliche 


Erzeugniffe, die von Meiftecband durch die 
fhöne Technik des Lederfchnitts gefchmückt 
find. Es ift eine Freude zu erkennen, welche 
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künſtleriſchen Wirkungen durch 
das Handwerk erzielt worden 
find; denn Kunft und Handwerk 
verſchmelzen ſich hier. Daraus 
folgt, daß wenn der Hand- 
werker bei den geſteigerten 
Forderungen der Jetztzeit als 
felbftándig gelten will, er feine 
Fähigkeiten fo weit entwickeln 
muß, daß er innerhalb feines 
Faches fowohl bei der Geítal- 
tung des Entwurfs als auch 
in deffen Ausführung unab- 
hängig ift von aushelfenden 
Rünſtlern. 

Der gute, gediegene Leder- 
ſchnitt, wie die alten Meiſter 
ihn in Anwendung brachten, 
muß wieder zu Ehren kommen. 
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Lederfchnitt, ausgeführt in der 2. ftädtifchen 
Wablfortbildungsfchule Berlin. 
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Führt eure Lehrlinge und Ge- 
hilfen ein in die Lederſchnitt- 
arbeit und ihr werdet reichen 
Segen und Gewinn für die 
Zukunft haben. Wieviel Mög- 
lichkeiten der Verwendung 
dieſer Technik bietet ſich gerade 
jetzt, wo Ehrengeſchenke, Er- 
innerungszeichen, Hdreſſen, 
Truhen u. dgl. in großer Zahl 
gefordert werden! Anleitung 
zur Erlernung des Lederſchnitts 
wird erteilt in der 2. ftädtifchen 
Wablfortbildungsſchule, Berlin 
S 42, Waſſertorſtraße 31. Die 
Teilnahme am Unterricht ift 
jederzeit möglich, weil Einzel- 
unterricht und individuelle Aus- 
bildung. G. K. 


JAKOB KRHUSSE-· BUND. 


An unfere 


Nach $ 4 der Satzungen И der Jahresbeitrag, 
der für diefes Jahr 10 M. beträgt, bis 31. De- 
zember zu entrichten; wir bitten unfere ver- 
ehrlichen Mitglieder, den Termin pünktlich еіп: 
halten zu wollen. Der Betrag ift an unferen 
Vorfigenden, Herrn PaulKerften, Berlin- 
Schöneberg, Sedanftr. 2, zu fenden. 
Die Beiträge, die bis 5. Januar nicht 
eingegangen find, werden in Höhe von 
10,35 M. durch Poftnachnahme einge- 
zogen. Die zum Militärdienft einberu- 
fenen Mitglieder find vom Beitrag be- 
freit; wünfchen diefelben das Archiv 
für Buchbinderei, unfer Bundesorgan, 
das wir in diefem Jahre nicht mehr 
umſonſt liefern können, weiter zu er- 
halten, ſo ſind an unſeren Vorſitzenden 
5,05 M. für dasſelbe einzuſenden. 


beratungen ſind an Stelle der zum 

Militärdienſt einberufenen bisherigen Beiſitzer 
Herren P. Baur und H. lbſcher die Herren 
Georg Collin, Kgl. Hofbucbbinder, und 
A. Linne meyer- Berlin gewählt worden; 


Lederſchnitt, ausgeführt 
А in der 2. ftádtifcben 
Als Beiſitzer für die Vorſtands- Wahlfortbildungsfchute 
rlin. 


Mitglieder! 


die korrefpondierenden Beiſtzer find wie bis» 
her die Herren F. Dürfelen-Münfter und 
О. Dorfner-Weimar. 

Huch unfer Mitglied Herr Peterfen-Flens- 
burg befindet fich feit dem 22. Mai in franzö- 
ſiſcher Gefangenfchaft, fein Befinden ift gut. 

| Unfer Kaffierer Herr R. Maebke, der fic 
bereits über ein Jahr als Gefangener 
in Rabat in Marokko befindet, ift feit 
kurzem Buchhalter der Gefangenen- 
Kantine dafelbft, wodurch fein Los ere 
träglicher geworden ift. 

Der letzten Aufforderung, die Adref. 
fen der zum Militärdienft eingezogenen 
Mitglieder und derjenigen Mitglieder, 
die nur nod» garnifondienítfábig find, 
einzufenden, find leider nur einige 
nachgekommen; wir wiederholen die 
Aufforderung an die Adreffen der 
Frauen, Eltern oder Geſchwiſter. 

Mit den beſten Wünſchen für das kommende 
Jahr, das hoffentlich das Friedensjahr fein wird, 
mit kollegialem Gruß 
Der Vorftand. і. A.: P. Kevíten. 


Für die Redaktion vérantwortlidi: P Paul Adam in Düffeldorf. — Verlag von Wilbelm Knapp in Halle a. 5. 
Druc der Buchdruckerei des Waifenbaufes in Halle a. S. 
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in HALLE GMD. , »Unentbehrlich" | 


Bezug durch die seng riae 41 eer АР, Billige 2 ЖУ» 
-A Messerschleif- Maschine 
FRANZ WEISSE: - SCH 3 y. mit Motorantrieb 


^ Wirklich brauchbarer Apparat zum | 
Schleifen von geraden bie SECH EE 
D.R. G. M. A D. R. G. M. 


paul Tauchert, x E so 26 


‚Waldemarstrasse и 
n Oravier- und Maschinenbau- Anstalt. 
Anfertigung sämtl. Gravier- Arbeiten © ^ — 
Schleifen von Roll- und pappscheren. OUT KH 


Das Ornament des Buch- 
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formen. ios 1,50 М. 
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4 rent 2 | Geraer Fachschule 
Gegründet no n de Ф 7% 9 йз für Buchbinder 
MM Mi | von Hans Bauer, Gera, R.j. L. 

moderne We langjähriger Leitet und erster Lehrer der früheren. 
2 . Horn & Patzelt schen Vergoldeschule. e 
Pa _ Umsehlagp apis fer e Mat: | Ausbildung i in Hand: und Preßvergolääng, 
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` VERLAG VON WILHELM KNAPP, HALLE H. D. 8. 
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| DER EXAKTE BUCHEINBAND | 


DER GUTE HALBFRANZBAND o DER KüNSTLERISCHE . 
` GANZLEDERBAND + DIE HANDVERGOLDUNG * DER EIN. 
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MIT 136 ABBILDUNGEN, 58 TAFELN, so MUSTERN ` ZI ЫЛА 
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Zweite, vermehrte u. verbeſſexte Auflage. | Y ANM Vn 
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| In dem vorliegenden Werke befchreibt der bekannte Kunſtbuchbinder Paul Keríten die Eam 
Einband- und Vergoldetechnik, wie er йе von vorbildlichen franzólifcben Meiſtern : T 
übernommen, und, Eigenes binzutuend, den deutícben Arbeits- und Wervkftattvevbàáltniffen { 
angepaßt bat. In dem Buche wird in ungemein eingehender, konſtruktiver Мейе die 

f technifche Behandlung der einzelnen Handgriffe erläutert, die bei Herſtellung und Ver, 

zierung der Bucheinbände nötig find. Das Werk gibt den ausführenden Fachleuten 

eine Menge neuer Geſichtspunkte fowohl in techniſcher wie in künitlerifcher Hinficht, 
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Fabrikansicht nach "Tes 8 1913 


Wir halten unseren Betrieb auch unter den jetzigen Verhältnissen aufrecht, 
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Bezug durch die. Buchhandlungen. 


FRANZ WEISSE: 


Das Ornament des Buch- 


binders. Heft 1: Anwendungs- 
möglichkeiten gigs ra M 
formen. Preis SC 


H. PRALLE: 


Der Lederschnitt. 
Mit 32 Abbild. Preis 3,— 


Dr. d. N. E, BOGENG: 


Der Bucheinband. Ein 
Handbuch für Buchbinder und 
Büchersammler. Preis 11,60 M. 


Dr. d. A. E. BOGENG: 


Deutsche Einbandkunst 
im ersten Jahrzehnt des 


XX. Jahrhunderts. Mit 
einer Einleitung und 245 Abbild. 
von Einbandarbeiten deutscher 
Buchbindereiwerkstätten. 

Preis 6,— M. 


Prof. А. W. UNGER: 


Die Herstellung von . 
Biichern, Illustrationen, 


Akzidenzen USW. Mit 178 
Abbildungen, 32 Blatt Beilagen 
und 74 Tafeln mit Proben von 
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Reproduktionsv erfahren. 

Preis 11,60 M. 
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Bezug durch die Buchhandlungen. 


PAUL KERSTEN 


DER EXAKTE BUCHEINBAND 


Mit 136 Abbildungen, 58 Tafeln, 80 Muftern von Buntpapieren und 
einem Nachwort von L. SUTTERLIN: „Entwurf des Bucheinbandes“ 
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Heft 10. 


ZUR GESCHICHTE DES LEDERSCHNITTES. 


Ein kleiner Beitrag von Paul Kerften. 


n den letzten Wochen las man in einigen 
I buchgewerblichen Fachzeitungen verſchie⸗ 

dene Huslaſſungen, wem die Priorität des 
Wiedererweckens der Lederfchnittkunft oder, 
wie man fie auch nennt, der Lederpunz- und 
Treibarbeit zukomme, Veranlaſſung zu diefen 
Kontroverfen gab der Artikel Ernſt Collins 
über die Buchbinderei auf der Bugra im Archiv 
für Buchgewerbe, Leipzig, dem Organe des 
Deutſchen Buchgewerbe -Vereins. 

Collin hatte Georg Hulbe - Hamburg als 
den Wiederer- 
wecker dieſer 
fdónen Kunſt 
gefeiert; wo⸗ 
rauf in Heft 5/6 
obengenannter 
Zeitſchrift Pro- 
feſſor Otto Hupp 
Widerſpruch er- 
hob, da er ſchon 
1878 dieſe Tech- 
nik ausgeübt 
habe. Kollege 
Zichlarz Wien 

wiederum 
nannte den lei- 
der viel zu früh 

verſtorbenen 
Franz Wunder- 
Wien, der eben- 
falls um dieſe 
Zeit Arbeiten 
in dieſer Tech, 
nik ausgeführt 
habe. Nun iſt 
aber nachweis 
lich bereits im 
Jahre 1868 in 
München dieſe 


Abb. 1. Album in Lederfchnitt der Leipziger Buchbinderei - H.-G. vorm. G. Fritzſche, 
Entwurf von Fritz Buchholz. 


Technik ausgeführt worden, wie іф ſpäter aus- 
führen werde. 

Es wird bei diefer Gelegenheit nichts fchaden, 
etwas über die Geſchichte diefer Kunfttechnik 
hier anzuführen, die weit älter iít, als manche 
bisher geglaubt haben. 

Für die Kunft des Lederfchnittes dürften 
mehrere Perioden aufzuftellen fein: die erſte 
Periode umfaßt Lederarbeiten mit nur gerit- 
ten oder gefchnittenen und gepunzten Orna- 
menten und beginnt, wie ein im Karlsruher 
Mufeum befind- 
licher Teil eines 
antiken Leder- 
gürtels beweift, 
im 7. bis 6. Jahr- 
hundert v. Chr. 
Sie reicht bis 
in dienachchrift- 
lihe Zeit, wie 
der bekannte 
Forſcher auf 
dieſem Gebiete 
Herr R. Forrer 
in Straßburg 
i. Elf, in feinem 
1881 erichiene- 

nen Werke: 
»Die Gräber- 
und Textilfunde 
von Achnim 
Panopolis« be- 
weiſt. In die- 
fem Werke find 
antike Leder- 
fchnittarbeiten 
des 1. bis 8. 
Jahrhunderts 
nach Chr., be- 
ſtehend in Schu- 
19 
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ben, Halbfchuben und 
Sandalen, die mit cei- 
cher Ritzarbeit verziert 
find, publiziert. Die 
Zeit der Byzantiner 
hat viele und reiche 
Arbeiten diefer Ärt ge- 
liefert. Von den By- 
zantinern übernahmen 
die Araber diefe Kunft, 
von diefen wieder die 
Mauren, durch welche 
fie in Spanien bekannt 
wurde. 

Die zweite Periode 
des Lederſchnittes um- 
faßt das 13. bis 16. 
Jahrh., wo man mit 
wachfender Gefchick- 
lichkeit den eigent- 
lichen Lederſchnitt mit 
der Ledertreibarbeit 
verband und insbe- 
fondere Reliquienbe- 
hälter, Käftchen und 
Einbände mit flacher 
und plaſtiſcher Behandlung verzierte. Von 
Spanien aus, wo diefe Kunft wohl nie ganz 
ausgeſtorben war, verbreitete ſich dieſelbe nach 
den ſpaniſchen und portugieſiſchen Kolonien, 
beſonders nach Südamerika und Mexiko. Mit 
Vorliebe verzierte man dort Sättel, Reitzeug, 
überhaupt Pferdegeſchirr in dieſer Technik; ſolche 
Hrbeiten waren auf den Weltausſtellungen zu 
fehen, und es ift nicht unwahrſcheinlich, daß 
diefe zur Wiederbelebung diefer Kunft mit bei- 
getragen haben. 

Die dritte Periode beginnt mit dem Ende des 
19. Jahrhunderts, fie brachte Technik und Кип 
des Lederſchnittes zu höchſter Vollendung. 
Die deutſchen Buchbinder wurden zuerſt durch 
die Lóweníteinfcbe Illuftrierte Zeitung für Buch. 
binderei, Dresden- Blaſewitz, auf diefe neu- 
entſtandene Technik aufmerkſam. Im Jahr- 
gang 1875 (8. Band) beginnt in Nr. 12 vom 
22. September Franz Wunder- Wien einen durch 
fünf Nummern gehenden Artikel, in welchem 
er die Technik des Lederſchnittes erläutert. 
Es ift dies die überhaupt erfte Darſtellung der 
Lederfchnittechnik. Fünf Jahre fpäter weift 
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Abb. 2. Mappe in Lederfchnitt der Leipziger Buchbinderei. H. G. 
vorm. Ө. Fritzſche, Entwurf von Fritz Buchholz. 
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diefelbe Zeitfchrift in 
Nr. 18 vom 3. Nov. 1880 
unter der Überſchrift 
»Eine ältere Leder- 
Technik auf eine Zeich - 
nung Otto Hupps 
für das von ibm ausge- 
fübrte Gáftebud» eines 
Wormier Patrizier- 
haufes hin, die in Heft 
1/8 Jahrg. 1880 der 
Zeitfchrift des Münche- 
ner Kunftgewerbever- 
eins abgebildet, und 
woſelbſt auch die Tech, 
nik Seite 59 von Hupp 
felbft erklärt fei. Die 
LöwentfteinfcheZeitung 
dructdieBefchreibung 
der Technik mit ab; fie 
war alío die erfte deut- 
fche Zeitung, die Kennt- 
nis von dieſer alten 
Technik brachte. 

Im Jahre 1882, Nx. 14 
vom 5. April, brachte 
diefelbe Illuftv. Ztg. f. Buchbinderei zum erften 
Male eine Lichtdruckreproduktion einer folchen 
Arbeit, und zwar war es ein Photographie- 
album, das EdmundBlankenburg-Berlin, 
Inhaber einer Albumfabrik, felbft ausgeführt 
hatte. Das Album war in Saffianleder gebun- 
den, auf die Vorderdecke war der Lederſchnitt, 
der techniſch nicht einwandfrei war, eingeſetzt. 
Der Begleittext zu diefer Arbeit brachte wie- 
derum eine Beſchreibung der Technik, wahr- 
ſcheinlich nach Blankenburgs Angaben. 

Die Nr. 15 vom 12. April und Nr. 25 vom 
21. Juni 1882 Bd. 22 obengenannter Шийт. Ztg. 
f. Buchbind. brachte dann einen Bericht einer 
am 1. April 1882 in Berlin eröffneten Heral- 
diſchen Husſtellung, auf welcher Lederfchnitt- 
arbeiten von Georg Hulbe- Hamburg, Otto Hupp- 
München und von Blankenburg -Berlin ausge- 
ftellt waren. Während Hupp heraldiſche Buch- 
einbánde und eine im mittelalterlichen Stil 
gehaltene Truhe zeigte, Blankenburg einen 
Buchdeckel, war Hulbe mit einer großen Zahl 
von Ledermöbeln, Albums, Wappen, Geld- 
täſchchen, Schreibblocks uſw. vertreten, die nicht 
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alle den ftreng anti- 
quierten Charakter 


wie die Arbeiten 
Hupps trugen, fon- 
dern zeitgemäßer 


aufgefaßt waren. 

Nr. 1 vom 5. Juli 
1882 (Bd. 23) der ибс. Ztg. f. Buchb. brachte 
dann weiter zum erften Male die Abbildung 
eines alten Nürnberger Lederſchnitteinbandes 
aus dem Jahre 1475. Nr. 19 vom 8. November 
1882 brachte dann eine weitere Lichtdrucktafel, 
die ein Album mit Lederfchnittarbeiten von Beck 
in Stockholm enthielt. Techniſch und Капі. 
leriſch eine ſehr fchöne Leiſtung der Leder- 
ſchnittkunſt. 

In der Nr. 21 vom 22. November und Nr. 22 
vom 29. November 1882 bringt Otto Zahn, 
damals noch in London, einen Beitrag unter 
dem Titel: Einige Worte über Anwendung der 
Lederplaftik. 

Eine größere illuftrierte Abhandlung über 
den Lederfchnitt und deffen genaue Technik 
bringt wiederum die Illuftr. Ztg. f. Buchb. in 
den Nr. 1 bis 6 1883 (Bd. 24) von Theodor 
Bruhn-Frankfurt a. M. Nr. 7 desfelben Bandes 
bringt in Lichtdruck ein Album in Lederſchnitt 
von Otto Zahn; techniſch ebenfalls nicht ein, 
wandfrei. Nr. 17 vom 25. April 1883 (Bd. 24) 
bringt endlich zum erften Male eine Georg 
Hulbefche Arbeit, ebenfalls in Lichtdruck, es 
ift ein Einband zu Grünenbergs Wappenbuch. 
Die Abbildung zeigt zum erften Male eine 
prächtige hochvollendete Technik; die echte 
Hulbeſche Technik, die ihn fo berühmt gemacht 
hat. Hus dem Begleit- 
text zu diefer Arbeit 
geht hervor, daß die 
Herren О. Zahn und 
Th. Bruhn in Hulbes 
Atelier tätig waren. 
In Nr. 21 vom 23. Mai 
1883 ift eine weitere 
herrliche Arbeit Hul- 
bes in Lichtdruck ab- 
gebildet, es ift eine 
Landsknechtfigur, die 
er mit elf weiteren 
als Schrankfüllung für 
das Bibliothekzimmer 


Abb. 4. Job. Rudel, Elberfeld. 
Einband mit Tunkpapier. 


Abb. 3. Joh. Rudel, Elberfeld. Schachteln mit Kleifterpapierüberzug. 


des Königs von Ru- 
mänien im Karpa- 
thenfchloß Peleſch in 
Sinai ausgeführt bat, 
Die weiteren Jahr- 
gänge zeigen noch 
mehrere Hrbeiten von 
Lederſchnitten, die von verſchiedenen berufenen 
und auch unberufenen Händen ausgeführt 
wurden. 

Die Zeitſchrift des Münchener Kunſtgewerbe⸗ 
vereins, die, wie oben bereits gefagt, im Jahr- 
gang 1880 Seite 59 eine Erklärung der Technik 
von Hupp felbft brachte, enthält auf Tafel 22 
die betreffende Arbeit Hupps, ein Gäftebuch; 
der Jahrgang 1881 bringt auf Tafel 1 die be- 
kannte Kaſſette Hupps, die er für 500 M. wie⸗ 
der zurückkaufte, auf Tafel 27 befindet ſich 
eine weitere Arbeit Hupps, ein Einband, und 
auf Tafel 33 befinden ſich zwei Entwürfe zu 
Einbänden, ebenfalls von Hupp entworfen. 
Der Jahrgang 1882 bringt im Text auf Seite 5 
einen Hrtikel von Carl Friedrich, Zur Geſchichte 
des Bucheinbandes, in welchem ſich ebenfalls 
eine kurze Erklärung der Technik befindet; 
der gleihe Jahrgang enthält auf Tafel 9 ein 
Album in Lederfchnitt, ebenfalls von Hupp 
gearbeitet. Jahrgang 1883 enthält auf Tafel 20 
und 22 Arbeiten des im gleichen Jahre ver- 
ftorbenen Franz von Seitz, und zwar ift auf 
Tafel20 das bekannte Lederfutteral eines Trink- 
pokales in Form eines mittelalterlichen Reiter- 
ftiefels abgebildet, das damals ziemliches ñuf- 
fehen in Münche- 
ner Künitlerkrei- 
fen erregte. Tafel 
31 bringt einen 
Einbandentwurf 
vonHupp undTa- 
fel 35 die erſte 
Arbeit von Georg 

Hulbe, einen 
Lehnſtuhl, die die 
Zeitſchrift ſelbſt 
mit hochanerken- 
nenden Worten 
über Georg Hulbe 
begleitet. 

Ich komme nun 
zu der Prioritäts- 


Abb. 5. Job. Rudel, Elberfeld. Einband 
mit Kleiſterpapier. 


20 


116 


PF! EUR PUCHBINDEREN _ 


[Heft 10 


frage. In Heft 5/6 des Archiv für Buchgewerbe 
veröffentlicht Profeſſor Hupp folgendes: 

Der Hufſatz von Ernft Collin im- Hrchiv 
für Buchgewerbe«, Heft 1/2 Seite 21, enthält 
die Stelle: »In den Arbeiten Georg 
Hulbes grüßt uns die altbekannte 
Technik der Ledertreibarbeit, die 
dieſer nach einem mittelalterlichen 
Pracht band neu entdeckte... bhn- 
liches las man öfter, und ich würde auch jetzt 
nicht darauf geantwortet haben, wenn es ſich 
nur um eine gelegentliche Bemerkung handelte. 
Allein die Abhandlung von Collin umfaßt chroni- 
artig das ganze Gebiet der heutigen Buchbin- 
derei und wird daher über den Tag hinaus 
Wert behalten. Da möchte ich denn zu obigem 
bemerken, daß es mir merkwürdigerweife ein- 
mal ganz genau ebenſo gegangen iſt, wie es 
dort von Herrn Hulbe berichtet wird. Als ich 
1878 nach München kam, begeifterten mich die 
alten, in Leder geſchnittenen und getriebenen 
Arbeiten im Nationalmufeum nicht wenig. Als 
gelernter Graveur erkannte іф ſogleich, daß 
die dabei angebrachte Bezeichnung: in Leder 
gepreßt, irrig fein müffe. Die Technik ſelbſt 
konnte mir keine Schwierigkeiten machen. Aber 
ih wußte nicht, wie ich denn das Leder hart 
und alfo meine Arbeit haltbar machen follte, 
nachdem die Konturen geſchnitten und der 
Grund niedergepunzt war. Da ſah іф, wie 
mein Freund und Lehrer Rudolf Seit für ein 
Küntftlerfeft reizende Sachen aus Leinwand und 
Filz ausfchnitt, dann mit Leimwaſſer tränkte, 
fie darauf in be- 
liebige Formen 
bog und daß fie 
diefe beibehiel- 
ten undganz hart 
wurden, nach 
dem fie trocken 
waren, fo daß er 
fie beliebig be- 
malen und ver- 
golden konnte. 
Gleich verfuchte 
іф es mit mei- 
nem Leder eben- 
fo — und der erfte 
Verfuch gelang. 
Meine Arbeiten 


Abb. 6. Joh. Rudel, Elberfeld. Einband 
mit Kleifterpapier. 


freuten den Seit 
und feinen Vater, 
den alten Tau- 
fendkünftler Di- 
rektor Franz v. 
Seitz, fo, daß fie 
das Ding auch 
probierten. Der 
letztere fertigte 
fpäter mit mei- 
nem Werkzeug 
nicht umgekehrt, 
wie es auch ſchon 
zu leſen war — 
einen prächtigen 
Pokal“) in Geſtalt 
eines Reiterſtiefels, ſicherlich die hübſcheſte Arbeit, 
die in neuerer Zeit in der alten Technik ausge- 
führt wurde. Aber auch ſonſt fanden meine Arbei- 
ten, von denen ich einige im Münchener Kunft- 
gewerbeverein und in Berlin ausgeſtellt hatte, 
ungewöhnlichen Anklang. In jenen Jahren ver⸗ 
öffentlichte ich nicht nur einige derfelben in 
der weitverbreiteten Zeitſchrift des Münchener 
Kunftgewerbevereins, ſondern ich beſchrieb 
darin auch mein Verfahren ausführlich, und 
zwar im Jahrgang 1880, Seite 59, alío zwei 
Jahre, nachdem ich es erklügelt, aber immer 
noch einige Zeit früher, als man von Hulbes 
Arbeiten etwas hörte. Von einer Duplizität 
der Ereigniffe kann alfo nicht wohl die Rede 
fein. Später kam das Lederfchneiden in die 
Mode und wurde fchließlich zum Fabrikbetrieb. 
Mir bot die Technik keine weiteren Reize; ich 
lehnte alle kommenden Aufträge ab und habe 
nun wohl feit über 30 Jahren kein Leder mehr 
geritzt. 

In Heft 7/8 des Archiv für Buchgewerbe 
ergreift auch Herr Heinz König-Lüne- 
burg das Wort in diefer Sache; er fchreibt, 
daß er im Sommer 1882 in Schleißheim bei 
München geweilt habe und dort viel bei Otto 
Hupp, damals im nahen Mittenheim wohnhaft, 
verkehrt habe, dort habe er eine Reihe von 
Lederſchnittarbeiten von Hupps eigner Hand 
ausgeführt geíeben. Darunter auch eine Kaf- 
fette mit Reiterfiguren, die in der Zeitſchrift 
des Münchener Kunftgewerbevereins abgebil- 


°) Es muß heißen Pokaletui. 


ñbb.7. Joh. Rudel, Elberfeld. Einband 
mit Kleifterpapier. 
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det geweſen fei 
unddieHupp zu 
jener Zeit für 
500 M. zurück- 
gekauft habe. 
Dort hat König 
auch die Inftru- 
mente zum Le- 
derfchneidenge- 
feben, die Hupp 
aus Strickna- 
deln, alten Ее. 
dermeſſern и. a. 
gefertigt batte. 
Eines Tages 
ſprach König auf Bitten Hupps auch bei Buchbin- 
dermeifter Httenkofer vor, um eine Beftellung 
auszurichten, dort babe ibm Meifter Httenkofer 
Einbände in Lederſchnitt gezeigt, die Ättenkofer 
felbft entworfen und ausgeführt habe; fie waren 
in einer anderen Technik gefertigt als die von 
Hupp, Httenkofer gab aber an, daß er von 
den Huppfchen Arbeiten angeregt worden fei. 
Da nun Georg Hulbe feinerzeit als Gehilfe bei 
Attenkofer tätig war, nabm Н. König an, daß 
der Technik nach die Ättenkoferichen Arbeiten 
beeinfluffend auf Hulbe geweſen ſeien, und dem, 
nach Hupp die Priorität der Wiedererweckung 
gebühre. Um aber Klarheit zu fchaffen, wandte 
fi König felbít an Georg Hulbe, worauf er 
folgende Mitteilung erhielt: 

Im Jahre 1876 etablierte ich meine Werk- 
ftube in Kiel und habe mich ftets mit der 
Ledertechnik befchäftigt. Schon im Jahre 1878 
erhielt ih ein Ehrendiplom und einen Ehren- 
preis bei der Schleswig-Holfteinifchen Landes- 
ausftellung in Flensburg für meine Leder- 
arbeiten. Der Husſpruch der Jury, Gruppe I, 
Klaffe IV, lautet wörtlich: »Fürausgezeic- 
nete und geſchmackvolle Leiftungen 
in allen Fächern dec Buchbinderei, 
insbefondere des fkulptiecten Le- 
ders und der Ledermofaik. Das Preis- 
richteramt, gez. Juftus Brinkmann. 
In den Jahren 1874 und 1875 war ich bei 
Meifter Attenkofer-München als Handvergolder 
beícbáftigt und habe hauptſächlich die blauen 
Kalblederbände für Se. Majeítát König Ludwig II. 
gearbeitet und vergoldet. An Lederichnitt dachte 
man feinerzeit in München nod» nicht. Die 


Abb. 8. Joh. Rudel, Elberfeld. Einband 
in Leinen mit Linoleumdruck. 


erſten Abbildungen des Münchener Lederſchnittes 
fab ich im Jahrgang 1883 der »Zeitfchrift des 
Münchener Kunſtgewerbe vereins; fie waren 
von Franz von Seitz und Otto Hupp. 
(Die Arbeiten des letzteren lernte ich durch 
meinen Freund Geheimrat Warn icke kennen.) 
In demíelben Jahrgang genannter Fachzeitung 
(Tafel 35) wurde dann auch ein großer Lebn- 
ftubl von mir mit bayeriſchem Wappen abge- 
bildet. Es liegt mir ferne, den Herren Franz 
von Seitz und Otto Hupp die Priorität 
irgendwie ſtreitig machen zu wollen. Beide 
Meiſter ſchätze ich als ganz hervorragend; wie 
ich diefelben als Künftler ſehr bewundere und 
mich gerne unter ſie ſtelle. Der entſchieden 
größere Wert ihrer Arbeiten liegt im Perfön- 
liben, da beide ihre Werke nicht nur felbft 
entwarfen, fondern auch ausführten. Diefes 
habe ich nur kurze Zeit tun können, da meine 
Aufträge derartig wuchfen, daß ich meine ganze 
Tätigkeit nur auf diefe fchöne Technik legte, 
aus der ich dann ein großes Gewerbe fchuf. 
Durch mich wurde demnach die Ledertechnik 
zu einem felbftändigen Gewerbe, das vielen 
hundert Menſchen Brot gab, während fie vor- 
her nur eine Liebhaberkunft war; diefes Ver- 
dienft wird man mir nicht ftreitig machen. 
Beim eigentlichen Lederfchnitt vom Fabrik- 
betrieb zu reden, ift aber doch wohl nicht an- 
gängig, denn alle größeren Aufträge wie: wert- 
volle Alben, Kaſſetten ufw. laffen ſich nie 
fabrikmäßig herſtellen, da fie nach befonderen 
Entwürfen in oft febr komplizierter Weife den 
Wünſchen der Auftraggeber entfprechend aus- 
geführt werden müffen. 
Georg Hulbe-Hamburg. 

Daraus geht hervor, 
daß Georg Hulbe im Jahre 
1874-75 bei Attenkofer 
tätig war, und zwar als 
Handvergolder, daß zu 
diefer Zeit weder Hupp 
noch Ätttenkofer an Leder- 
ſchnitt dachte, fondetn weit 
fpäter, 1878. Georg Hulbe 
aber beſchäftigte ſich be- 
reits 1876 mit Lederſchnitt 
und erbielt 1878 bereits 
ein Husſtellungsdiplom für 
Lederfchnittarbeiten. 


Abb. 9. 
Joh. Rudel, Elberfeld. 
Einband in Seide mit 
Linoleumdruck. 


118 


Nun gab es aber damals in Wien einen 
Kunftgewerbler, der fido ftark für die bud» 
binderiſchen Kuníttecbniken intereſſierte, Franz 
Wunder, in Firma Wunder & Kolbl, die 
bereits auf der Wiener Weltausftellung 1873 
mit Lederfchnittarbeiten von der Hand Wunders 
vertreten waren. 

Aber noch früher als diefer befchäftigte fich, 
wie Prof. Stockbauer in der Monatsſchrift für 
Buchbinderei 1890 erzählt, wiederum in Mün- 
chen ein Kunftgewerbler mit diefer Technik, 
welcher wohl als der есе zu bezeichnen ift, 
der ſich mit Lederfchnitt- und -treibarbeiten 
beícbáftigte; es war im Jahre 1868, als der 
Direktor der Münchener Kunftgewerbefchule 
Hermann Dyk anfing, auf kleinen Leder- 
ftücken plaſtiſche Ornamente herauszuarbeiten, 
und bereits im Jahre 1869 waren in München 
eine größere Anzahl feiner Arbeiten, von dem 
Lederwarenfabrikanten f ch e bach zu Vifiten- 
kartentafchen, Zigarrenetuis ufw. verarbeitet, 
ausgeftellt. — Auch in den Nrn. 36, 39 und 42 
des Allgemeinen Änzeigers für Buchbindereien, 
Stuttgart, ift zu dem Thema über die Priorität 
der Wiedererweckung des Lederfchnittes das 
Wort genommen worden. 

Aus allem diefem geht nun hervor, daß fich 
bereits 1868 — 69 ein Münchener Kunftgewerbler 
in diefer Technik verfuchte, ohne daß derfelbe 
über die Verfuche hinauskam; daß 1873 auf 
der Wiener Weltausítellung einige Lederfchnitt- 
arbeiten von der Hand Franz Wunders zu 
{eben waren, die ziemliches Hufſehen erregten; 
der viel zu frühe Tod Wunders verhinderte 
leider die erwarteten weiteren Arbeiten feiner 
Hand, und daß Franz Wunder bereits im Jahre 
1875 eine Beſchreibung der Lederfchnittechnik 
veröffentlichte; Franz Wunder war alfo tat- 
fählih der erfte, der brauchbare und künft- 
leriſch befriedigende Arbeiten in Lederfchnitt 
berítellte, wie er auch der erfte war, der die 
Technik veröffentlichte. Es geht weiter noch 
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hervor, daß Herr Profeſſor Otto Hupp im Jahre 
1878 anfing, fib für diefe Technik zu inter- 
effieren und fich darin zu verſuchen, daß aber 
Georg Hulbe bereits 1878 auf einer Ausftel- 
lung eine Auszeichnung für »fkulptierte Leder- 
arbeiten, erhielt. Es ift anzunehmen, daß 
beide Herren, ohne voneinander zu wiffen, 
fich faft zu gleicher Zeit für diefe alte Technik 
zu intereffieren begannen; während aber Herr 
Prof. Hupp nach feiner eigenen ñusíage feit 
30 Jahren kein Leder mehr ritzte, gebührt 
Georg Hulbe das unbeſtreitbare Verdienſt, eine 
hoch vollendete Technik und einen 
neuen Erwerbszweig für Hunderte 
von Leuten geſchaffen zu haben; man 
kann alſo mit Recht Georg Hulbe als den Vater 
des wiedererweckten deutſchen Lederſchnittes 
bezeichnen, den er nicht nur in Deutſchland, 
ſondern auch im Huslande zu Ehren gebracht 
bat, denn aus feiner Werkſtatt find viele 
tüchtige Kräfte hervorgegangen, die dieſe Kunft 
weitergetragen haben. — Wer fich für die Atten- 
koferſchen Arbeiten intereffiert, der fei auf das 
6. und 9. Heft, Jahrgang 1890 der obenerwähn- 
ten, eingegangenen Monatsfchrift für Buchbin- 
derei verwiefen, wofelbít einige feiner бейеп 
Arbeiten in Lichtdruck abgebildet find. 

Hervorragende Arbeiten in Lederfcnitt- 
technik wurden, außer den bisher genannten, 
noch beſonders von Xaxer Weinzierl-München, in 
den Werkftätten von Guítav Fritzſche, der fpäteren 
Leipziger Buchbinderei-Akt.-Gef., Ed. Pacht- 
mann - Dresden, Franz Burda - Berlin, Georg 
Collin-Berlin, Franke und Pollack in Wien, 
Spott in Prag und von dem Heraldiker Hein- 
rich Pfannftiel- Weimar gefchaffen; die Arbeiten 
des letzteren zeigen beſonders gute Ausfüh- 
rungen modern zeitgemäßer Art. (Siehe das 
Dezemberheft des Jahrgangs 1915.) 

Abb. 1 u. 2 (S. 113 u. 114) zeigen einige neuere 
Arbeiten der Leipziger Buchbinderei - H.-G. vor- 
mals G. Fritzſche. 


ZU DEN EINBÄNDEN VON J. RUDEL, ELBERFELD. 


Von G. H. Е. BOGENG. 


nter den in diefem Hefte abgebildeten 
U neuen Arbeiten des Herrn Rudel. 
Elberfeld bilden diejenigen Stücke eine 
eigene Gruppe, die die Bemühungen diefes 


Meifters zeigen, die Ausftattung der Überzug- 
ftoffe in der Werkftatt zu verfeinern. Hierher 
gehören die kleinen Schachteln mit hübſchen 
Tunkpapieren (Abb. 3), denen ſich ein febr 
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gefälliger, ähnlich gefchmück- 
ter Pappband anceibt (Eife- 
nacher Ordnung, Abb. 4), und 
die Bände mit den Kleifter- 
papierüberzügen (Abb. 5 bis 
7), die beweifen, wie ein ge- 
fchickter und gefichmackvoller 
Buchbinder mit verhältnis- 
mäßig febr einfachen Mitteln 
etwas Schönes zuſtande brin- 
gen kann und dabei doch in 
der Lage bleibt, auch beíon- 
deren Wünſchen für billigere 
Einbandarten zu genügen. 
Ihnen reihen ſich, für edlere 
Stoffe edlere Verfahren aus- 
nutzend, die beiden mit Li- 
noleumdruck auf Leinen und 
Seide verzierten Einbände an 
(Abb. 8 u. 9). Den Übergang 
zu den vornehmſten Zier- 
verfahren der Einbandkunft vermitteln die ge- 
beizten Pergamentbände (Abb. 10 u. 11). 
Hllen dieſen eben erwähnten Einbandmuſtern 
ift, ihrer Technik entſprechend, das Streben 
nach farbigem Schmuck der Buchdecke eigen- 
tümlich, ſie entfalten in den Pergamentbänden 
ſchon recht reiche dekorative Mittel und zeigen 
als gewählte Beifpiele einer beſonderen Kunſt- 
übung des zeichnenden Buchbinders jedenfalls, 
daß feine Werkftätte auch auf dieſen Sonder- 
gebieten erheblich leiſtungsfähiger iſt, als die- 
jenigen annehmen wollen, die 
hier ein der Maſſenbandherſtel- 
lung vorbehaltenes Hrbeitsfeld 
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wünfchen und den Bucbinder i 

als Muſterzeichner nicht gelten Moa at 

laffen möchten. < 
In der Art feiner Einband- м 

verzierungen in Blind. und Lë 


Golddruck auf Leder wahrt Herr 
Rudel ebenfalls die Selbftändig- 
keit, die den Meiſter kennzeich- 
net. Trotz aller Verſchieden- 
heiten in der Anlage und Durch, 
führung des Muſters, trotz aller 
abweichenden Einzelheiten ha- 
ben die abgebildeten Verzie- 
rungen feiner Bände einen ge- 
meinfamen Grundzug, der ihnen 
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Abb. 10. Job. Rudel, Elberfeld. Einband mit 
Pergamentbeiztechnik. 


Abb. 11. Job. Rudel, Elberfeld. Einband 
mit Pergamentbeiztechnik. 


ihr künſtleriſches Gepräge gibt, 
einen Grundzug, der der Per- 
fönlichkeit des Meiſters ent, 
fpringt und allen Arbeiten 
feiner Hand Wefensverwandt- 
{haft verleiht. Deckenrahmen- 
fügungen und  Mittelítücke 
fchließen ſich mit immer neuer 
Führung zufammen und blei- 
ben doch in einem gewiffen 
gleichen Rhythmus, der nicht 
allein der Ebenmäßigkeit der 
Bindearbeit, fondern auch der 
der »Handkunft« des den 
ausführen- 
den Meiſters entſpricht. Ве: 
fonders da, wo ein Mutter 
neuer Hrt erfreut und zu ein- 
gehenderer Betrachtung an- 
regt, wie bei einer ganzen 
Anzahl der hier vorgeführten 
Einbände, wird man das vielleicht nicht immer 
gelten laffen wollen. Trotzdem haben der 
Bibel- und der Therfites-Band (Abb. 12 und 13), 
haben die anderen Bände die beſonderen Kenn- 
zeichen Rudelſcher Handkunſt. 

Es darf bei diefer Gelegenheit einmal aus- 
gefprochen werden, daß mit der fortichreiten- 
den Entwicklung der kunſtgewerblichen Buch- 
binderei in Deutfchland fih immer (аскет 
einige Meifter auszeichnen, die mit ihren Lei- 
ftungen ftändig über dem Durchfchnitt bleiben 
und überall mit einem gewiffen 
Perfönlichkeitsreiz ihrer Ein- 
bandverzierungen auffallen und 
wirken, einem Reiz, der mit 
Manier nicht verwechſelt werden 
darf. Ob dieſe Buchbinder die 
eine oder die andere Zierweife 
beffer beherrfchen, ob fie bei 
allen ihren Arbeiten allen höch- 
ſten Anfprüchen genügen, kommt 
dabei zunächft nicht in Betracht. 
Denn es gibt unter diefen fich 
auszeichnenden Einbandkünft- 
lern noch einige, die bei aller 
Begabung für die Anwendung 
der Einbandſchmuckmittel in 
der Beberrihung der beiten 
Bindefertigkeit und der Zier- 
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Abb.12. Joh. Rudel, Elberfeld. Einband in weißem Schweins- 
leder mit Handvergoldung und Lederauflage. 


verfahren, in der Beachtung aller Kleinig- 
keiten und ſcheinbaren Nebenſächlichkeiten 
keineswegs das »Ganze der Buchbinderei. be- 
herrſchen. Aber auch diefe jüngeren Talente, 
die noch teilweife Verfprechungen einer be- 
deutenderen Zukunft ſind, wird man dem 
Stamm der Meiſter unſerer neuen deutfchen 
Einbandkunít zurechnen dürfen, der fidb um 
die allen bekannten Namen bildet. Es iſt ja 
felbftverftändlich, daß ein befähigter Buchbinder, 


zumal wenn er als Lehrer der kunftgewerb- 
lichen Buchbinderei tätig iſt, ſich eine Schule 
bildet, die nach feiner Anleitung und feinen 
Beifpielen weiterarbeitet, und fo ift es immer- 
hin ein Kennzeichen des Einfluſſes einiger 
unferer hervorragendſten Meifter, daß viele 
Schülerarbeiten eine gewiffe äußere Wefens- 
verwandtſchaft mit ihren eigenen Arbeiten auf- 
weifen. Indeffen, nicht darauf kommt es an, 
daß einmal ein Meifterftück gelingt oder ein- 
mal einem Meiſter ein Stück nicht gelingt, 
fondern darauf, daß der Durchfchnitt alles 
deffen, was aus einer Werkftätte hervorgeht, 
die Hand ihres Meifters zeigt. Betrachtet man 
unter diefem Geſichtspunkt die mannigfachen 
Hervorbringungen unſerer kunſtgewerblichen 
Buchbinderei, ſo wird man ſich nicht wundern, 
überall den gleichen Namen zu begegnen. In 
der Stetigkeit der Leiſtungen liegt eben ein 
gewiffer Wertmeſſer dev Leiftungsfähigkeit, den 
die Zeitgenoffen fceilicb weit fchwerer für die 
Beurteilung eines Buchbinders nutzen können, 
als die fpäter fein Lebenswerk Beurteilenden. 
Daß jebt eine Anzahl tüchtiger Männer auf 
der Höhe ihrer Schaffenskraft in der deutſchen 
Buchbinderei wirkt, daß jüngere, ihnen nach- 
ſtrebende nach Selbftändigkeit ſuchen, gibt die 
beſte Gewähr für das Gedeiben der deutſchen 
Einbandkunſt und iſt ein erfreuliches Zeichen 
für die Stärke ihrer Entwicklung, die ficb 
durch Tagesmeinungen und Tagesſtreitigkeiten 
nicht auf halten läßt, weil ſie trotz alledem noch 
friſch iſt. 


DER FHCH UNTERRICHT AUF DER BUGRA. 


ür alle im gewerblichen Lehrberufe Tätigen 
F waren die Husſtellungen der verſchiedenen 
Schulen von höchſter Anziehungskraft, 
nicht allein deswegen, was geleiſtet wurde, 
fondern vielmehr noch, wie es geleiſtet wurde. 
Gerade die »Mache« wurde uns wichtiger, als 
die Sache . Zum Teil find wir ja auch im 
Huftrage unſerer vorgeſetzten Behörden nach 
Leipzig gegangen, weniger, um zu ſehen, da- 
gegen mehr, um zu lernen. Dazu war reichlich 
Gelegenheit — auch an Gegenbeifpielen. 
Man hat einen Unterſchied zu machen zwi- 
ſchen den Schulen der großen Städte und denen 


der kleinen. Die erſteren können in groß- 
zügigſter und weiter umgrenzter Weiſe die 
Unterrichts- und Lehrmittel anwenden und aus- 
nützen. Das wird in erſter Linie bedingt durch 
die Hnzahl der Schüler, für die gewiſſe Ein- 
richtungen geſchaffen werden. Es wird alſo 
immer die betreffende Oberleitung ſich des 
hauptſächlichſten Gewerbes anzunehmen haben. 
Dieſes muß in beſonderer Weiſe bevorzugt und 
ausgebildet werden und wo es notwendig, muß 
es von etwaigen falſchen Wegen auf die rechten 
geleitet werden. Am auffallendſten ift das 
offenſichtlich geworden bei der Barmer Schule. 


Hier, wo die ganze Fabrikation der Stadt auf 
Weberei und befonders Bandweberei hinaus- 
läuft, hat fich das Steindruckgewerbe zu großer 
Blüte gehoben, foweit es nicht in den eigenen 
Betrieben durch Schweſtertechniken an die Wand 
gedrückt wurde. Da iít es denn die Kartonnage- 
fabrikation, die fich einer forgfältigen und den 
höchſten Zielen zuftrebenden Pflege zu erfreuen 
hat. In einer ähnlichen Lage bat ſich eine 
rheiniſche Stadt mit überwiegender Seiden- 
fabrikation befunden. Auch bier wäre die 
Husgeſtaltung zu einer Sonderinduftrie, die 
den Fabrikanten die notwendigen Verpackungs- 
ſtoffe geliefert hätte, am Platze geweíen. Das 
ift verfäumt worden in dem Beſtreben, Kunft- 
buchbinder heranzuziehen. Es iſt bei dem 
Verſuche geblieben. Die wenigen, die von den 
Einrichtungen der Schule Gebrauch machten, 
haben es ſpäter wenig gedankt. Sie konnten 
von dem Erlernten keinen Gebrauch machen, 
weil felbft der künſtlich bevaufgepáppelte ñb. 
nehmerkreis ein zu befchränkter war, um einer 
Reihe von Kunftbuchbindern auch nur einiger- 
maßen lohnende Beſchäftigung zu ſichern. Sie 
alle find wieder zu ihren bis dahin geübten 
Sonderbetrieben der Kartonnage zurückgekehrt, 
nur mit dem Unterſchiede, daß vorher die 
Fabrikanten nicht immer gefchmackvolle Prä- 
gereien recht lohnender fict fertigen ließen, 
nun aber nach den mißlungenen Verfuchen 
nach buchbinderifch-kunftgewerblicher Seite bin 
fib einer zwar lobenswerten, den Buchbinde- 
reien aber unerwünichten Befchränkung be- 
fleißigen. Heute bedauern die Buchbinder, fich 
mit den modernen Hnforderungen befaßt zu 
haben und fragen bei jeder Erwähnung einer 
guten modernen Richtung und deren Einfluß 
auf das Gewerbe: Was hat uns denn der Kunft- 
gewerbefimmel gebracht? So unrichtig diefe 
Anficht ift, fo verftändlich ift fie; in erfter Linie 
wird bei jedem, Handwerksmann oder Künftler, 
das Wort »Verdienen« groß gefchrieben. Der- 
artige wirtfchaftliche Mißgriffe rächen (cb oft 
genug bitter; hätte man in der gedachten Stadt 
gebührende Rückfiht auf das Bodenftändige 
in der Fabrikation genommen, fo wäre einer 
Reihe von Exiftenzen guter Boden bereitet, 
viel Geld erſpart worden. Die Fabrikanten, 
die ſich mit ihren Mittein für Finanzierung 
derartiger Einrichtungen теі gern bereit fin- 
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Abb. 13. Joh. Rudel, Elberfeld. Einband mit 
Lederintarfia. 


den laſſen, machen einen folchen wirtſchaftlichen 
Verfuch nur einmal mit, weil fie Kaufleute find. 
Experimentieren wollen fie nicht und halten 
nach einem vergeblichen Verſuche die Taſche 
zu. Deshalb ſoll jede Schulleitung es ſich wohl 
überlegen, welcher Art ihre Neueinrichtungen 
find, ob fie berechtigt und ob der einzufchlagende 
Weg der richtige ift. Findet fih dann die 
Möglichkeit oder die Notwendigkeit, die Kräfte 
auch nach einer anderen Seite hin zu entwickeln, 
dann wird es an Gelegenheit dazu gewiß nicht 


` fehlen. 


Gerade das Gebiet der Muſterkarte, der 
Verpackung und der Aufmachung fertiger Waren 
zum Verkaufe, liegt teilweife recht im Argen. 
Hm beſten hat fib noch immer der ftets weit- 
ſichtige ungelernte ⸗ Kaufmann, der von un- 
fever Arbeit meift wenig verſteht, aus der Sache 
herausgezogen. Er fühlt und handelt eben 
als Kaufmann und lernt von den Anforderungen 
der jeweiligen Zeit ſchneller und gewiſſermaßen 
inftinktiver, als der ausübende »gelernte« Fach- 
mann. 

Das ſollte hier einmal geſagt werden. Es 
iſt ſchon genug Geld nach dieſer Richtung hin 
vergeblich ausgegeben worden und ſo manche 
Verbitterung und Enttäuſchung iſt da einge- 
treten, wo Erfolg und Befriedigung erwartet 
wurde. Nach dem Feldzuge werden vir ſo 
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wie fo nach mancher Richtung bin umlernen 
müſſen; möchten alle, die es mit unſerem Fach 
gut meinen, auch dann das Richtige finden. 

Es wird als ſelbſtverſtändlich zu erachten 
fein, daß die weitgebendíte Einrichtung in bezug 
auf Fachunterricht von der Akademie für gra- 
phifches Gewerbe vorgeführt wurde. Daß das 
Lehrhafte — ich vermeide das Wort »demon- 
ftrativ« und Duden läßt mich im Stiche — be- 
fonders anzieht und auch beſonders hervor- 
gehoben, ift felbftverftändlih. Aber man wird 
es mir verzeihen, wenn іф in meinem Bericht 
gerade darüber hinweg- 
gebe. Das muß man fehen # 
und ftudieren. Die Ent- Ё X 
wicklung des Steindruckes, Ё 
des Kupferdruckes, des 3 
Atverfahrens und die Ar- 
beiten der Verſuchsanſtalt 


zierlich, etwas reich, oft 
an flawiſches Ornament 
anklingend. Die Art, wie 
eine Husdeutung der mo: 
dernen Raumteilung des 
Buches angewandt wird, 
ift oft zu bewundern. Her- 
vorragend find die Arbei- 
ten von Erich Hoffmeiſter 
und Adelheit Schümz. In der Klaffe von Prof. 
Honegger — Holzſchnitt und Buchdruck — zeigen 
alle Arbeiten etwas Ernſtes, Strenges, was 
fich felbft in der luſtigen Plakatkunft nicht ver, 
leugnet. Nicht weniger hervorragend iſt die 
Abteilung: Holzſchnitt und Radierung, unter 
Leitung von Prof. Kolb. 

Die Akte aus der Abendichule weichen von 
der fonft üblichen Schablone fowohl nach Hut, 
faſſung als nach Stellung ab. Doris Lochner, 
Lotte Wittich und Joh. Könter wirken durch 
die Eigenart der techniſchen Behandlung. 

Eine ſehr anregende Unterbrechung iſt die 
Sammlung des Börſenvereins deutſcher Buch- 
händler, darunter gleich das Siegel Gutenbergs. 
Unter den Blattſammlungen find die Miniaturen 
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Abb. 14. Joh. Rudel, Elberfeld. Einband in Schweins- 
leder mit Handvergoldung und Blinddruck. 
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und Initialen das am meiften Beachtenswerte, 
ebenfo die Buchhändlermarken und Exlibris. 

Den Fachleuten ſteht natürlich der zeitgemäße 
Bucbdruck am nächften; vorgeführt waren der 
Holz- und Linoleumfchnitt in verfchiedenen Stu- 
fen der Entwicklung. Ebenſo wurden Satz, 
Druck und der Einband in derfelben Weife zur 
Darftellung gebracht. Die Schnittarten, Heftung 
undRückenbehandlung, die Art, den gebrochenen 
Rücken zu befeftigen, indem die Seitenlappen 
des Rückens zwiſchen die vorbereiteten Deckel 
aufgenommen werden, waren fehr anfchaulich 
dargeſtellt. Die Halbleder- 
bände haben eingeriebenen 
Falz, auch am hohlen Rok, 
Кеп, und z. T. reiche Hand- 
vergoldung. 

Die Halbfranzbände find 
nur auf vierfache, echte 
Bünde geheftet und zwei- 
mal durchzogen. Das Kapi- 
tal iſt mit Hand beſtochen 
auf Einlage, die vorher 
nicht mit Stoff beklebt war, 
alſo in derfelben Weiſe, wie 
n. es in Düſſeldorf gelehrt 
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85 wird. Die Bünde bleiben 
ES 4 beim Durchzieben am Falz 
YN ch lofe und werden erſt beim 
Re Liedermachen  gekleiítert. 


DasüberklebendesRückens 
erfolgt für die Bünde be- 
fonders dann zwifchen den 
Bünden. Befonders dar- 
geftellt ift die Entwicklung des Handvergoldens. 
Von den Entwürfen gefallen die Dannhorn- 
{беп am beſten, weil fie mit vollem Ver, 
ftändnis für Material und Technik gedacht find. 
Das fchließt nicht aus, daß die Belweſchen fehr 
fchön find. Hans Dannhorn ift ja auch der 
techniſche Erfolg zuzufchreiben, der den deut- 
ſchen Buchkörper feiner Veredelung zuführt. 

Die Buchdruckerlehranftalt erteilt 
einen buchge werblichen Unterricht, der aller. 
dings nur knappe Zeit auf die einzelnen Klaſſen 
verteilt, zur Verfügung Debt: 1½ Schuljahr 
1 Stunde Schriftſchreiben mit den dazu nötigen 
Schreibgeräten, 2. Schuljahr 2 Stunden indivi- 
duelle Geſtaltung von Schriftbildern und Raum- 
teilung, 3. Schuljahr 2 Stunden Hkzidenzarbeiten, 
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4. Schuljahr 2 Stunden Satzſeiten und einheitliche 
Buchausftattung. Anfchließend an die Schreib- 
übungen wird in denſelben Jahren das Gleiche im 
Sat geübt. Die Leiſtungen der Abt. Druckerei 
fteben in bezug auf Zeichneriſch -Bildliches nicht 
gleichmäßig auf der Höhe unſerer Zeit. Es findet 
fich viel Schematiſches und in Bildchen - Malerei 
ausgeartetes darunter; eine Beherrſchung der 
Hquarelltechnik wird febr vermißt. In der Klaſſe 
der Chemigrapben ift diefer Fehler nicht vor- 
handen, dagegen viele gute und befte Arbeiten. 

Die ſtädtiſche Handwerker- und Ge- 
werbeſchule in Zittau bringt wenig, aber 
febr ſchöne Schriftſchreibungen. Eine Tafel mit 
dem Verſuche, mit einer Klebemaſſe Geſchriebenes 
mit Tuchſtaub zu decken (3 Muſter), ſieht ſehr 
gut aus. Sehr lehrreich ſind die Farbenproben 
und Übereinanderdruke auf weißem und 
farbigem Papier. Die Buchbinderpapiere auf 
Kleiſter und Schleim brachten nur Neues; die 
Mutter auf Tragant find neu und gefchmackvoll. 

Die Vergoldung der Buchbinder beginnt mit 
Schwarzdruck auf dem gerundeten Rücken; wo 
dies auf Tonpapier geſchah wurde das Muſter dann 
bronziert, wie es früher an Arbeiten aus der 
Düffeldorfer Schule dargeſtellt wurde. Farbige 
Teile werden ausgemalt, um Moſaik anzudeuten. 

Die Fachgewerbeſchule der Dres- 
dener Druckerinnung beginnt mit der 
Anleitung zur Raumteilung in der Weiſe, daß 
die entſprechenden Flächenabichnitte mit einem 
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Ton angelegt werden, um das Satzbild zu zeigen. 
Danach wird der Satz ſelbſt hergeftellt und zwar 
jedesmal derſelbe Text in geſchloſſenem und 
in zerriſſenem Satz, um alte und zeitgemäße 
Art in verftändlichfter Form darzuſtellen. Daran 
fchließt пф Raumteilung und Satz neben ein- 
geklebten Kliſchees. Den beſten Erfolg zeigte 
hier der freiwillige Fachunterricht im 4. Jahre. 

Eine der älteſten Innungsſchulen iſt die 
Dresdener Buchbinderfachklafſe. 
Das Marmorieren nach beiden Hrten tritt ſtark 
hervor: mit Recht. Es gibt kaum ein beſſeres 
Mittel zur Erziehung des Farbenſinnes, als die 
Anfertigung von Buntpapieven. Huch hier ift 
der Gebrauch übernommen, Dechen, und Rücken- 
entwürfe auf Tonpapier fertigen zu laffen. Es 
fällt auf, daß die eigenen Entwürfe der Schüler 
durchweg viel beſſer find als die nach veralteten 
Vorlagewerken kopierten; einzelne find hervor- 
ragend zu nennen. Die Arbeiten der beiden 
Schüler Richter und Hartmann ſind als völlig 
reife zu bezeichnen. Demgegenüber fällt es 
auf, daß die Rückengolddrucke auf flachem 
Rücken geübt werden; ſollte das das Richtige 
fein? Huch ift von einer neueren Richtung in 
der Anordnung der meiſt veralteten Fileten 
kein Gebrauch gemacht. Wo ſo viel künſtleriſche 
Veranlagung zu tage tritt, da follte des Tech, 
niſche ſich nach Möglichkeit an dieſe anlehnen 
und ihr nachgeben. Das geht heute auch ohne 


koftipielige Anlage für Fileten und Stempel. 


(Schluß folgt.) 


VERSCHIEDENES. 


Den Herren Chef. Ingenieur Dr.-Ing. Pei- 
feler, Ober · lngenieur Neubert, Ober- Іп: 
genieur Beck, Ober Ingenieur Wünſche, Ober, 
Ingenieur Valette, Ober- Monteur Winkler, 
Ober · Monteur Weber, Ober- Monteur Kreuz- 
mann iſt in Anerkennung ihrer erfolgreichen 
Betätigung an den Husſtellungsgegenſtänden 
der Firma Karl Kraufe in Leipzig von der 
Weltausftellung für Buchgewerbe und Graphik, 
Leipzig 1914, die von Herrn Profeſſor Klinger 
gezeichnete künſtleriſche Mitarbeiter- Urkunde 
zuerkannt worden. 


+ * 
* 


Die Firma Jofef Anger & Söhne in 
Wien hat in diefem Jahre ihren Geichäftsfreun- 


den einen Blockkalender überfandt, der von 
bisher Üblihem abweicht. Erſtlich ift die Per- 
forierung am oberen Rande nicht mit der für 
das Abreißen тей nicht genügenden Durch, 
lochung verſehen, fondern es find іп der ganzen 
Breite des Blocks Schnitte durchftoßen, die das 
Papier nur an wenigen Stellen in Verbindung 
bleiben laffen. Jedes Blatt ift demnach glatt 
und fast reftlos zu entfernen. Außerdem find 
die Blocks, die Wochenblätter tragen, am linken 
Rande mit den Tagesdaten der betreffenden 
Woche bedruckt, während das Blatt fonft zu 
Notizen frei iít. Auf dem Deckel des zuge- 
klappten Blockes ift an der linken Seite ein 
Husſchnitt, der die nun von außen abzulefen- 
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den Daten frei läßt. Außer- 
dem find auf den einzelnen 
Spalten die Ziehungstage einer 
Reihe von Staatspapieren und 
Lofen vermerkt. Daß darunter 
auch eine Anzahl von Ruffen- 
und Serben -Lofen ſtehen, 
dürfte manchen Beſitzer recht 
webmütig ſtimmen. Die äußere 
Aufmachung ift eine fehr glück- 
libe und wirkt am тешеп 
durch die vornehme Ein- 
fachheit. 


* چ 
* 


Als Klebemittel für 
Rotationsdruckpapier 
wird im »Papierfabrikant« von Kehr emp- 
foblen, die eine Kante der Papierbahn dünn 
mit ammoniakalifcher Kafeinlófung zu beſtrei- 
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Abb. 15. Job. Rudel, Elberfeld. Einband 
in Safflanleder mit Handvergoldung. 
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chen und trocknen zu laffen, 
während das Ende der anderen 
aufzuklebenden Bahn mit Kalk- 
milch beſtrichen wird. Unter 
Anwendung von Hitze (ein 
langes fchmales Bügeleifen ge- 
nügt für diefen Zweck) wird 
nun der noch feuchte Kalkmilch- 
anítricb auf den trocknen Ka- 
feinftreifen gelegt und mög- 
lichft gleichzeitig auf der ganzen 
Fläche angepreßt. Das entftan- 
dene wafferunlösliche Kalzium- 
Kafeat ift gegen Temperatur- 
einflüffe und Feuchtigkeit voll- 
kommen unempfindlich, die 
Klebeſtelle beſitzt mindeſtens die gleiche Feſtig. 
keit, wie die übrige Papierbahn. (Aus »Zeit- 
fchrift für Reproduktionstechnik«.) Me. 


JAKOB KRAUSSE-BUND. 


Huch unfer Mitglied Reinhold Pfau, 
Stuttgart, Sohn des Buchbindereibeſitzers 
Oskar Pfau daſelbſt, z. Zt. Feldmagazin-Infpektor 
beim 13. Armeekorps, ift mit dem »Eifernen 
Kreuz« und der »Württembergiichen Silbernen 
Verdienftmedaille« ausgezeichnet worden; er 
ift das vierte unferer Mitglieder, die das Ei- 
ferne Kreuz erworben haben. 

Die Adreſſe unferes Kaflierers ift: Prisonnier 
de guerre Reinhold Maetzke, Nr. 3441, 
Rabat-Sale (Plateau), Marrokko (via 
Pontarlier); die unferer anderen beiden Mit- 
glieder find: Prisonnier de guerre Hugo Wag- 
ner, Nantes, Höpital 25 (Kriegsgefangenen- 
Sendung), und Prisonnier de guerre W. A. 
Peterfen, Nr. 1689, Montfort (Frankreich) 
escouade I. (Durch die Schweiz.) 

Wir bitten unfere Mitglieder, diefelben durch 
Kartengrüße öfters zu erfreuen. 

Unfer Mitglied Hugo Wagner ift übrigens 
ſchwerer verwundet als anfänglich gemeldet 
wurde, ein Granatſplitter mußte ihm aus dem 
Kopfe operiert werden; er iſt aber gut behandelt 
worden. 

In Nr. 11 bis 12 der Zeitſchrift: Heimat und 
Handwerk, herausgegeben vom Großherzoglich 
Badiſchen Landesgewerbeamt in Karlsruhe, be- 


findet fib ein trefflicher Artikel über die Hus - 
ſtellung unſerer Bände auf der »Bugra« von 
Herrn Ernſt Collin. 

Unſer früherer Vorſitzender Herr E. Ludwig, 
Frankfurt a. M., läßt alle Mitglieder herzlichſt 
grüßen. 

Auc Mitglied Herr Max Enge, Zittau, hat 
dem Deutſchen Buchgewerbe-Mufeum einen 


` Band geſtiftet. 


Im Mai-Heft 1916 der »Zeitícbvift für Bücher- 
freunde« werden wir ein Sonderblatt beilegen, 
durch welches wir die Leier deier vornehmen 
Zeitfchrift auf unferen Bund und deſſen Zweck 
und Beſtrebungen aufmerkíam machen, und 
durch welches gleichzeitig fämtliche Adreffen 
unferer Mitglieder in alphabetiſcher Ortsfolge 
bekannt gegeben werden. 

Die im Felde ftebenden Mitglieder, deren 
Hdreſſen uns bekannt waren, haben auch dieſes 
Mal Weihnachtspäckchen erhalten. 

Als neues Mitglied geben wir bekannt: Herr 
Albin Heumer, Werkftatt für neuzeitliche 
Handbindekunft, Chemnitz. 


Mit kollegialem Gruß 
Der Vorftand 


Druck der Buchdruckerei des Waifenbaufes in Halle a. S. 
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Farben 
für Buchbinder 


Wir bitten Interessenten, 
unser neues Druckmuster- 
buch Kommen zu lassen. 


18 moderne Farben 


Gebr. Hartmann 


Ammendorí-Halle a. $. 
Druckfarbenfabrik 


Unterricht 


in allen. Kunsttechniken des Faches bei mäßigen Preisen und unter 
günstigsten Bedingungen erleilt 


Paul Adam, Düsseldorf. 


Fachschule für Kunstdewerbliche Buchbinderei. 
Aufnahme erfolgt jederzeit. 
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EIN DEUTSCHES DRUCKERZEUGNIS MIT MINIATUREN ITALIENISCHER 
KÜNSTLER UND ORIENTHLISCHER VERGOLDUNG DES DECKELS. 


fates » Venezianer Einbände des 15. Jahr- 

hunderts« des Herrn Dr. Gottlieb in 
Wien war veranlaßt durch einen Band, der 
dabei mit in Frage kam, von dem in der 
herzoglichen Bibliothek in Gotha befindlichen 
Werke: Innocentii IV. apparatus super libros 
decretalium. Der Band, d. b. das Äußere des- 
felben iſt abgebildet bei Stockbauer, Tafel XXI. 
Schon damals, als Stockbauer neben anderen 
ähnlichen diefen Band publizierte, waren die 
Meinungen über die Entítebung desfelben ge- 
teilt. Daeseine kleine 
Gruppe ift, die unter 
dem gemeinfamen Na- 
men »Ugelhbeimerbän- 
de« bekannt gewor- 
den, fo find fie wohl 
auch immer zuíammen 
genannt worden. Die 
Bände ſtellen eine 
Eigenart dar; die Mei- 
nungen darüber find 
nicht geklärt, weilman 
ohne genaue Unter- 
fudbung am Bande 
felbít ganz beftimmte 
Feftítellungen nicht 
machen kann. Bei der 
Schwierigkeit, die für 
ftark befchäftigte und 
ſchwer abkömmliche 
Leute beſteht, iſt per- 
fönlicher Beſuch in den 
Bibliotheken, die Heim- 
ftátten folcher Koſtbar⸗ 
keiten ſind, meiſt ſehr 
ſchwer, wenn nicht ип” 
möglich. lch mußte 
mich alſo bei früheren 


р: Befprechung des hervorragenden Auf- 


Titelfeite aus dem Ugelheimerbande, linke Hälfte. 
Herzogliche Bibliothek zu Gotha. 


Befprechungen in Vorträgen und bei der Be- 
fprechung des genannten Hufſatzes von Dr. Gott- 
lieb auf die Abbildungen befchränken. Aber 
(Фоп nach diefen war dem Fachmanne klar, 
daß es fib hier um Bogenvergoldungen ban- 
delt. Gerade die Tatſache, daß Herr Dr. Gottlieb 
anderer Meinung war, daß er Gravierung auf 
Leder mit Ausmalung annahm, gab Veran- 
laffung den einen der Bände — er ift nicht der 
buchbinderifch bedeutfamfte — kommen zu laffen; 
dabei ftellte fib dann vieles heraus, was fonft 
nicht bekannt, wenigſtens bisher nirgends er- 
wähnt ift. Obne wei- 
teres ift zuzugeben, 
daß es für einen nicht 
felbít Ausübenden, für 
einen Nichtfachmann 
febr ſchwer ift, ПФ 
mit den fachtechnifchen 
Feinheiten und Unter- 
ſchieden der Technik 
glatt abzufinden. Aus 
diefem Grunde wurde 
der Band auf befonde- 
ves Finvaten Dr. Gott- 
liebs zur Einfichtnahme 
nach Düffeldorf gefandt 
und da ergab fich denn 
folgendes: 

Das auf den erſten 
Blick Überraſchende 
war, daßdurc eine un- 
angenehm ungeſchickte 
Reſtaurierung des Ban- 
des um das Jahr 1830 
es kann auch 10 Jahre 
ſpäter gewefen fein — 

der Hauch des Ur- 

fprünglichen völlig ver- 

wiſcht wurde. Wahr- 
21 


126 


ſcheinlich durch ungeícbicktes Waſchen nach 
dem nicht febr gefchickten Einflicken von 
Lederteilen ift die urfprüngliche Vergoldung 
offenbar ftark zerftört worden. Nun meinte 
der damalige Buchbinder — der Herr mag 
es ihm verzeihen , er mülfe jetzt die Sache 
wieder in Ordnung bringen. Da hat er denn 
die Vergoldung des ganzen Mittelſtückes 
völlig erneuert, d. h. mit dem Fachausdrucke 
des Buchbinders: er hat alles - nachgedruckt.. 
Er hat ſich gewiß arg abgequält dabei; 
man Debt es der Arbeit an. Nur an ganz 
wenigen Stellen, wo der moderne Vergolder 
»dubliert« hat, ſieht man noch geringe 
Refte der urfprünglichen Vergoldung. Was 
das Hllerſchlimmſte bei der Sache iſt, der 
Mann hat Zitrongold zum Nachdrucken ge- 
nommen, das man vor dem 19. Jahrhundert 
gar nicht gekannt hat. Es ſcheint, daß die 
Zeit der Freiheitskriege — auch damals gab 
es ja bekanntlich eine allgemeine Goldfamm- 
lung — auf die Herſtellung des Blattgoldes 
einen ſtarken Einfluß ausübte, wie ja auch 
die Goldfchmiedearbeiten damaliger Zeit viel 
mit Silber legiertes Gold verarbeiteten. 

Das einzig Urſprüngliche an der Vergol- 
dung find die Stempel in der Randverzierung, 
die man nicht nachdrucken konnte, ohne die Stem- 
pel ſelbſt zu beſitzen. Streng genommen — im 
Sinne des Sammlers und des Bibliophilen — 
ift die Außenfeite nunmehr eine Fälſchung ge- 
worden. Es iſt doch ein bedeutender Unter- 
ſchied zwiſchen einer mäßigen »Aufmunterung«, 
die den urſprünglichen Zuſtand eines Werkes 
nicht verändert, und einer völligen Neuarbeit. 
Gerade an dieſem Bande ſieht man ja, zu wel- 
chen Folgerungen man durch eine fo unfach- 
gemäße Behandlung kommen kann. 

Die Annahme des Herrn Dr. Gottlieb, daß die 
Vergoldung Gravierung mit darauf folgender 
Hus malung fei, ift nicht mehr aufrechtzuer- 
halten. Gravierung auf Leder gibt keinen 
glatten Strich, ſelbſt am Lineal oder Kurven- 
lineal nicht. Der Stift folgt den Erhöhungen 
der Narbung, er gibt eine unregelmäßige, faſt 
ſchillernde Linie, auch kann die Genauigkeit 
der Linie oder Kurve nicht eingehalten werden. 
Der Druck mit dem Bogen dagegen iít ficher 
und beftimmt. Auch das Husmalen, felbft wenn 
mit gewärmten Werkzeugen nachgearbeitet wird, 
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Blatt mit reichen Initialen aus dem Ugelbeimerbande. 


gibt nicht annähernd den Hochglanz, den wir 
zu allen Zeiten an Handvergoldungen geſchätzt 
und erftrebt haben. Die Vergoldung des vor- 
liegenden Ugelbeimerbandes jedoch zeigt bei der 
aufdringlichen Färbung des Zitrongoldes einen 
Hochglanz, den fogar nicht jede unferer heutigen 
Vergoldungen bat. 

Da es üblich ift, bei Befprechungen fo ein- 
gehender kritifcher Det, wie in der angezogenen, 
fib über etwaige Meinungsverſchiedenheiten 
mit dem Verfaſſer zu benehmen, fo erhielt 
auch Herr Dr. Gottlieb die Äbfchrift vor Ab- 
druck. Er fowobl, wie ich wußten damals noch 
nichts von der durch die Ergänzungen eines 
Unkundigen verarbeiteten urſprünglichen Hand- 
vergoldung. Erſt der Hugenſchein lehrte das. 
Nunmehr kann ich mich der ganz beſtimmten 
Erkenntnis nicht verfchließen, daß das, was 
Herr Dr. Gottlieb als ganz weſentlich in den 
Vordergrund rückt, durch eingehendſte Unter- 
fuchungen in anderem Lichte erſcheint. 

»Der Zweck meiner AÄrbeit«, fchreibt mir 
Herr Dr. Gottlieb, »war in erfter Linie der, zu 
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Blatt mit reichen Initialen aus dem Ugelheimerbande. 


beweifen, daß in Europa Heißvergoldung zu 
einer beftimmten Zeit nur mit nebeneinander- 
gereihten Stempeln bekannt war, Heißvergol- 
dung zur felben Zeit mit Bogenfat unbekannt 
war. — — — Sie dagegen nehmen gleichzeitige 
Vergoldung mit Handftempel und Fileten an 
und verneinen damit die Refultate des Huf- 
fatyes.« 

In der Tat ift dies nun nicht zu verleugnen. 
Wer gerade fo begierig fih bemüht, die Ап: 
fänge des Vergoldens aufzuklären, wie Herr 
Dr. Gottlieb dies tut, wie ich es feit 35 Jahren 
tue, der wird es febr knickend empfinden, daß 
nun ein fcheinbarer Lichtſtrahl infolge irre- 
führender Arbeit eines ungenügend gefchulten 
Buchbinders verbleicht. 

Ich meinesteils erachte die von dem Herrn 
Verfaſſer geleiftete Arbeit, das erreichte Er. 
gebnis als kaum geringer. Die neuen Huf. 
klärungen über die Ugelbeimerbände find doch 
fo wichtiger Art, daß es einítweilen neben- 
ſächlich erfcheint, ob die danebenher laufende 
Frage der erften Handvergoldungen jebt fchon 
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endgültig gelóft ift, oder nicht. Wir haben 
es mit einem der Bände zu tun, die offen- 
bar von orientalifchen Arbeitern auf abend- 
ländifhem Boden bergeftellt find, ао mit 
Arbeiten der Übergangszeit, nicht allein aus 
der iſlamitiſchen Kunſt in die der Renaiſſance, 


WI 
* | fondern folchen, die uns ganz beítimmt den 


Weg wellen, auf welchem der Orient Ein- 
Вий auf das Abendland gewonnen hat. 
Bei den Ugelheimerbänden ift aber noch 
eine wichtige, bisher nicht erwähnte "Tat, 
fache feftzuftellen: Deutſcher ift der Ver- 
leger, Deutſcher ift der Drucker, und wir 
erfahren dabei noch, daß ein weiterer Be- 
teiligter ebenfalls Deutfcher war. Alfo gleich- 
zeitig in Venedig betätigt find Nicolaus Jen- 
fon, der Frankfurter Ugelbeimer, der Kölner 

Johann Rauchfaß und der als »Jobann de 

Colonia« bezeichnete Drucker. Nach freund- 

licher Mitteilung des Herrn Dr. Zaretzky ift 

deier letztere nicht der auf bekannten Ein- 
bänden genannte Jehan von Collen, ſondern 
wahrſcheinlich Jobannes Koelboff, deſſen Ty- 
pen nach Italien hinweifen. Es ut für den 

Einfluß der Deutſchen in Italien, hier be- 

fonders in Venedig, bezeichnend, daß fo 

außergewöhnlich hervorragende buchtech- 
niſche Arbeiten unter deutſchem Einfluffe ent- 
ſtanden. Dr. Gottlieb teilt auch mit, daß (nach 
Motta, Riviíta) Ugelheimer mit dem Johann 
von Cóln geſchäftlich verbunden war, daß die 
Geſellſchaft in Mailand, Verona, Cremona, Pe- 
rugia Vertreter hielt, und daß für die Gefell- 
ſchafter auch Johann Herbort aus Seligenſtadt 
druckte. 

Daß diefe Gruppe von Deutſchen den Über. 
gang iflamitifcher Kunſt nach Italien förderte, 
ift damit ausreichend erwieſen und auf den- 
felben Wegen wird auch der Orienteinfluß, wie 
wir ibn in den Peter Flötnerſchen Arbeiten 
leicht nachweiſen können, nach Deutſchland ge- 
langt fein. 

Bei der Gelegenbeit fei auf den Мес befon- 
ders angezogenen Band näher eingegangen. 
Der gefamte Buchkörper befteht aus Pergament. 
Die Blätter find nicht alle gleichartig fchön, 
dickere und gelbere zwifchen feinen, weißen 
und durchfichtigen. Viele find in der Fabrikation 
ſchon ſchadhaft geworden oder haben beim Zu- 
ſchneiden nicht das richtige Maß gehabt und 
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find ergänzt worden. Dieſe urſprünglichen Er. 
gänzungen ſind in den meiſten Fällen recht 
geſchickt gemacht. Die Kanten ſind gut paſſend 
übereinander geſchärft und eingeſetzt. Huf eine 
Auswahl genau gleichfarbig zupaffender Stücke 
ift kein Wert gelegt worden. Auch Löcher 
von Talergröße und dar- 
über find in diefer Weife 
ergänzt worden. Die 
Lagen find abwechfelnd 
Quaternen und Quin- 
ternen durcheinander; 
wahrſcheinlich war dafür 
die jeweilige Fortfchrei- 
tung des Satzes maß- 
gebend. Urſprünglich 
ſcheint der Band in der 
gleichen Weiſe geheftet 
geweſen zu ſein, wie 
jetzt, nach der ſpäteren 
Wiederberftellung. Der 
Band hatte Goldichnitt 
und war punziert. Bei 
der Neubindung hat der 
Buchbinder wenig Ge- 
(chik entwickelt. Die 
Lagen, die mit aller Sorg - 
falt hätten in das alte 
Verhältnis gebracht wer- 
den mũſſen, find aller- 
dings wieder auf die 
gleiche Anzahl Bünde 
geheftet, ja es ſcheint 
ſogar, als ob ſie auf die 
urſprünglichen Bünde 
neu geheftet wurden. Genaues läßt fich nicht 
feſtſtellen, ohne den Band in ſeinem Beſtande 
zu verändern. Jedenfalls ſind es geſchlitzte 
Lederbünde, auf die umſtochen geheftet iſt. 
Leider ſind die Lagen nicht gleich geheftet: 
йе ſtehen hoch und tief, 
und nur bei genauem Hin» 
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rungen, wie fie damals in geiftreicher und 
vielfeitiger Weife hergeſtellt wurden. Das ge- 
ſchah fonft mit den von mir wiederholt ab- 
gebildeten Punzen. Ganz abweichend von ſonſt 
Gebräuchlichem ift aber hier diefe Punzierung 
nicht angewandt, fondern das Mutter ift ein- 
fach aufpunktiert, und 
zwar find teilweife drei, 
öfter noch vier Reihen 
Punkte nebeneinander 
geſetzt, wie die Abbil- 
dung dies zeigt. Das 
Mutter ift eigenartig, 
ein ähnliches bisher nicht 
bekannt. Das hier ab- 
gebildete Stück zeigt die 
halbe Größe. 

Der Goldfchnitt war 
über Bolusgrund ge- 
macht. Es ift der áltefte, 
ficher datierte Gold- 
ſchnitt, der einſtweilen 
bekannt iſt und aus die- 
fem Grunde die Wahr- 
nehmung wichtig, daß 
damals bereits Bolus als 
Untergrund üblich war. 
Wir wiſſen, daß die Ver- 
goldungen mit hohem 
Glanz auf Pergament mit 
einer kräftigen Bolus- 
ſchicht unterlegt waren. 
Vielleicht darf man an- 
nehmen, аай man von 
dem Vergolden der Ini- 
tialen und der dabei angewandten Technik 
zum Vergolden des Schnittes übergegangen 
iſt. Sowohl der Bolusgrund wie das Polieren 
mit dem Zahn find vor der Ausführung 
des Goldfchnittes bekannt geweſen. Das eine 
ift fiber: der Goldſchnitt 
ift nicht iſlamitiſcher Her- 
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Zierſchnitt von dem Ugelbeimerbande, halbe Größe. 


ET Blattvergoldung und Po- 
litur darüber erſt bei 


(pátecen orientaliſchen Manufkripten begon- 
nen bat. 

jedenfalls ift es bemerkenswert, daß bier 
an einem Bande, der im Inneren außer mit 
einem künſtleriſchen Doppeltitel in Tempera- 
malerei mit 208 farbigen Initialen gefchmückt 
ift, die nahezu alle auf blank poliertem Grunde 
ſtehen, auch der Schnitt vergoldet wurde. 

Die Initialen find noch nicht in reiner Re- 
naiſſance gehalten, ſondern klingen ſtark an 
die Gotik an — mit einer Einfchränkung. Es 
find zwei-Handſchriften <, 
wenn man fo fagen darf, E 
die bei den Miniaturen 
tätig waren. Die eine be- 
faßt ſich mit der noch 
gotifierenden Richtung; 
die hiernach ausgeführ- 
ten Initialen bilden die 
überwiegende Mehrheit. 
Diefe find in kräftigen 
Formen innerhalb eines 
nicht allzu großen For- 
menkreifes ausgeführt, 
und die Formen find reich- 
lich ſtreng ſtiliſiert, Na, 
turaliſtiſches faſt ſorgfältig 
vermieden. Die kleinere 
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Auffaffung italieniſcher 
Renaifíance und ftark па: 
turaliſtiſch aufgefaßt, mit 
Blumen, Ranken, ja fogar Tier körpern. Die 
Einzelheiten ſind von einer beſtrickenden Zier- 
lichkeit und weichen darin von der anderen 
Gruppe, die etwa keinesfalls grob oder plump 
ift, ab; es ift eben bier der eine Künſtler von 
feinerer Huffaſſungskunſt als der andere. 

Ein beſonderes Kapitel könnte man den von 
Hand mit der Feder gezeichneten Marginalzeich- 
nungen widmen. Obgleich die Motive ſich fámt- 
lich ähneln, find fie doch verfchieden. In der 
Farbe wechfeln fie in Zinnober, Indigo und 
Violett. Aus den beigegebenen Abbildungen 
mag man fitt und Technik eríeben. Leider 
geſtattete die Kürze der Zeit nicht mehr, auch 
von den naturaliſtiſchen Initialen eine Seite auf. 
zunebmen und nur die eine Gruppe kommt 
hier zur Wiedergabe. 
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Abb. 16. Job. Rudel, Elberfeld. Einband in Ecraséeleder 
mit Blinddrudt und Handvergoldung. 
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Der Band umfaßt 35 Lagen, teils Quatetnen, 
teils Quinternen. Die Regifterbezeichnung am 
Fuße der Kolumne ift nicht immer zuverläffig, 
da mitten in das Alphabet auch Interpunktions- 
zeichen als Signatur eingeſetzt find. 

Neben den künſtleriſch gemalten, größeren 
Initialen find auch kleinere, fcheinbar bereits 
mitgedruckte und dann ausgemalte eingetragen. 
Auffallend ift, daß eine Anzahl davon auf der 
noch naffen Farbe mit farbigem Streufand be- 
legt wurde, was in einzelnen Fällen einen 
eigenartigen Schimmer 
erteilt bat. Es wurde 
dies nur immer an den 
blauen Buchſtaben Бе: 
merkt. 

Wirkliche Kunftwerke 
italieniſcher Miniaturma- 
lerei find die beiden Än- 
fangsblätter, die gleich 
mit dem Texte beginnen, 
aber als Titelblätter aus- 
geftattet find. Es entzieht 
fih dem Zwecke dieſes 
Auffages, über diefe bei- 
den Kabinettftüke zu 
reden. Das follen Be- 
rufenere tun. Das eine 
foll nur gefagt werden: 
Es ift an einzelnen Stel- 
len eine kräftige Unter- 
malung mit Deckweiß er, 
folgt, die bei nicht fehr 
forgfältiger Behandlung abzubröckeln droht. Es 
wird fib dagegen kaum etwas anderes tun 
laffen, als daß man jeden Benützer des Bandes 
ausdrücklich auf diefen Umftand hinweift. Bei 
den Initialen ſcheint der Umſtand nicht vor- 
handen zu fein. Die beiden Anfangsblätter 
ſind offenbar ebenfalls erſt nach dem Drucke 
gemalt, der verfügbare Raum wahrſcheinlich 
vom Künſtler vorher bezeichnet worden. 

Das letzte Blatt im Buche, wie auch das 
erſte find unbedruckt geblieben und als Anfab- 
blatt auf den Deckel — Buchenholz — aufgeklebt. 
Der Buchbinder des vorigen Jahrhunderts hat 
geglaubt, daß ein feingliedriger Rammarmor 
wohl das richtige Vorſatz fein würde. Ebenſo 
hat er den bei der Ergänzung eingefügten, 
d. h. untergeſchobenen Schaflederrücken, den 
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er nicht ganz zupaſſend beifärbte, mit einer 
Vergoldung feiner Zeit mit Bogen und Fileten 
bedruckt. Er paßt gar nicht zu dem übrigen. 
Das Kapital wurde bei der Reftaurierung von 
Hand итќофеп über eine kräftige Hanffchnur, 
die auch unter den Einfchlag gebracht wurde. 
Bei dem Originale war es jedenfalls Pergament 
geweſen. 

Die Deckel find im wefentlichen im urfprüng- 
lichen Zuſtande, nach innen in Kantenbreite 
abgeſchrägt. 

Das letzte bedruckte Blatt fchließt mit dem 
für uns ſo wichtigen Satze: 

Exactum hoc praeclarus opus impensa ca- 
ractereque jucundissimo optimorum Johannis 
de Colonia Nicolai Jenson sociorumque qui non 
solum summam curam adhibuere: ut sint bec 
suave quoque sine vicio: verum ut laute sint 
elaborata : ut cuilibet more poetico et prodesse 
possint et oblectare ситат ac bujus reidili- 
gentiam adhibuit. Summus in Бас arte vir: 
magister Jobannes de Seligenstadt Hlemanus: 
vir non mediocriter observandus. Impressum 
Venetiis. Anno sal. M.ccccLxxxi. xv. Junii. 

Demnach erſchien der erfte Aldinendruck 
erit 13 Jahre fpäter. 

Ich möchte nochmals auf die Außenifeite des 
Buches zurückkommen. Unverſehrt durch die 
ungefchickte Ergänzung find die Ecken in Blind- 
druck. Sie find febr fauber mit einem etwas 
feineren Bogenſatze gedruckt und trotz der 
kleinen Bogenſtücte und vielen Verſetzungen 
— d. h. Umkehrungen des Bogens im Anfchluß 
an einen anderen, der entgegengeſetzt gerichtet 
ift — find die Hnſätze febr ſauber und ѓай un- 
merklich, wie es nur bei wenigen gleichzeitigen 
Arbeiten der Fall. Ein Stanniolabdruck, der 
dann ſpäter in Gips abgegoſſen auch die kleinfte 
Eigenart wiedergibt, zeigt ſehr deutlich die 
zierliche Arbeit. Die verwendeten Zierformen 
find hierbei in Größe des Originals abgebildet 
unter Beibehaltung kleiner zeichnerifcher Ab- 
weichungen. Die Blättchen find, wohl mit 
einem warmen Eifen, leicht modelliert und 
mit Eifenfchwärze ausgebeizt. Das Huslackieren 
diefer Blättchen ift wohl von dem fpäteren 
Buchbinder beforgt. Das Grundleder ift fabl- 
braunes, ungenarbtes Ziegenleder in einer 
Tönung, wie es Pottafche ergibt. 

Das Wahrzeichen der Ugelheimerbände, der 
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Abb. 17. Joh. Rudel, Elberfeld. Einband in Saffian- 
leder mit Blindd ruck. Hand vergoldung und Leder, 
auflage. 


kleine Muſchelſtempel“), der mehrfach ange- 
wandt, ift nicht, wie es auf einzelnen Abbildungen 
erſcheinen mag, erhaben, ſondern er iſt ver. 
tieft, zeigt uns alſo die Muſchel, wie ſie von 
innen ausfiebt. Sie ift an den Enden ver, 
ſchiedener Blattformen angeſetzt und - blind 
gedruckt. Sollte man da nicht vielleicht zu der 
Annahme kommen, daß überhaupt wefentliche 
Teile des Mittelornamentes im urfprünglichen 
Zuftande blind gedruckt waren? Es ift nicht 
möglich geweſen, das feftzuftellen; jedenfalls 
find einzelne dublierte Stellen noch mit Gold- 
veften gefüllt, und zwar mit orangefarbigem 
Golde. 

Herr Dr. Gottlieb wünfchte ausdrücklich eine 
Erklärung über die von mir aufgeftellte Reihe 
der älteften Vergoldungen. ІФ gebe fie im 
folgenden, foweit man ohne Vorführung an 
Originalítücken das zeigen, d. b. erklären kann. 


— <> 


*) f. Abbildung S. 107 deier Zeitſchrift. 
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Abb. 18. Job. Rudel, Elberfeld. Einband in Kalbleder 
mit Handvergoldung und Lederäuflage. 


Das ältefte mir bekannte Stück ift eine kleine 
Vergoldung mit Blattgold und Heifidrud« auf 
einem koptiſchen Kinderfchuh (Mufeum Düffel- 
dorf). Das Blattgold ift in breitem Streifen 
aufgetragen und mitten darauf in heute noch 
voller Friſche und mit hohem Glanze ftehender 
Heißpunktierung der Name des Kindes in grie- 
chiſchen Charakteren gedruckt. In ähnlicher 
Weife find die Umrandungen iſlamitiſcher Bände 
mit perſiſchen Formen behandelt; nur wenige 
zeigen gleiche Friſche der Vergoldung, obgleich 
йе ſämtlich jüngeren Datums ſind. In allen 
Fällen iſt die Randleiſte ſchmal und mit der 
bekannten Zopfmuſterung bedruckt. Während 
annähernd genau feſtzuſtellen iſt, daß der frag- 
liche Kinderſchuh vor oder um 600 n. Chr. 
entſtanden, kann nur über wenige Stücke der 
Düſſeldorfer Einbandſammlung eine Entítebungs- 
zeit angegeben werden, da meiſtens nur die 
leeren Deckel ohne Bucbinbalt in die Samm- 
lung kamen. Der fromme Moflem läßt Manu - 
fkripte, die liturgiſchem Gebrauche dienten, 
nicht in die Hand des Ungläubigen kommen, 
während er bei den Umhüllungen dazu weniger 
gewiſſenhaft iſt. 

Eine ganze Reihe ſolcher Umrandungen 
(wieder Düffeldorfer K.-G.-Mufeum) zeigen 
durch den völlig fehlenden Glanz und eine 
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bezeichnende Unſchärfe des Druckes. die An- 
wendung des Punzens oder vielleicht einer 
Kaltftempelung, aber auf Blattgold. Das ift 
dadurch nachweisbar, daß man nicht immer 
genau die Goldblättchen aneinander anftoßen 
konnte: es entſtanden kleine Hbſätze oder Ver- 
ſchiebungen unmerklicher Art, aber immerhin 
als vorhanden feſtzuſtellen. Fin anderen Stücken 
ift nachzuweifen, daß man diefe beiden, eben 
genannten Zierweifen anwandte, aber nad» 
träglich das Gold zu tilgen verfuchte: ganz ift 
es niemals gelungen und Refte find терт oder 
weniger immer zurückgeblieben, am meiften 
bei den kalt behandelten, bei denen die Mufte- 
rung weder fo tief noch fo haltbar war als 
bei Heißdruck; man konnte fie nicht fo kräftig 
behandeln bei dem Hbwiſchen. 

Später, ſcheinbar erft im 17. Jahrhundert 
erſetzte man den Blattgoldauftrag durch Huf. 
ſtreichen von Pudergold, das mit einem Binde- 
mittel verſetzt war, aber die Warm- oder 
Kaltbebandlung fand hier in derfelben Weite, 
mit oder ohne nachträglihem Herauswiſchen 
ſtatt. 

Die als Naßvergoldung bezeichnete Art ift 
mit Beginn der Renaiſſance in Aufnahme ge- 
kommen und hat ſich ſcheinbar aus der vorhin 
genannten Warmvergoldung auf Blattgold mit 
nachfolgendem Herauswiſchen entwickelt. Die 
älteren Majolibände ſcheinen noch alle in dieſer 
Art behandelt zu fein, auch andere gleichzeitige 
zeigen die Technik, auch an den Lyoner Bänden 
findet ſich noch die gleiche Art. Die Konturen 
der Bogenvergoldungen ſind unſcharf, die 
Ränder ſelbſt find noch mit Goldreſten bedeckt. 
Der Grund ſcheint ein erfter Lackgrund ge- 
wéien zu fein, auf den dann mit einem waſſer- 
lósticben Grunde das Gold aufgetragen wurde. 
Ich verdanke es dem längft verftorbenen Meifter 
Jof. Zähnsdorf in London, darauf aufmerkfam 
geworden zu fein. Er war es auch, der mich 
auf die Unzulänglichkeit der Pulververgoldung 
hinwies. Über die neuefte Art unferer Ver- 
goldung brauche ich in der vorliegenden Zeit- 
ſchrift gewiß nichts zu fagen. 

Der Band, den mir die Herzogliche Biblio» 
thek in Gotha durch Vermittlung der vorge- 
fetten Behörde in liebenswürdigfter Weife für 
kurze Zeit überließ, war die Veranlaſſung, daß 
ich feitens meiner Direktion den Äuftrag erbielt, 
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vot dem Lehrerkollegium und geladenen Gäften 
einen Vortrag über das einfchlägige Thema zu 
halten, wofür Herr Direktor Frauberger auch 
einige Sammlungsgegenftände des Mufeums 


überließ; dabei wurden auch die Belegftücke 
vorgelegt. Ihm, wie befonders auch der Ko- 
burger Bibliotheksverwaltung an diefer Stelle 
beften Dank. 


DER FACHUNTERRICHT AUF DER BUGRA. 


(Fortſetzung.) 


Weimar — die Verhältniſſe zwangen zu 
einer Einſtellung des Betriebes in der bis- 
herigen Weiſe — ſtellte ſich der graphiſchen 
Akademie würdig zur Seite. Gute Buch- und 
Vergoldetechnik. Leider ift nicht jede Anſtalt 
in der Lage, nur beſtes Material zu verwenden, 
wie es bier der Fall iſt. Die Entwürfe ſind 
ohne Ausnahme eigenartig in der Form und 
völlig unabhängig von fremden Schulen. Ein 
friſcher, fröhlicher Morgenwind geht durch alle 
Arbeiten. Es fällt auf, daß alle vom Rücken 
nach dem Deckel gehenden Linien über den 
Falz ziehen. Eine Zeichnung і zweimal, ein- 
mal als Handvergoldung, das andre Mal als 
Blinddrud auf Cheerleder angewandt; für 
Schulen zur Nachahmung empfohlen. Die Gold- 
ſchnitte ſind ausnahmslos glatt. 


Dicht daneben zeigt die Leipziger In- 
nungsfchule höchſt beachtenswerte Leiftun- 
gen, in erſter Linie: tadelloſer Buchkörper, 
auch bei den einfachen Sachen. Das ſollte doch 
heute, noch mehr in Zukunft das wichtigfte 
Ziel fein. Eine Gruppe von Buchblöcken zeigt 
nur die Behandlung des Schnittes, und iſt in der 
Farbe febr glücklich. Überhaupt: Farbenver- 
ftöße find bier nirgends nachweisbar. Die 
Gruppe der Ganzlederbände bringt viel Schönes, 
wenn auch im Entwurfe 
nicht immer Eigenes. Die 
Gruppe der Arbeiten 
des Fachlehrers enthält 
Sehens würdigkeiten; die 
unter delen hervorra- 
gendſten ſind ſolche nach 
eigenem Entwurfe. Man 
konnte ſie ſofort unter den 
anderen herausfinden. 
Huch die Schülerarbeiten 
find lobenswert, die un- 
verzierte Ganz- und Halb- 
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Abb. 19. Job. Rudel, Elberfeld. 
Einband in geglättetem Saffian 
mit Handvergoldung. 


bände zeigen. Die Entwicklung der Hand- 
vergoldung iít, wie in Dresden, auch hier auf 
der Grundlage der älteren Rückenzier mit 
gemufterten Fileten aufgebaut, jedoch hier auf 
dem gerundeten Rücken. Daran anfchließend 
dann Flachdruck. Hierfür find die Mutter glück- 
lich und lehrhaft gewählt. 

Plauen zeigt nur Druckarbeiten, Ton- 
platten- und Linoleumfchnitt von wechfelnder 
Güte. Der Hlzidenzſatz fteckt noch in der 
älteren Überlieferung. 


Gewerbeſchule Zwickau ftellt fehr 
lehrreich und lehrhaft aus. Sehr gute Schnitte 
in jedem Material und abwechslungsreicher 
Anwendung nebeneinander. Mit Meſſer und 
Stichel, auf Karton, Rotbuche, Ahorn, Univerfal. 
tonplatten, Zelluloid, Preßfpan, Linoleum, Zink 
und Blei ift reiches, gutes Ziermaterial ber, 
geftellt; auch mit der Laubfäge gefchnittenes 
ift vorhanden. Die Zurichtungen find in mehr- 
farbigem Seidenpapier fehr anſchaulich vorge- 
führt. Die Satzbeiſpiele ſind meiſt gut. Eigen- 
artig find die verſchiedenen Löfungen ein und 
derſelben Satzaufgabe durch Husſchneiden und 
Aufkleben der Zeilen, 
die je nach Wunſch ge- 
teilt und in den Raum 
eingeordnet ſind. 

Il. ítádt. Fach- 
und Fortbildungs- 
ſchule Leipzig. Un- 
willkürlich habe ich die 
Leipziger um ſolche 
Schüler beneidet; die 
ſtellen im erſten Jahre 
Farben zuſammen und 
zeichnen, wie es andere 
Schulen in der Mal- 
klafie nicht fertig brin- 
gen. Sind die Sachſen ſo 


Abb. 20. Job. Rudel, Elberfeld. 
Einband mit Blinddrud und 
Hand vergoldung. 
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belle? oder haben fie einen febr 
klugen Lehrer? Die Hrbeiten find 
zum größten Teil von C. Walter, 
C. Hofmann, W. Heller, Schäfer 
und Jatzke. Die Stempelarbei - 
ten des 1. Jahres find ausichließ- 
lich nach Weißeſcher Schule ge⸗ 
druckt. Die farbigen Vorſätze, 
gemalte und gedruckte, ſind 
durchgängig als febr gut zu be- 
zeichnen, aber nochmals ift zu 
wiederholen: da find die Leip- 
ziger Intelligenzen in den Vor- 
dergrund geítellt. 

Eine febr glückliche, fonft 
noch nirgends geübte Eigenart 
ift die Verzierung der Decke 
mit Schablonierung. Wobl baben 
wir in Düffeldorf Vorſätze und 
Schnitte in deier Technik gemacht, noch nicht 
aber Decken. Das ift febr nachahmenswert. 
Die Technik zwingt den Schüler, in den Gren- 
zen zu bleiben, die der Stoff bedingt. Alles, 
was bier gezeigt wird, ift gut, fehr gut. Der 
Linoleumfchnitt des 3. Jahres ift fehr gut aus- 
gebeutet. Auch bier frägt man fib: iſt hier 
nicht der Lehrer mit beteiligt? Sind das alles 
Eigenarbeiten? Gefreut hat es mich, daß die 
ſchon vor vielen Jahren von mir empfohlenen 
Kleifterfchnitte hier in um- 
faſſendſter Weile geübt wer- 
den. Auch die Übungen mit 
Bogen- und Stempelſätzen : 
haben nur Gutes gefördert. 
Hier ift aber erſichtlich, daß 
der Schüler diesmal wirklich 
allein gearbeitet hat. Das ift 
ein Vorzug, und foll befon- 
ders gelobt werden. 

Sehr fchöne Kartonnagen 
mit Handbemalung als Ent- 
wurf gibt die Fachſchule 
für Litbogvapben und 
Steindrucker. Hier wer- 
den die Zeichnungen nach 
dem Syftem entwickelt, wie 
es bereits vor längerer Zeit 
an diefer Stelle unter Bei- 
fügung von Abbildungen vor- 
geführt wurde und wie es in 
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Abb. 21. Job. Rudel, Elberfeld. Einband 
in Saffian mit Blinddruck und Hand- 
vergoldung. 


Abb. 22. Job. Rudel, Elberfeld. Einband in 
Saffianleder mit Lederintarfia, Blinddruck und 
ZEE . Handvergoldung. : 
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der Düffeldorfer Fortbildungs- 
ſchule üblich ift. Vorſãtze und 
Deckenentwürfe find gut, für 
den Zweck aber reichlich groß. 

Bei der Abteilung Gra- 
veure fällt auf, daß faít nur 
Reliefprägungen graviert wer- 
den in einer Stilrichtung, die 
längft begraben ift. Nicht ein 
einziges Stück fchließt fib der 
heutigen Richtung an. 

Daß die Fachſchule für das 
Buchdruckgewerbe Linoleum- 
ſchnitte ausſtellt in blutigem 
Jugendítil, fei nur nebenbei be- 
merkt. An dem Schrank der 
SchwiebuferSchule vorbei kommt 
man zu der Husſtellung dec 
Berliner Fachſchule. Es 
mutet wie eine Herzerquickung an, was man 
bier Debt, Was bier unter Borries geleiftet, 
ift über alles Lob erhaben: tadellofer Buch- 
körper, gute Lederbehandlung, ícbóne Bunt- 
papiere auf Schleimgrund. In der Handver- 
goldung ift nur Gutes geleiftet. Zwei Durchbruch- 
arbeiten find hervorragend gefchickt gemacht. 
Gleich neben diefer Ausftellung die Klaffen des 
graphifchen Gewerbes, von denen der Stahlſtich 
am meiften wirkungsvoll ift. Die Kunſtklaſſe 
bringt nicht Vieles, aber viel 
und nur Gutes. Wir ver- 
weifen auf die Beſprechungen 
an anderer Stelle. 

Die Kunfitgewerbe.- 
ſchule in Stuttgart bringt 
keine eigentlichen Buchbinder- 
arbeiten. Sechs  Kleiftec- 
und ſechs Schleimgrundmuſter 
gehen nicht über Alltägliches 
und Bekanntes hinaus. Etwa 
ein Dutzend Buchdecken find 
für Drucktechnik gedacht. 

Die Handwerker -· und 
Kunſtgewerbeſchule in 
Breslau hat ebenfalls eine 
Reihe techniſch hochvollen- 
deter Arbeiten ausgelegt, 
jedoch fällt es auf, daß die 
febr vornehme und eigen- 
artige Richtung, die Wagner 
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Aus der Regierungsfchule Namamda; auf vótlicbem Ziegen- 
leder ſchwarz aufgemalt. 


in feinen eigenen Arbeiten bevorzugt, hier faft 
gar nicht vertreten iſt. Dadurch iſt in der 
Gruppe eine gewiſſe Eintönigkeit vorherfchend. 
Die Arbeiten find meift bereits veröffentlicht. 
Sehr fchön, künftlerifch und eigenartig find die 
lithographierten Kartonnagen. 

Die Handwerker- und Kunítge- 
werbeſchule in Effen ift nur mit Schrift, 
aber ſehr gut vertreten. Eine geſchriebene 
Adreffe für Eglishof von Felix Hartmann ift 
eine Muſterleiſtung, die eingefügte Miniature 
in der beſcheidenen Farbengebung ein Zeichen 
ganz bedeutenden Könnens. 

Die Mannheimer Gewecbeídule 
Dellt außer Arbeiten rein graphiſcher Art 
Übungsrücken und Deckel für Buchbinder aus. 
Gold, wie auch das Silber find bereits völlig 
oxydiert. Einige der Arbeiten zeigen die Mög- 
lichkeit einer günftigen Entwicklung. Die Ein- 
richtung ift wohl noch zu neu. 

Die Pflichtfortbildungsfchule bringt eine Ent- 
wicklung des gebundenen Buches in heutiger 
Hrbeitsweiſe. Entwürfe zu fertigen Arbeiten 
find in der Fortbildungsfchule entftanden, die 
Ausführung dann in der Fachichule gemacht. 

Ehe wir uns mit den Schulen der Außer- 
deutſchen beſchäftigen, machen wir einen АБ: 
ftecber in das Haus unferer Kolonien. Mit 
einem wehmütigen Gefühl trat man in das 
äußerlich mit allen Eigenarten des Haufes der 
heißen Zone wirkende Gebäude. Wußte man 
doch nicht, wie es denen, die diefe Äusftellung 
uns vorführten, gerade in diefem Augenblicke 
ergeben möge. Das Gefühl verftärkte Пф noch, 
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Geritzte Hälfte einer Kürbisſchale. 


als man innen die Arbeit fab, die dort ge- 
leiftet worden war. Ein gutes und wertvolles 
Stück deutfcher Kultur, aufgebaut aus den 
erſten Anfängen, Stein um Stein zufammen- 
getragen bis zu einem Bau, der von der Mühe, 
aber auch von dem Erfolge deutſcher Hrbeit, 
deutſcher Organiſation, am meiſten aber von 
deutſcher Lehrbefähigung zu fagen weiß. Es 
find die Schulen unferer Miffionen. Man muß 
fich hinein vertieft haben in diefen Unterrichts- 
apparat, um den vollen Genuß zu haben von 
dem, was bier an Erfolgen vor unfer ver- 
wöhntes Huge tritt. Dann aber ging man 
immer und immer wieder an diefe Stätte einer 
Entwicklung, wie wir De in Europa nicht fin- 
den kónnen. 

Was uns auffällt: Schule und Handfertigkeit 
geben Hand in Hand, ja es ift an vielen Stellen 
nachzuweifen, daß oft genug der bildliche Aus- 
druck dem ſchriftlichen vorgezogen wird. Ift 
das nicht eine Wiederholung aus der Urgeſchichte 
der Menſchheit? 

Wir beginnen mit der Schule der Leipziger 
Miſſion. Die Handfertigkeit ift hier febr weit 
vorangeſchritten. Geſchnitzte Tiere mit beweg- 
lichen Beinen, ein Zebra mit eingebrannten 
braunen Linien, ein Elefant mit großen, an- 
genagelten Lederohren und Ritzzeichnungen auf 
Kürbisfchalen zeigen mehr als gewöhnliche 
Handfertigkeit. Die Handzeichnungen kleinerer 
Kinder genau wie bei unferen: Bäume, Häuſer, 
Schilfhütten, fogar ein Toreingang mit Schild: 
Willkommen. Die Art des Hufbaues und der 
naturaliftifchen Zier geht offenbar auf ein vor- 
handenes Original zurück. 


Aus dem Hefte des K. Naftali-Gonja, 15. Dez. 1913. 


Schreib- und Rechenhefte von Dichagga- 
Kindern aus der Miffionsfhule Lehira am 
Kilima-n-Dicharro find muftergültig. Die Njoja- 
Schule in Kamerun hat fortgeſchrittenere Zeich- 
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Gebißte deutſche Flagge 
von Alfayo Mafoma. 


Lacbender Neger 
von Hofea Mafbome. 


nungen, darunter einen fofort kenntlichen eng- 
liſchen Offizier, ausgeítellt. Die Schiefertafel 
eines Bergdamaramädchens Xore-uguio, Papier- 
und Schriftproben aus Mora, Rohrfedern, ge- 
ſchnitten wie bei uns, vervollſtändigen die 
anſchauliche Husſtellung. 


VERSCHIEDENES. 


Herr Paul Tauchert, Inhaber der Gra- 
vier- und Zifelieranftalt Berlin SO?5, Waldemar. 
ſtraße 11, wurde zum Hoflieferanten Sr. Majeftät 
des Kaiſers und Kónigs ernannt. 


+ * 
* 


Zu den Abbildungen der Einbände von 
Job. Rudel, Elberfeld, vergleiche den Artikel 
von G. А. E. Bogeng im Januarheft diefer 
Zeitſchrift. 


* * 
* 


Wie im Асфіу für Buchgewerbe mitgeteilt 
wird, hatte fib der Deutícbe Buchgewerbe- 
verein infolge mehrfacher Anregung inter- 
effierter Kreife aus Brüffel im Oktober v. J. ent- 
ſchloſſen, eine graphiſche Ausftellung 
inBrüffel zu veranitalten. Der Zweck diefer 
Ausftellung war, den Einwohnern Brüſſels ein 
friedliches Bild von der Leiftungsfähigkeit deut- 
fher Graphik und Buchkunft zu geben, fie 
follte eine Verkaufsausftellung fein, um Inter- 
eſſenten, vor allem den zahlreichen deutfchen 
Heeresangebörigen, die Möglichkeit zum Ein- 
kauf guter graphifcher Blätter und Bücher, die 
fih zu Weihnachtsgeſchenken eignen, zu bieten. 
— Eine diesbezügliche Eingabe bei dem Herrn 
Generalgouverneur in Belgien fand nicht nur 
volles Verftändnis für dieſe Kulturaufgabe, 


Taſche aus Namamda, Regierungsſchule. Das Mittelteil dunkel, 
rehbraun mit ſchwarzem Bandornament. Die Konturen mit 2 mm 
breiten Streifcben (wahrfcheinlich gefpaltene Federpofen) benäht. 
Der dies umfaffende Rand fchwarz mit rötlichem Grunde; die innere 
Randnabt mit grüngebeizten Riemchen. Die oberen Langſtiche find 
weißes Leder. Die äußere Randnabt ift grün, aber kürzere Stiche. 
Der eigenartige Außenrand ift in je drei Gruppen abwecbfelnd 
fchwarz, braun, weiß; der Kantenfchluß wie die alten Lederkapitale. 
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fondern es wurde auch weitgebendíte Förde- 
tung des Unternehmens zugeíagt, und fo be- 
fchloß der Vorftand des Deutſchen Buchgewerbe- 
vereins, unverzüglich mit den Vorarbeiten 
zur Husſtellung zu beginnen. Nach den not- 
wendigen Verhandlungen mit den maßgeben- 
den Stellen in Brüffel konnte in der zweiten 
Wode des November mit der Zufammen- 
ftellung der Husſtellungsgegenſtände begonnen 
werden: es war vereinbart worden, die Hus- 
ftellung, um noch günftige Einkaufsmöglichkeit 
zu bieten, am 5. Dezember zu eröffnen und 
fie bis zum 31. Januar 1916 dauern zu laffen. 

Dank der guten Beziehungen des Vereins 
zum Buch, und Kunfthandel und der Künſtler- 
ſchaft war es gelungen, nicht nur eine (att, 
liche Anzahl graphiſcher Kunitblätter zufammen- 
zubringen, fondern auch eine große Menge 
febr gut ausgeſtatteter Bücher zu erhalten, 
denen fih weiterhin noch küntftlerifhe Ein- 
bände und künſtleriſcher Wandfchmuck ange- 
ſchloſſen haben. 

Die Vorbereitung des geſamten Husſtellungs- 
materials erfolgte in Leipzig, von wo aus es 
in einem geſchloſſenen Eiſenbahnwagen als 
dringendes Husſtellungsgut nad» Brüffel be- 
fördert wurde. 

Die Husſtellung wurde am feſtgeſetzten Tage 
durch Se. Exzellenz den Herrn Generalgouver- 
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neut für Belgien, Generaloberft Freiherrn 
v. Biffing, im Beifein der deutfchen militärifchen 
Behörde Brüffels, fowie zahlreich erfchienener 
Gäfte, eröffnet. Herr Geheimrat Dr. Ludwig 
Volkmann, Leipzig, begrüßte die Verfammlung 
mit einer Anſprache, in der er den dreifachen 
Zweck der Husſtellung betonte. Sie follte in 
gewiffem Sinne repräfentativ fein, follte die 
deutfche Kunít in der belgifchen Hauptítadt an- 
fehnlich und vorteilhaft zur Anſchauung bringen. 
Sodann follte fie belehrend und erzieherifch, an- 
vegend und geſchmadtsbildend auf die Beſchauer 
aus allen Kreifen einwirken. Endlich war fie 
als eine Weihnachtsausſtellung im echten, hei- 
matlichen Sinne des Wortes gedacht, die Ge- 
legenheit zu Kauf und Verkauf bieten und fo 
die Verbreitung der Kunft in buchſtäblichſter 
Weife fördern follte. 

Nachdem Se. Exzellenz Freiherr v. Biffing 
in markigen Worten auf die Anſprache erwidert 
hatte, wurde unter Führung des Herrn Geheim- 
rat Volkmann der Rundgang durch die Aus- 
ſtellung angetreten. 

Möchte dieſes Werk des Deutſchen Buch- 
gewerbevereins, das in Brüffel dankbare An- 
erkennung gefunden hat, feine Kulturaufgabe 
erfüllen und auch den ausſtellenden Künſtlern 
und Verlegern einen entſprechenden Verkaufs- 
gewinn gebracht haben. 


BUCHERSC HHU. 


Eine Erinnerung an die Bugra 
bildet ein Bändchen, das bei der Franckhichen 
Verlagshandlung in Stuttgart unter dem Titel 
„Vom Kerbftok zum Alphabet. Ur- 
formen der schrift erſchienen ift. Verfaffer 
des Bändchens iſt Profeſſor Dr. Karl Weule, 
Direktor des Muſeums für Völkerkunde in 
Leipzig. Den äußeren Anlaß für diefe mono- 
graphiſche Behandlung der Schrift bildete die 
internationale Husſtellung für Buchgewerbe 
und Graphik in Leipzig 1914, auf der unter 
Profeſſor Weules Leitung das Leipziger Mu- 
feum für Völkerkunde innerhalb der kultur- 
geſchichtlichen Geſamtabteilung mit einer be- 
fonderen Gruppe unter dem Titel -Die Vor- 


ftufen der Schrift in Urzeit und Gegenwart 
vertreten war. Diele Abteilung der Bugra 
erfreute fich eines ganz befonders zahlreichen 
Befuches, fie wurde von den Beſuchern auch 
am gründlichften ſtudiert. Einem vielfach er, 
gangenen Wunſche folgend, hat nun Profeſſor 
Dr. Weule die Leitgedanken und den wefent- 
lichen Inhalt diefes Ausftellungsunternehmens 
in Buchform dauernd zugänglich geítaltet. Das 
Büchlein, das auch febr viele Abbildungen der 
in Leipzig ausgeftellten Originale enthält, ift 
für jeden, der fid mit Büchern und Schrift 
beſchäftigt, außerordentlich anregend. Es follte 
in keiner Fachbibliothek fehlen. Der Preis (geh. 
М 1. —, geb. M 1,80) ift außerordentlich billig. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf; für den Anzeigenteil: Guido Karut in Halle a. S. 
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n dem vorliegenden Werke befchreibt der bekannte Kunftbuchbinder Paul Keríten die 
A Einband- und Vergoldetechnik, wie er fie von vorbildlichen franzöſiſchen Meiſtern 
übernommen, und, Eigenes binzutuend, den deutſchen Arbeits- und Werkftattverhältniffen ` 
‚angepaßt bat. In dem Buche wird in ungemein eingehender, konftruktiver Weife die 
technifche Behandlung der einzelnen Handgriffe erläutert, die bei Herftellung und Uer, 
zierung der Bucheinbände nötig find. Das Werk gibt den ausführenden Fachleuten 
eine Menge neuer Gefichtspunkte fowohl in technifcher wie in künftlerifcher Hinficht, 
wird aber auch Bücherfreunden, Sammlern, Bibliothekaren u. a. von Nutzen fein. 
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Spezialfabrik für 


Draht- und Faden- Heftmaschinen | 


jeder Art 


Bogenfalzmaschinen 


Gesamtabsatz Weit über 100 ООО Heftmaschinen (außer Heftapparaten) d - 
bis Ende 1914: und etwa 2500 Bogenfalzmaschinen 


- Fabrikansicht nach de ES 1913 


Wir halten unseren Betrieb auch unter den jetzigen Verhältnissen aufrecht, - 
80 dass eingehende Aufträge sofort ausgeführt werden können. 
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L. Brade's Inustriertes Buchbinderbuch 
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von Hans Bauer, faac — in — 4 — 
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Die Erscheinungsweise in 16 Lieferungen zu 50 Pf. erleichtert den Bezug ungemein. 


Der beste Beweis für die Uorzüglicbkeit und Beliebtheit von Brade's Buchbinderbuch ist die 
Tatsache, dass die letzten hoben Auflagen im Werlauf weniger Jahre abgesetzt wurden, so dass 
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gesehenste und das allgemein benutzte umfassende Lehrbuch der Buchbinderei; es ist für meister, 
Gesellen und Lehrlinge ein unentbehrliches Hilfsmittel, das bei billigstem Preise in übersichtlicher und 
Klar verständlicher Weise über das ganze Geblet der Buchbinderei (von den einfachsten Vorarbeiten bis 
zur Vollendung des Bucheinbandes) und über alle sonst in das Buchbindereifach schlagenden Arbeiten 
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XV. Jahrgang 


ETWAS, WOVON MAN NICHT SPRICHT. 


er Menſch ſteht über der Maſchine; er 
D regiert fie und (ie folgt feinem Willen — 
fofern er fie ordentlich behandelt und 
gewiffenbaft imftande hält. Der Мепіф ſelbſt 
dagegen iſt nicht fo zuverläffig in feiner Arbeit. 
Wohl kann er es in allem feinem Tun zu einer 
weitgehenden Sicherheit bringen, fo daß ihm 
faít niemals etwas mißlingt. Aber diefes »faft 
niemals« fchließt fchon die Möglichkeit eines 
Verſagers in fih. Um es kurz zu fagen: wir 
kommen oft genug in die Lage, an ñcbeiten, 
die wir felbft oder andere gemacht haben, 
Änderungen und Beſſerungen vornehmen zu 
müffen, die Fehler oder Gebrechen der Arbeit 
»bemänteln« follen. Das erfordert oft genug 
mehr Kunftfertigkeit und technifches Können, 
als die urfprüngliche 
gute und richtige Her- 
ftellung es getan hätte. 
Oft genug ftehen wir 
da vor Aufgaben, die 
unlösbar fcheinen — 
wenigítens auf den 
erften Hnſchein hin. 
Bei genügendem Nach, 
denken, kaltem Blute 
und Geduld wird man 
jedoch in den meiſten 
Fällen helfen können, 
ohne eine Arbeit von 
neuem machen zu müf- 
ſen. Und darum han- 
delt es ſich doch immer: 
Vermeiden von Zeit», 
Material. und Arbeits- 
verluſt. Am meiſten 
wiſſen die Lehrkräfte in 
unſeren Fachſchulen da- 
von ein Lied zu ſingen. 
Manchmal paſſiert 
uns Alten, die's doch 
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Miffale - Einband für die Barokkircbe in Donauefcbingen, 
in grünem Ziegenleder mit ſchwarzer Lederauflage der Umrab, 
mung; Entwurf von Prof. Graf in Karlsrube, ausgeführt von 
Hofbuchbinder Franz Heizmann in Donauefchingen, Mitglied des 
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immer beffer können (оеп, auch noch fold 
eine »Unzukömmlichkeit«. Auf jeden Fall foll 
hier einmal auf ſolche Fehlerchen und Fehler 
eingegangen werden; vielleicht ift doch manchem 
damit gedient, auch wenn er felbft nie in die 


Lage kommt, Arbeiten anderer von Schönheits- 


fehlern befreien zu mülfen. Schönheitsfehler, 
um diefe allein handelt es fich. Was darunter 
nicht zu rechnen ift, das kann für Hufbeſſe- 
rungen nicht in Frage kommen, da es fih dann 
nur um folche Mängel handeln würde, die den 
Beftand des Buches in Frage ftellen würden. 
Darunter find zu rechnen: durchgeſchärfte 
Stellen im Falz, durch ungefchickte Behandlung 
beim Ledermachen am Falz eingebrochener 
Kapitaleinſchlag, durchgeriebene tiefe Fälze 
bei Papiervorſatz. Von 
den, alltäglich bei An- 
fängern zu verbeffern- 
den Feblern, wie fie 
mangelhaftes Abprei- 
fen, ſchiefes Befchnei- 
den, eingeriſſene Ka- 
pitale, ſchiefe Kanten, 
klebender Goldſchnitt 
und ähnliche Jammer- 
quellen mit fid) brin- 
gen, foll bier nicht 
geredet werden. Die 
kennt jeder Weckítatts- 
vorftand zur Genüge. 
Dagegen mag einiges 
hier Platz finden, was 
meiítens nur dem Tüch- 
tigften zur Beſſerung 
überlaſſen wird und 
wovon man, nach glück- 
licher Erledigung, am 
liebíten nicht mehr 
redet. Man tut, als ob 
nichts vorgefallen ſei. 
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Abb. 2. Carl Ebert, München. Einband in Schweinsleder 
mit Blindpreffung. 


Wir können folche geheime Febler in drei 
Gruppen verteilen: Mängel am werdenden 
Buche, am fertigen Buche und beim Verzieren 
entftandene. 

Unter den Verfeben, die beim werdenden 
Buche vorkommen, ftehen gebrochene, d. h. 
abgeriffene Bünde oben an. Die Sache paſſiert 
nicht allein beim Lehrling; ein ungeſchickter 
Schlag beim Anklopfen durchzogener Bünde 
kann bier den Schaden verurſachen. Die von 
vielen beliebte Art, in ſolchem Falle mehrfach 
Zwirnsfäden durch die Heftung der erſten Lagen 
zu ziehen, ift durchaus verwerflich, die Haltbar- 
keit völlig in Frage geſtellt. Der Schaden iſt mit 
einigem Gefchick gut zu beſeitigen. Mit einer 
flachen, etwas gebogenen Able — man kennt fie bei 
Ѕа есп und Schuhmachern unter dem Namen: 
engliſche Ahle — ftidbt man mitten unter dem 
Bunde vom Falz aus fo ein, daß die Spitze der 
Ahle nahe der Mitte des Rückens nach außen 
tritt; man drückt die Able vorfichtig nach, bis 
ein genügender Raum für das Ergänzungsftück 
gewonnen ift. Nun nimmt man ein ausreichend 
langes Stück der gleichen Heftkordel, fchabt 
und ſpitzt fie an einem Ende etwas an, kleiftert 
fie und fchiebt fie an Stelle der Ahle, die bis 
zum letzten Augenblick ftecken bleibt, in den 
alten Bund hinein; das am Rücken austretende 
Ende wird bis auf etwa 5 mm abgefchnitten, auf- 
gedreht und mit Kleifter gut verklebt und in 
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den Rücken eingearbeitet. Am beften preßt 
man, wenn es fchon gefchah, den Band noch- 
mals ab. Der Bund hält genau wie ein un- 
verletzter. War das Zerreißen gefchehen, als 
der Band noch auf der Heftlade war — durch 
ungefchicktes Niederklopfen oder unfinniges 
Anziehen der Hefthaken gefchieht da ein Platzen 
leicht — fo ift oft genug der Bund mitten in der 
Heftung geriffen. Am beften wäre da (don 
eine Neubeftung; find jedoch viele Bünde da 
und die Heftung ſchon weit vorgeſchritten, fo 
ſetzt man am beiten einen ganz neuen Bund 
neben den alten in die Heftlade und heftet 
von da ab um den neuen Bund herum. Nach 
dem ñbípannen ſticht man dann an dieſer 
Stelle in den Rücken ein, wie eben befchrieben, 
und zieht das nicht umheftete Stück des neuen 
Bundes neben den geriſſenen in gleicher Weife, 
alfo mit Auffchaben und Verkleben, ein. Es 
ift darauf zu achten, daß das Епафеп noch 
ein Stück, einige Lagen tief, neben dem Reſte 
liegt. 

Die meiſten Fehler am werdenden Buche 
kommen bei der Lederbehandlung vor. Schärfen 
ift eben eine Handfertigkeit für бф, die nicht 
jeder bis zur Vollendung erwirbt. Ziemlich 
verbreitet ift, bei Saffianen und anderen guten 
Lederforten das zu dünne Schärfen einzelner 
Teile, beſonders am Kapitaleinſchlage. Es ift 
notwendig, bier an die dünnen Stellen Schärf- 
fpáne einzukleben zur Auffüllung. Am beften 
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bb. 3. Carl Ebert, München. Einband in blaugrũnem 
Ziegenleder mit Handvergoldung. 
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geſchieht dies mit Wiener Papp; nach dem Ab- 
trocknen wird mit ſcharfem Мейес die Stelle 
ausgeglichen, wenn nötig mit einer Glaspapier- 
feile nachgearbeitet. Beim Ledermachen iít 
natürlich beſondere Vorſicht erforderlich, damit 
ſich das eingelegte Teilchen nicht verſchiebt. 

In gleicher Weiſe hilft man da nach, wo auf 
der Rückfeite in der Fabrikation ſolche Fehl- 
Dellen entſtanden. An diefen ift auch das Korn 
dann weniger deutli und muß vorher auf- 
gearbeitet werden. 

Am  unangenebmíten ift ein Schnitt im 
Kapitaleinídblage. War ein unterliegender 
Schärfipan die Urfache, fo 
ift gewöhnlich das Meller 
glatt durch das Leder ge- 
gangen, und da ift oft 
genug wenig zu machen. 
Wenn irgend möglich, 
wird man das Stück Leder 
zu retten ſuchen. Auch 
hier kann man einen 
größeren Schärfſpan zur 
Verftärkung dabinterkle- 
ben. Das Ledermachen ift 
dann aber recht erfchwert 
und erfordert große Ge- 
duld und Geſchicklichkeit. 
Das Kapital wird dann ſo 
behandelt, wie bei dem 
nächſten Falle. 

Etwas weniger fchwie- 
rig liegt die Sache, wenn 
beim Kapitaleinſchlage das 
Meffer fchräg durch das Leder ging. Da wird 
natürlich zuerſt die Stelle zulammengeklebt, wie- 
der mit Wiener Papp. Man laffe beim Älnichmie- 
cen die Stelle trocken, mache erſt alles andere am 
Buche fertig und wende fich dann der kranken zu. 
Diefe wird befonders mit dem Finger reichlich 
fett angefchmiert und raich eingeſchlagen, ehe 
die geflickte Stelle erweichen und fid» löfen 
kann. Die Hauptíacbe iít, daß man bier die 
Form des Kapitals, während diefes weicher wird, 
ganz regelrecht modelliert und formt. Öffnet 
fid doch der Schnitt, fo muß man mit ſpitzem 
Falzbein hier nachhelfen und ſchieben, bis er 
ſich völlig gedeckt hat. Iſt eine ſolche Stelle 
dann getrocknet, darf fie nicht erkennbar wer, 
den. In bezug auf Haltbarkeit iſt nichts zu 
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befürchten, da die Stelle keine Bewegung aus- 
zuhalten bat, weil fie feft aufgeklebt ift. Schlimm 
dagegen iſt ein Schnitt im Falze da, wo er im 
Einſchlage ins Gelenk kommt. Immerhin ift 
die Möglichkeit einer Husbeſſerung denkbar, 
glückt auch dann und wann. Am richtigften 
ift das Zurücklegen des Stückes für andere 
Zwecke. Will man es damit doch verfuchen, 
dann in der Weife, wie eben angegeben. 
Manchmal wird es nötig fein, folche Schnitt- 
Dellen etwas zu färben. Man wende ſtets 
Beizfarben an, aber ſetze etwas Kleifter zu, 
um die Appretur zu erreichen. 

Ein fehr häufiger und 
vielfach unterſchätzter Feb- 
ler ift das durch Druck be- 
ſchädigte Korn. Kein ge- 
körntes Leder ſollte man 
nach dem Schärfen weiter 
verarbeiten, ehe es nicht 
nachgekörnt, »gekrifpelt« 
ift Darüber ift in ein- 
gehender Weiſe an an- 
derer Stelle in diefer 
Zeitſchrift gefprochen. Es 
dient dazu ein Kriípel- 
holz, mit dem der Narb 
ſich febr gut herausholen 
läßt. Nachdem wird die 
Rückfeite des Leders ge- 
kleiftert und getrocknet. 
Dadurch »fteht« das Korn 
fehr gut und haltbar. Die 
Bände des verftorbenen 
Hofbuchbinders Franz Vogt haben nicht zum 
wenigften ihren Reiz dadurch erhalten, daß ec 
jedes Stück Leder vor dem Weiterverarbeiten 
erſt nachkörnen ließ. 

Es gibt immer noch Buchbinder, die Druck- 
ftellen mit der Bürfte bearbeiten: eine bar- 
bariſche Art der Lederbehandlung. Das Korn 
wird in feinem Husſehen völlig verändert; es 
bilden fich an Stelle der halbrunden Erhöhungen 
des Kornes ebenfolche kleine Vertiefungen, die 
der Form des Kornes gar nicht entípcecben. 
Allerdings können blanke Stellen bis zu einem 
gewiffen Grade vertufcht werden; unſichtbar 
werden fie niemals. 

Die einzige Möglichkeit der Verbefferung des 
Kornes ift ein wiederholtes Feuchten und wieder 
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Abb. 4. Carl Ebert, München. Einband in Schweins- 
teder mit Blinddruck. 
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Trocknen. unfichtbar zu 
Handelt es machen ift, 
fib um klei- fchräg unter 
nere oder die Fehlſtelle 
umfangrei- bis in den 
chere Flä- Pappdeckel 
chen, fo kann eingeſtochen 
man vorficb- und durch 
tig mit einer vorſichtiges 
nicht zu har⸗ Drehen und 
ten Bürſte Bewegen der 
abwechſelnd Hhle das Le- 
nach rechts der möglichft 
und links, mit der Pap- 
nach unten pe gehoben 
und oben wird. Man 

bürſten, wäh⸗ kann von 
rend das Le- Abb. 5. Carl Ebert, München. Einband in grauem Ziegenleder mit Blind- und Golddruck, einem und 

Lederauflage. 
der noch et- demſelben 


was feucht ift. Man bewegt dadurch die Ober- 
fläche des Kornes abwechſelnd feitwärts, wo- 
durch das Aufquellen des Kornes gefördert wird; 
niemals darf es ein Klopfen des Leders fein. 

Bei diefer Gelegenheit fei gleich ſchon vor- 
weggenommen die Behandlung des Kornes bei 
Febldrucken. Goldlinien, die vom Wege der 
Tugend mehr oder weniger bedenklich ab- 
weichen, müffen natürlich verbeffert werden. 
Wichtig ift, daß zuerft alle Unfauberkeit gründ- 
lich entfernt, die Stelle durch Abwafchen mit 
reinem Waſſer von allen Eiweiß und Goldreften 
gefäubert wird. Manchmal macht es ſich, daß 
man die Feblrichtung mit einem geeigneten 
Falzbein zuſtreicht. Wo dies nicht angängig, 
muß das Korn durch feitliches Verſchieben und 
Lockern des Leders gehoben werden. Viele 
tun dies mit einer kräftigen Nadel. Sie wird 
neben der falícben Stelle in das Leder einge- 
ſtochen und damit das zunächft liegende Leder 
leicht und vorſichtig abwechſelnd nach mehreren 
Richtungen ſeitwärts gezerrt; das Leder wird 
dazu immer etwas feucht gehalten. Je beſſer 
das Leder, deſto leichter wird die Aufbefferung 
erfolgen. Da, wo ftärkerer Druck durch Stempel 
oder Filete erfolgte, wo auch die Pappe be- 
reits vertieft ift, da wird das Hufmuntern mit 
der Nadel meift nicht ausreichen. Es ift dann 
zweckmäßig, daß mit einer der allerfeinften ge- 
bogenen Ahlen feitwärts von einer Stelle, die 
unter dem neuen Richtigdruck des Stempels 


Einſtichloche die Stelle nach mehreren Rich- 
tungen behandeln. Macht man die Able hin 
und wieder etwas naß, fo quillt die Stelle 
leichter auf. Schließlich bringt man auf dem- 
felben Wege Kleifter unter das Leder und 
zwifchen die Pappe. Ehe die Stelle zum Ab- 
trocknen beifeite gelegt, wird mit einer ftumpfen 
Ahle oder einem Beinſtifte, in die vertieften 
Stellen des Kornes einſetzend, diefes neu mo: 
delliect. Das gefchieht unter der Lupe. ЕБе 
man die Stelle wieder in Ordnung bringt, muß 
alles gut ausgetrocknet fein. Arbeitet man auf 
der noch feuchten Stelle weiter, fo verdirbt man 
mehr, als man gut machen kann. Aber jetzt 
muß mit ſicherer Hand fehlerlos der Nachdruck 
erfolgen. 

Noch ein Wort über Hoblítellen in Überzügen 
und Vorſätzen. Das ift eine Sache, die nie 
vorkommen dürfte, wenn mit nur einiger Vor- 
ficht gearbeitet würde. Wir wiſſen, daß das 
leider nicht immer der Fall ift. Wenn anzu- 
nehmen ift, daß beim Änfchmieren wenigítens 
genügend Leim auf das Blatt gelangte, dann 
kann man nachhelfen, wenn zwiſchen feuchtes 
Löſchpapier Makulaturblätter eingelegt werden, 
die dann zwiſchen die Blätter mit blaſigen 
Stellen gelegt werden. Ein Einpreſſen findet 
einſtweilen nicht ſtatt. Es wird fib heraus- 
ftellen, daß ſich zu den blafigen Stellen noch 
weitere binzufinden. Man nimmt dann die 
Makulaturblätter heraus, legt an deren Stelle 
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Zinkbleche, um die man beider- 
feits Stanniolblätter gefchlagen 
hatte, und preßt nun ſcharf 
ein. Dazu kann man ſogar die 
Zinkblehe leicht anwärmen. 
Nach dem Huspreſſen werden 
fich die Bleche leicht heraus- 
nehmen laſſen, das Stanniol 
jedoch feftkleben, wenn nicht 
etwa ungefärbtes Papier ver, 
wendet wurde. Huf alle Fälle 
lóft fido das Stanniolblatt leicht 
ab, wenn man nicht allzubaftig 
zu Werke geht. Man darf keine 
zu dünnen Zinkblätter ver, 
wenden. Es bedarf nicht be- 
fonderer Erwähnung, daß ein 
völliges Austrocknen in der 
Preffe Bedingung ift. War zum 
Kleben Kleifter verwendet wor- 
den, fo iſt das Verfahren mehr als unficher; 
allerdings darf man erwarten, daß mit Klei- 
Der angeſchmierte Flächen immer kleben, wenn 
nicht fträflicher Leichtfinn im Spiele war. 

Am bereits fertigen und nahezu fertigen 
Buche findet fih ebenfalls reichliche Gelegenbeit, 
zu beffern und zu ergänzen. Am verbreitetften 
find, befonders in den Kleinwerkftätten, Flecke 
vom Klebítoffe. Wieviel Unfug fchon angeftiftet 
wurde durch die leidige Gewohnheit vieler 
Arbeiter, bei jedem Leim- oder Kleiſterflecke 
fofort mit der Zunge hinterher zu lecken, ift 
jedem Fachmanne unangenehm bekannt. Bei 
Leder ift ja ein Abwaſchen leicht möglich und 
ungefährlich. Kaliko dagegen ift febr empfindlich 
und faít in allen Fällen verdorben. Dennoch 
gibt es kein einfacheres Mittel, als das Ab- 
waſchen mit Kleiſterwaſſer. Nur blanke Kaliko- 
forten werden wenig matter; anderen fchadet 
es gar nicht, wenn nicht zu viel und zu lange ge- 
waſchen wird. Fleckig gewordene Vorſätze laffen 
fi тей durch Abwafchen, fogar mit Seifen- 
waſſer reinigen. Ein völliges Äbfpülen etwaiger 
Reſte iſt notwendig, jedenfalls aber nachheriges 
Einpreſſen bis zu völligem Austrocknen. Kunſt- 
druckpapiere verdirbt man mit dem ÄÄbwafchen. 

Ein bei tiefen Fälzen oft eintretender Feh- 
ler ift das Hohlwerden der Fälze, weil man 
fie entweder zu früh zugemacht, fie wäh- 
vend des Trocknens bewegt oder beide Seiten 
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Abb. 6. Carl Ebert, München. Einband 
in grünem Kalbleder mit Blinddruck und 
weinroter Lederauflage. 
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gleich nacheinander angepappt 
hat, wie es von vielen der Be- 
quemlichkeit wegen fo häufig 
gemacht wird. Мап {ое des- 
halb niemals zuerſt die fliegen- 
den Blätter aufpappen. Man 
ift fo imftande, das Vorſatzblatt 
vom Falz aus abzulöfen und 
nochmals anzupappen, Hus die- 
fem Grunde darf das Spiegel- 
blatt auch nicht zu weit auf 
das fliegende Blatt herüber. 
greifend angeklebt werden. 
Sehr oft hat man mit Fehl- 
ſtellen im Leder zu kämpfen, 
die ПФ erft nach der Verarbei- 
tung bemerkbar machen; am 
hinterliftigften ift dabei das 
Schweinleder, welches weiß- 
gar behandelt ift. Man ſehe 
noch ſo genau alles an, wenn das Buch im 
Leder iſt finden ſich dennoch einige Stellen, 
an denen die Epidermis verletzt ift, die fich 
grau abzeichnen. Alles verſuchte Färben ift 
auch nur ein Zuſchmieren, das die Sache 
kaum verbeſſert. Ein brauchbarer Kniff iſt es, 
die Fehlſtelle mit dünner Gelatine ſauber aus- 
zumalen und mit Folie in der betreffenden Farbe 
zu belegen. Die Stelle bleibt faſt unſichtbar, 
darf dann aber nicht mehr gefeuchtet werden. 
Huch Saffiane, felbít beſte Ware, zeigen mit- 
unter Stellen, die bei der Fabrikation leicht 
beſchädigt wurden, felbft kleine Löcher zeigen 
ſich oft genug. Dieſe ſind am leichteſten zu 
bemänteln, wenn man einen annähernd paf- 
fenden Span von der Rückfeite in den Fehler 
hineindrückt, ohne an dem Stücke ſelbſt etwas 
zu machen. Nach dem Austrocknen wird mit 
ſcharfem Meſſer die Rückfeite ausgeglichen, ег» 
forderlichen Falles mit Sandpapierfeile nachge- 
arbeitet. Man wird es fo einrichten müſſen, daß 
die Stelle in irgend einer Weiſe gedeckt wird. 
Kleine Fehlſtellen, an denen ſich die ver- 
letzte Oberhaut umlegte, hinterher aber bei 
der Appreturbehandlung und Körnung mit 
bearbeitet wurde, bringt man durch Hblöſen 
und Zurücklegen des umgeſchlagenen kleinen 
Lederläppchens in den alten Zuftand. Es wird 
gekleiftert, zurechtgezogen und an feinen Platz 
geklebt. In den meiften Fällen wird die Stelle 
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unfichtbar werden. Nötigen- 
falls muß man einen leichten 
Kleiftergrund überftreichen. 

Bei Goldfchnitten kommt 
es wohl vor, daß fie bei der 
ferneren Bearbeitung des 
Buches verſchmutzt werden. 
Sie müſſen neuen Schnitt er- 
halten. Dazu werden die 
Deckel zurück geſchlagen und 
das Buch fo zum Goldfchnitt 
eingeſetzt. Es wird nur bis 
in die Nähe des Kapitals ge- 
ſchabt, ſonſt der Schnitt wie 
gewöhnlich gemacht. 

Von den ſogen. Schön- 
heitsfehlern wird das Buch 
ſelbſt ja weniger gefährdet; 
aber ſie können ein ſonſt 
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Abb. 7. W. Gerlach, Königsberg. Einband 
in braunem Ziegenleder mit Blind und 
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Sollte der Schaden tief- 
gehender, das Einbrennen 
ein ſchädlicheres geweſen fein, 
dann iſt lediglich mit Nach, 
drucken nichts zu erreichen. 
In dieſem Falle iſt die Ober- 
haut des Leders bereits ver. 
letzt, möglicherweiſe ganz 
durchſchnitten, was beſonders 
bei feinen Linien der Fall ift. 
Hier muß zuerſt der Leder- 
grund wieder in Ordnung 
gebracht werden. Die Stelle 
wird leicht gefeuchtet, die 
feitwärts gequetſchten Кап. 
der, die »Wundränder«, wer- 
den nach der Mitte zu zuſam- 
mengeſtrichen, die Wunde 
ſelbſt mit dickem Kleiſter aus- 
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Golddruck. 


brauchbares Buch recht ver, 
unziecen. Hm häufigſten ift natürlich ein 
mangelhaftes Vergolden die Urfache fpäterer 
Beſſerungsverſuche. Es handelt fich da immer 
nur um zweierlei: Fehldrucken und Zubeiß- 
drucken, was fih bis zum Durchbrennen ver, 
böfern kann. Über das Heben des Kornes bei 
Fehldrucken ift bereits gefprochen worden; es 
ift hier nichts hinzuzufügen. Dagegen ift 
das faft unverbeſſerlich erſcheinende Zubeiß- 
drucken unter der Hand des geſchickten Fach, 
mannes, der auch genügend 
Geduld bat, in vielen Fällen 
fo zu mildern, daß es bis zum 
Unauffälligen gehen kann. 
Stellen, die einfach zu warm 
gedruckt find, keinen Glanz 
zeigen und grieſelig fteben, 
weil das Leder bereits leicht 
geſchrumpft ift, werden mühe⸗ 
los gebeſſert, indem man 
nochmals grundiert, erft halb. 
feucht mit eben nur lauen 
Werkzeugen nachdruckt, dann 
nochmals auf getrockneten 
Grund etwas wärmer druckt ^: 
und das Werkzeug auf lem 
Golde erkalten läßt. Die Be 
Stelle wird von den anderen I 
Drucken nicht zu unterſchei⸗ 
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Abb. 8. W. Gerlach, Königsberg. Einband 


gefüllt. Nun Trocknen, aber 
gründlich; jedes zu feuchte Weiterarbeiten würde 
hier einen Erfolg ausſichtslos machen. Dann 
erft wird vorfichtig grundiert, auf noch etwas 
feuchtem Grund mit wenig warmem Werk- 
zeuge mit möglichft wenig Druck nachgedruckt. 
Nun kann mit etwas trocknerem Grunde der 
Druck wiederholt werden bis zu vollem Er, 
folge. Bedingung ift, daß das beim erften Drucke 
auseinandergetriebene Leder glatt bleibt. Wird 
das nicht erreicht, ift jede brauchbare Ver- 
beſſerung ausgeſchloſſen. 

In ganz tragiſchen Fällen 
gehen die Wundränder nicht 
mehr zuſammen. Sie müſſen 
jedoch gefeuchtet und gut nie- 
dergedrückt werden. Man legt 
dann entſprechend dünn ge- 
ſchärfte Lederſtreifchen der- 
felben Farbe in die einge- 
„brannte Stelle ein (mit Klei- 
\ ſter), und behandelt den 

Druck wie bei dem vorigen. 
Man wird überraſcht fein, 

X daß fih mancher verzwei- 

A felt erſcheinende Fall doch 
X noch leidlich günſtig löſen 


> REY 2, läßt. 


Schwierig find Fehler an 
Blinddrucken zu beffern. Was 


in chamois Kalbleder mit Blinddruck und 


den fein. 


Lederauflage. 


manbeimHandvergoldennoch 


1916] 
wagen kann, beim Blinddrucke ift es nur felten 
möglich, einen vollen Beſſerungserfolg zu er- 
zielen. Ift es angängig, ein Feld einzufeben, 
dann mag es noch gelingen; andernfalls ver- 
{адеп alle Kunſtgriffe. 

Anfängern im Lederſchnitt begegnet es oft, 
daß fie irrtümlich über einen Punkt hinweg- 
ſchneiden, der fteben bleiben mußte. Huch da 
ift Rettung möglich. Die falſche Schnittſtelle 
wird mit Gummitragantbrei ausgeſchmiert, die 
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Form vorſichtig fertig modelliert. Nach dem 
Färben wird kaum etwas zu feben fein. Daß 
man völlig verfchnittene Stellen, falícbe Linien 
ufw. nicht zufchmieren kann, bedarf einer wei- 
teren Erörterung nicht. 

Es gibt gewiß noch eine Menge von Fällen, 
die hier nicht aufgeführt find. Wer, wie fchon 
gefagt, die Ruhe nicht verliert, fich jeden Fall 
einzeln erft überlegt, der wird in den meiften 
Fällen noch Material und Arbeit retten können. 


NEUE EINBÄNDE VON CARL EBERT - MÜNCHEN. 


Von Ө. A. E. BOGENG. 


err Carl Ebert hat in feiner Münchener 
Werktftätte für Kunftbuchbinderei manche 
ſchöne Arbeit ausgeführt. Unter den 
in dieſem Hefte gezeig- 
ten Bänden wird der 
Schweinslederband mit 
Blindpreſſung für des al- 
ten Sebaſtian Brandt Nar- 
renſchiff (Abb. 2), ein Ge- 
ſchenk feines Urhebers 
an das deutſche Buchge- 
wetbemuleum in Leipzig, 
feines ebenfo einfachen 
wie gehaltvollen Schmuk- 
kes wegen allgemeinen 
Beifall finden. Befonders 
erſcheint er mir darin 
muſtergültig, daß er die 
zu Unrecht vergeſſene Fi- 
gurenrolle in neuer An- 
wendung des Stempel- 
druckes zeigt. Leider ift ja 
diefes Verzierungswerk- 
zeug, vermutlich auch fei- 
ner rohen Anwendung 
und feiner verwilderten Mutter wegen, faft 
ganz außer Gebraud) gekommen. Aber für 
die Belebung unferer mit Blinddruckmuftern 
gefhmückten Schweinslederbände könnten mo- 
derne figurale Rollen bezw. rollenartig anzu- 
wendende Stempel fowie Prägeplatten vieles 
beitragen. Eine Aufgabe, die die Herfteller 
von Buchbinderzierwerkzeugen locken follte. 
Man betrachte auch den Einband der Griechi- 
ſchen Märchen (Abb. 3, blaugrünes Ziegen- 
leder, Handvergoldung), um die Abwechflung, 


die originale Stempel in das einfachfte Mufter 
bringen, gebührend zu ſchätzen. Oder den 
für Merefchkowskis, Leonardo da Vinci (Abb. 4, 
Schweinsleder, Blind- 

druck). Schon Franz Weiße 
hat uns gezeigt, daß der 
plumpe Schweinsleder- 
band, beialler Bewahrung 
der durch feine Derbheit 
gewonnenen Gebrauchs- 
güte, einer  künftleri- 
ſchen Verfeinerung im 
Sinne gegenwärtiger Ge- 
fhmacksrichtungen fähig 
ift, an die die alten Mei- 
fter nicht dachten. Sollten 
wir nicht auch ihre Ver- 
zierungsweile noch aus- 
bilden und weiterführen 
können? In den alten, 
oft mehr treuherzigen 
als kunftvollen Schweins- 
lederbänden mit Blind- 
druckprägungen ift uns 
ein Vorbilderſchatz erhal- 
ten, deífen Erfchließung, das heißt deffen Ver- 
wertung, für unfere neue Hrt, nicht einfach 
nachahmende Verwendung, vielverfprechend er- 
fcheint. — Herr Ebert hat glücklich für die Ein- 
fügung in farbiger Lederauf lage ausgeführter 
Mittelftücke deren Einſpannung in ein dünnes, 
die Deckel überziehendes dekoratives Netzwerk 
benutzt. Bei dem Einbande für die -Das 
Grauen überfchriebenen Geſchichten von Hans 
Heinz Ewers (Abb. 5, graues Ziegenleder, 
Blind- und Golddruck, Lederauf lage) find 


Abb. 9. Otto Róbnelt, Libau. Einband in olivbraunem 
naturnarbigem Ziegenleder. 
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Fledermaus und Riefenfpinne als Schreckens- 
fymbole, wie diefe Gefchichten felbft, etwas er- 
künítelt. (Überhaupt follte man es fid» abge- 
wöhnen, in der entwickelten und klugen Fle- 
dermaus nebit ihren Verwandten noch immer 
den Frauen- und Kinderichreck zu feben. Das 
widerſpricht auch der Grundforderung unſeres 
Kunítgewerbes nach liebevoller Naturbeobach- 
tung.) Wunderſchön iſt der Einband für die 
beſſere, obſchon ſtillere Geſchichte Storms, Im- 
menfee. (Abb. 6, dunkelgrünes  Kalbleder, 


Blinddruck, weinrote Lederauflage.) Es ift ein 
Band, bei deſſen Betrachtung man die Empfin- 
dung hat, daß alle Abfichten feiner Verzierung 
reſtlos verwirklicht wurden, ein vornehmes 
Werk. Mit Recht hat ihn fein Urheber als 
zweite Gabe für das Deutſche Buchgewerbe- 
muſeum beſtimmt. 

Ausführung und Entwurf der eben be- 
ſprochenen Einbände rühren von Herrn Carl 
Ebert felbít her, die Stempel von E. Klement- 
Leipzig. 


ZU UNSEREN ABBILDUNGEN. 


Von den beiden in diefem Hefte vorgeführten 
Einbänden des Herrn W. G er la ch- Königsberg 
gibt der braune Ziegenlederband mit Blind- 
und Golddruck (Abb. 7) geſchickt ein hübſches 
Mufter wieder, der andere, des Kellermann- 
ſchen Romans Jeſter und Li (Abb. 8, chamois 
Kalbleder, Blinddruck, grüne und rote Leder- 
auflage), erfreut fowohl durch die Farbenzart- 
heit, die dem Stil des von ihm umkleideten 
Werkes entfpricht, als auch durch die feine und 
ftille Art feines Schmuckes. 


4 4 
* 


Die abgebildeten Arbeiten der Kunítklaífe 
der Berliner Buchbinderſchule haben einen Ur, 
heber, Herrn Otto Röhnelt-Libau, einen, 


DIE SCHRIFTEN DES 


ie Bugra hat uns reichlich viel des Neuen 
D und Bemerkenswerten gezeigt, am mei- 

ften da, wo man geneigt war, ſich in 
Einzelheiten zu vertiefen, fih gewiſſermaßen 
mit Nebenſächlichkeiten zu beſchäftigen. Welche 
Fülle des Wiſſens werten und ſogar Nacbabmens- 
werten haben uns die Arbeiten aus unferen 
Kolonien geboten, die Ausftellungen der Schu- 
len, die Halle der Kultur u. a. m. Heute foll 
eine Teilarbeit behandelt werden, die von 
vielen als etwas Nebenfächliches behandelt, viel- 
leicht auch gar nicht recht beachtet wird: die 
Hrt der Schriftbehandlung, wie ſie der Hand- 
vergolder für feine Technik zurechtmacht. In 
dem »Zurechtmachen« und für »Handvergol- 
dung liegt eigentlich ſchon der Kern deffen, 


wie der Hugenſchein zeigt, in feinem Fache 
ſchon fortgeſchritteneren Herren. Beſonders 
der Einband für Wielands luſtige Biribinker 
Geſchichte dürfte Beifall finden (Abb. 9, oliv- 
braunes naturnarbiges Ziegenleder, Handver- 
goldung). Ebenſo iſt der Band ohne Titel 
(Abb. 10, weißes Ziegenleder, Handvergoldung, 
fiebenfarbige Lederauflage) in feinen Verzie- 
rungen aníprecbend und gefchickt erfunden. 
Gleiches gilt für den Einband eines Werkes 
von Brieger-Wasservogel (Abb. 11, zitrongelbes 
Ziegenleder, Handvergoldung, fchwarze Leder- 
auflage), zumal für die Auflöfung feines de- 
korativen Hauptmotivs im Ded«elrabmen. Ein 
etwas ausführlicherer Rückentitel wäre bei ihm 
erwünfcht gewefen. B. 


HANDVERGOLDERS. 


was bier gefagt werden foll. Der erfte Grund- 
fab der neueren, um nicht zu (адеп: der 
neueften Richtung, ift Einfügen und Einpaſſen 
in gegebene Verhältniſſe! Nachdem allzulange 
von einzelnen mehr oder weniger verantwort- 
lichen Stellen gegen das Umlernen in bezug auf 
Titelanordnung, Schriftwahl und Schriftform 
angekämpft wurde unter dem Schlagwor: Was 
für den Buchdrucker, paßt nicht auch für den 
Buchbinder, iſt jetzt eine geſunde Bewegung 
durch die Kreife der Handvergolder gegangen, 
die dem Buchftaben gibt, was ihm gehört, eine 
liebevolle Behandlung. Es hat lange gewährt, 
bis fich der Handvergolder entſchloß, Schrift 
auf Büchern — mit Umgehung des gravierten 
Buchftabens — in feiner Technik anzubringen. 


1916] 


Einer der erſten — der 
Name ift mir im Augen- 
blick am geläufigften — war 
Ludwig in Frankfurt. Vor- 
ber hatten wir fchon viel 
Buchftaben, Einzelbuch⸗ 
ftaben mit der Hand ge- 
druckt. Das waren aber 
immer Monogramme ge- 
weien: vor ganzen Worten 
oder дас Zeilen war man 
vorfichtig zurückgewichen. 
Mittlerweile war die Hand- 
vergoldung als Kunſt recht 
weit gekommen, man war 
auf dem Wege, mit dem 
alten Schlendrian zu bre- 
chen und zu der Kennt- 
nis der Schönheit und Ver- 
wendbarkeit der Schrift als 


Ornament für ſich und als Ornament im Or- 
nament gekommen. Das, beſonders durch ein- 
zelne Kunftgewerbe- und Fachſchulen geförderte 
Schreiben von Kunſtſchrift hat uns auf neue 
Bahnen geführt, der Entwickelung des Buch- 
ftabens „aus dem Schreibgerät heraus zu 
vollem Rechte verholfen. Behrens und Ehmcke 
haben gerade diefes Hervorgehen des Geſchrie— 
benen aus der Form des Schreibgerätes ge— 
predigt, mit Wort und Beiſpiel ſind ſie dafür 


eingetreten. 

Wir haben auch früher 
ſchon einmal eine Zeit des 
hand vergoldeten Wortes 
gehabt. Sie iſt vergeſſen 
und vergangen, nur we- 
nige Zeugen werden uns 
überliefert ſein, weil die 
Hrt der techniſchen, vor 
allem der zeichneriſchen 
Behandlung nicht das war, 
was Behrens und Ebmcke 
predigen: ſie waren nicht 
aus den Notwendigkeiten 
der Werkzeuge und des 
Materials bhervorgegan- 
gen. Gemeint ſind die 
auf den erften Husſtellun- 
gen vorgeführten, band, 
vergoldeten Sprüche (mir 
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Maroquin mit fcbwarzer Lederauflage. 


р 


КҮҮ, 
& © Ж 
Kai 


Se 

— а! 
EE KR 
Ye uo 4 


audit. 
me yv 
ut a it 


Ms, 


e^ 


N 
"9 


e AWA KM 


x 
Š 


T оа. Qd E ML SIRI sss o 


1 * La Tue e M 


"| ic а < = 
ч , 1 » 
"Tio, Bn 
E E N Es "& "e e A 
` KE "Pm. e Wa 4 


<> ; 


ЗЛ ОРЧ У wasa 
< 


ў 

ЫЎ ° 
n 
23 

Pe 

` 


Su ` | d 
ve ep do Al Eire А. МАШ 


` 
p vi 

ч 

i 

(el ` 
Da 


z 
vw 

KN 

ra 


Je 


E pr 


"Me, 
x. 
Li: M 


d TX 


A 


"RK ek м e? 


er 
VET 


ell 


Abb. 10. Otto Róbnelt, Libau. Einband in zitrongelbem 
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Otto Róbnelt, Libau. Einband in weißem 
Ziegenleder mit fiebenfarbiger Lederauflage. 


find bisher nur Vaterunſer 
bekannt geworden). Wer 
damals als Handvergolder 
glänzen wollte, ftellte ein 
ſolches Stück auf einem 
Felle Saffian gedruckt aus. 
Es galt als eine Art Buch- 
binderhandwerksehre in 
den fünfziger und fechziger 
Jahren des vorigen Jahr- 
bunderts. Von den Vater- 
unfern befteht noch eins; 
das hängt in Darmſtadt im 
Mufeum und ift vom alten 
Hofbuchbinder Deufel ge- 
druckt in feiner beſten Zeit. 
Er war Württemberger, 
war ein feiner Vergolder 
und tüchtiger Buchbinder. 
Doc feine Arbeit ift ein 


Zeichen einer fernen, reichlich fpießbürgerlichen 
Zeit, in der das Künſtleriſche im Handwerk 
faft ganz zurücktrat und nur das Technifche 
bei den Fachleuten etwas galt, da noch brot- 
lofe Künfte an Stelle wahrhaftiger, innerlich 
wertvoller Arbeiten ftanden. Diefe damaligen 
Arbeiten waren zwar im wefentlicben Bogen- 
drucke, aber fie waren mit Stempelformen 
durchſetzt; die Schriftformen waren phantaſtiſch 
und fchwülftig, Grobes und Feines, Zierliches 


und Plumpes war ebenfo 
durcheinander gemengt, 
wie Antiqua und Frak- 
tur — wenn man von die- 
fen Grundformen über- 
haupt reden will; das Ge- 
zierte und Gefchnörkelte 
galt als höchſtes Können. 

Heute find bei uns an- 
dere Gefichtspunkte maß- 
gebend geworden; wir 
fügen uns felbft bei den 
einfacbíten Teilarbeiten 
unter die Grundíáte äfthe- 
фес Notwendigkeiten 
und bemühen uns, ein- 
heitlich alle Ziergruppen 
an einer Arbeit unterein- 
anderinüübereinftimmung 
zu bringen, fie dem Ge- 
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famtgedanken, der einer Ärbeit zugrunde gelegt 
ift, harmoniſch einzufügen. Das tun wir auch, wenn 
wir in unſer Ornament Schriftformen aufnehmen. 

Nehmen wir ſie aber hinzu, dann werden 
fie ſofort zum Ornament, ein Teil desſelben, 
ein Motiv mehr in der Zahl der jeweils an- 
gewendeten Formen. Dem Gefamtgedanken 
des Einzelwerkes, ſei es einfach oder reich, 
hat ſich dann auch die Schrift einzufügen. Das 
»Wie diefes Einfügens ift dann eine beſondere 
Sache. Es kann das Ganze zu erhöhtem Reize 
führen, es kann — unglücklichen Falles — dem 
Werke auch Schaden bringen. Ift die Anbringung 
der Schrift jedoch geglückt, waren Anordnung, 
Raumteilung und Einzelform auf Grund künft- 
leriſchen Empfindens zur Schaffung eines ein- 
heitlichen Kunftwerkes vereint, dann ЇЕ das 
Ganze ficher als gelungen zu bezeichnen. 

Es liegt die Frage nahe, wodurch ſich diefes 
»Wie kenntlich macht, wie es zu finden und 
zu erreichen ift. Wer mag dies glatt beant- 
Worten? Es liegt die Antwort in einer ein- 
gehenden Kenntnis vom Entwerfen überhaupt. 
Nicht das Zeichnen an ſich, das Wiedergeben 
mehr oder weniger durchdachter Formen - hiec 
der Schriftformen — macht den Künſtler, ſondern 
die Gefamtbeit des Ausdenkens und Wieder- 
gebens eines Entwurfes, die wirklich künft- 
leriſche Husgeſtaltung desfelben bis zur Reife 
der Ausführung. Das ift ein langer, in einzelnen 
Fällen manchmal auch beſchwerlicher Weg. Wer 
ibn aber mit Glück zurücklegte, hat ſich und 
anderen reichlichen Genuß bereitet. 

Das eine aber kann kein Entwerfender und 
neu Schaffender entbehren: vieles feben. Von 
vielem Sehen lernen wir die Entwickelung unſerer 
Stile kennen, wir beſſern unſeren Formenſinn, 
wir bereichern auch unſere Kenntniſſe von der 
Schrift. Außerdem lernen wir auch noch das 
eine: Achtung vor der Arbeit anderer, wenn 
wir den Wegen ihres Denkens nachgehen. 

Es foll hier aber praktiſch der Schriftfrage 
näher getreten werden mit dem beſonderen 
Zwecke, zu zeigen, wie das Werkzeug der 
Leiter des zeichnenden Buchbinders ſein ſoll. 

Welche Werkzeuge haben wir nun zur Ver- 
fügung? Von eigentlichen Stempeln müſſen 
wir abfeben, außerdem foll nur von folchen 
Arbeiten gefprochen werden, die auf der Bugra 
ausgeſtellt waren. Es waren da verwendet — 
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vollſtändig im Sinne des Handvergolders — die 
Linie, der Bogen, der Punkt und ſchließlich 
die kleinfte Schnecke als Stempel. 
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Am ſchmiegſamſten, fich allen ñufocdecungen 
fügend, fcheint der Punkt zu fein. Wunderbarer 
Weife ift er nicht in dem Maße angewendet 
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worden, als anzunebmen wäre: die Linie allein 
ift ihm über, und zwar fowobl in nur recht- 
eckiger Form, wie wir es bei Rollinger feben. 
Er hat für die Grundſtriche die Verdoppelung 
gewählt, aber jeden Bogen zu vermeiden ge- 
wußt (Abb. 1), bis auf die nicht gut zu um- 
gehende Form des B. Sonſt ift die Schrift eine 
ausfchließliche Rechteckftudie. Ebenfalls reine 
Linie, noch grundlſätzlicher ohne Bogen durch, 
geführt iſt die Schrift bei Spamer; er umgeht 
den Bogen durch den eingefügten halben 
Rechtwinkel. Gerade in der angezogenen Weiſe, 
in Verbindung mit Ledermoſail, ift diefe Form 
ſehr wirkſam (Abb. 2). Faſt rein, mit nur 
ganz wenig Hilfsbogen, iſt die Schrift, die in 
der Hamburger Schule bevorzugt iſt: ſtrenge 
Formen, die auf eingehende Vorübung mit 
dem Quellftift deuten. Für die Studienzwecke 
des Hnfängers im Vergolden wohl das befte 
Mittel zur Schriftbildung (Abb. 3). An die 
eigenartige  Ebmckefcbvift mit überhöhten 
Schräglinien lehnt ſich die Schrift bei Fikent- 
(фес an, eigenartig und zierlich zugleich, und 
dod) jedes Ziermotiv vermeidend (fibb. 4). 
Noch immer reiht fih die Punktverwendung 
nicht an; vorher überwiegt die Linie- Bogen- 
Schrift mit kleiner Schnecke als Endung. In 
beſcheidenerem Maße finden wir fie in der 
Hamburger Schule; im Gegenſatz zu anderen, 
mehr geraden Formen ift fie bier mit Streben 
nach Rundung. Die kleinen Schnecken unter- 
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brechen angenehm die Gleichmäßigkeit der 
Formen (Abb. 5). Reicher mit den Schnecken- 
endungen durchſetzt ift die Schrift Czeſchkas, 
die noch die hervorftechende Eigenart zeigt, 
daß fie zwiſchen zwei durchgehenden Linien 
feſtgelegt ift (Abb. 6). Nun erft ſchließt fich 
die Punktſchrift an. Beim Betrachten wundert 
man fid» — im Vergleich mit den anderen — erft 
recht, daß die ſo gut und fließend ausfebende 
Technik nicht mehr angewendet wird. Wie 
vornehm Debt die Kurfiv auf einer Arbeit bei 
Hübel & Denck aus. Allerdings ЇЙ fie mit einem 
Künſtleriſchen Feingefühl für die Form ge- 
zeichnet, wie es nicht allzu häufig ift (Abb. 7). 
Reichlich an Zierſchrift grenzend, wenn auch 
im Rahmen wohlanſtändiger Einfachheit iſt die 
Rollingerſche Antiqua mit der gedrückten Vo- 
lutenendung. Huch bier wirkt diefe als ein, 
geſtreute Abwechfelung ſehr glücklich, beſonders 
bei der breiten Form des Einzelbuchſtabens 
(Abb. 8). Stack abweichend von ſonſt üblichen 
Löfungen ift die Schrift Karl Scheibes: Ringe 
an Stelle der Punkte, aber nicht mehr als 
Punkte wirkend, wie bei feinem engeren Be- 
tufskollegen Rollinger, dagegen mit Verbin- 
dungen in Linien- und Bogenform (Abb. 9). 
Schließlich noch zwei Monogramme von Rudel, 
teils Linearform, teils punktiert. Die letztere 
Form ift, trotz dichter Durchſchlingung, keines- 
falls verwirrt, ſondern völlig klar und durch- 
ſichtig (Abb. 10 und 11). 

Was fállt uns nun bei allen diefen Beiípielen 
auf? Nicht eine einzige Form ift in Fraktur 
gehalten: alle find Antiquacharaktere. Warum? 
Hat man fib vor der etwas unbequemeren 
Liniendruckerei gefürchtet? Wir predigen doch 
überall: deutfche Schriftzeihen und Fraktur; 
warum machens die Buchbinder nicht? Ad-. 


FACHSCHULWESEN. 


Der 22. Kurs der Kunſtklaſſe der Berliner 
Buchbinder - Fachſchule, an welchem 5 Schüler 
teilnahmen, wurde am 25. September beendet. 
An dem ſich anfchließenden 23. Kurs — dem ge- 
genwärtigen — der am 1. Oktober feinen Anfang 
genommen hat, beteiligen ſich 7 Schüler; die- 
fer Kurs fchließt Mitte März. Am 1. April be- 
ginnt ſodann der 24. Kurs. Hinfichtlich der Schü- 
ler des 22. Kurſes fei bemerkt, daß diefe fib 


im Alter von 18 bis 33 Jahren befanden und 
aus folgenden Orten ftammten: Gera-R., Ber, 
lin, Eibau i. ба., Hannover und Schwiebus. 
Die »Kuntftklaffe« der Berliner Buchbinder- 
Fachfchule hat feit ihrem Beftehen (Oktober 1914) 
die ſtattliche Zahl von 225 Beſuchern aufzuwei- 
fen; das find im Durchfchnitt jährlich 19 Schü- 
ler. Sie hat demnach von allen anderen der- 


artigen Schulen und Fachklaffen die ftärkfte: 


- * 
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Schülerzahl aufzuweifen, was als ein Beweis 
für den guten Ruf der Schule gelten darf, den 
fie Dank ihrer Lehrmethode und der durch ihre 
Lehrkräfte erzielten Erfolge genießt. Die Schü- 
ler für die wirkliche Praxis der Werkftatt heran- 
zubilden, ift der oberfte Grundfat der Schule. 

Für die Fachkreife dürfte es von Interefie 
fein, zu erfahren, daß die Dauer eines Kurſes 
für gewöhnlich auf 6 Monate befchränkt ift. 
Solche Schüler, die nur das Handvergolden er- 
lernen wollen, das nach der leicht faßlichen 
Methode P. Kerftens von ihm felbft in der Schule 
gelehrt wird, haben diefe nur 3 Monate lang 
zu beſuchen. Der Eintritt ift zu jeder Zeit ge- 
ſtattet. 

Nach § 129 der Reichs- Gewerbe · Oraunung 
werden auch ſolche Lehrlinge aufgenommen, 
die im letzten Lehrjahre íteben und die alſo 
noch ein Jahr oder ein halbes Jahr zu lernen 
haben; diefe können ihre Gefellenprüfung vor 
der Berliner Handwerkskammer ablegen. 

An diefer Stelle fei auch erwähnt, daß die 
»Kunftklaffe« vom 1. April 1916 ab auch kriegs- 
befcbádigte Buchbinder aufnimmt. Dieſe find 
von jeder Honorarzahlung befreit; auch fämt- 
liche Materialien fteben ihnen frei zur Verfügung. 

Als Schüler der »Kunítklaífe« werden alle 
gelernten Buchbinder aus ganz Deutſchland und 
dem befreundeten Huslande zugelaífen. Zweck 
der Kunſtklaſſe ift, die Schüler in der gefchmack- 
vollen und exakten Herſtellung aller Einband- 
arten, befonders künſtleriſcher Einbände, und 
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in der Handvergoldung auszubilden. Es wer- 
den demnach nicht allein Künſtleriſche Ganz- 
lederbände nach eigenen Entwürfen der Schü- 
ler hergeſtellt, wie dies ſo oft geglaubt wird. 
fondern es müſſen alle Schüler auch die ein- 
fachſten Einbandarten: Halb. und Ganzleinen-, 
Papp- und Pergamentbände, Bibliotheks- und 
Halbfranzbände in exakteſter Weiſe herſtellen; 
hierbei wird das Augenmerk ganz befonders 
auf die Entwicklung des guten Gefchmackes bei 
der Wahl der Überzugsmaterialien in Überein- 
ſtimmung mit Schnitt, Vorſatz ufw. gelegt. 

Den Fachunterricht erteilt bekanntlich feit 
12 Jahren der als Fachlehrer fowobl wie auch 
als rührigſter Fachfchriftfteller bekannte Kunft- 
buchbinder Paul Kerften, der Verfafier des 
ausgezeichneten Werkes »Der exakte Buchein- 
Бапа“. 

Wie ſchon erwähnt, nimmt der nächfte Kurs 
(24. Semeſter feit Befteben der Schule) am 
1. April feinen Anfang, doch kann der Eintritt 
in die Schule auch früher oder fpäter erfolgen. 

Intereffenten fteht der illuftrierte Profpekt 
bereitwilligft zur Verfügung. Jede weitere Aus- 
kunft über die Fachklaſſe ſelbſt, wie auch über 
die Berliner Lebensverhältniffe ufw. erteilt der 
Dirigent Herr Hofbuchbinder R. Borries, Ber- 
lin S. 42, Waſſertorſtraße 4, an den auch die 
Anmeldungen zu richten find. 

Die in vorliegender Nummer zur Abbildung 
gebrachten Schülerarbeiten feien zugleich der 
Beachtung empfoblen. 


VERSCHIEDENES. 


Die Herftellung wafferbeftändiger 
Landkarten, Plakate ufw. ift zurzeit ein 
wichtiger Artikel; namentlich im Kriegsgebiet 
beſteht ein ſehr ſtarker Bedarf in ſolchen Dingen. 
Da vorläufig Zelluloid noch in genügenden 
Mengen vorhanden ift, fo kann die Waffer- 
beftändigkeit der obengenannten Objekte еіп: 
fach durch Lackieren mit fog. Zaponlack, d. h. 
einer Huf löſung von Zelluloidſchnitzeln in 
Amylazetat bzw. Hzeton erfolgen. Wo die 
Feuergefährlichkeit des Zelluloids einen Hin- 
derungsgrund bildet, da kommen die ſchwer 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf; für den Anzeigenteil: Guido Karut in Halle a. S. 


brennbaren Hzetylzelluloſen (Cellit. Bayer ufw.) 
in Frage, welche an anderer Stelle in der 
Kriegstecbnik bereits eine wichtige Rolle 
ſpielen. 

Die Behandlung der Druckfachen uſw. mit 
Zelluloſeazetat geſchieht in der gleichen Weiſe, 
wie bei Zaponlack. In Fällen, wo die Farben 
durch den Aufguß gelóít werden follten (was 
man an einer Probe leicht feſtſtellen kann), 
empfiehlt ſich eine Vorpräparation des Papieres 
mit Gelatine. Me. (Aus -Zeitſchrift für Repro- 
duktionstechnik «.) 
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ОВ aus Veröffentlichungen im „Archiv für Buch, 
binderei hervorgegangene Heft enthält 10 Tafeln 
auf Karton im Format 21% X 29cm, auf denen die 
Finwendungsmöglichkeiten einfacher Stempelformen 
für den ausübenden Buchbindergezeigt werden. Jeder 
Tafel ift ein erläuternder Text beigegeben. Das Werk 
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zeigt in anfcbaulicber Мене, welche Fülle ſchöner Ornamente mit den einfachſten Stempeln 
gewonnen werden können, und gibt die befte Anregung zu eigenen Kompoſitionsverſuchen. 
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